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Ufr.
räum»

Smanjtgfter Sa^roong.

$rgan für bie Jtöereflett ber Sraurmrrli

Jhmtemetit.
Sel 3frcmfo=3"ftetlung per Soft:

3äprlidj gr.6.—
fcalbjäprlicp „ 3.—
Sluslanb franfo per 3apr „ 8.30

„Kocp= u. $au8paltung8fcpule"
(«fdjelttt am 1. Sonntag Jeben TOonatü),

„gür ble fleine SCßelt"

(«fdjttnt am 3, Sonntag lebt# ÜRonatS).

HtbtUitn unk SrtUj:
grau ©life §onegger,

Sßienerbergfiraße Dtr. 7.

Seleppon 639.

1898.

Jnffritotwtrtti».
Ser einfadje Spetltjeile:

gfir ble ©cptceia 20 ®t8.

„ basAusIanb: 25 „
Sie SRenantejetle: 60 „

)w|ik:
Sie „©cptoeiaet grauen«3dtung*

erfdjeint auf feben ©omttag.

>«Mwen'Snles
©ïpebitlou

ber „©dploeiaer grauen=3dtung".
Aufträge bout Sßlafc ©t. ©allen

nimmt auep

ble SSucpbrucfetet HJlerlur entgegen.

St OaHen StPttPI 3mmer ftrebe |ttm (Saitjcn, unb fannft bu felbet (etn ®anse»
HBtrb«/ «II bienrobtl (Stieb Wllei an ein «anjeä btcb ani Smtttfag, 29.1©at

Jitpalt: ©ebtcßt: ©onntagmorgen itn SBalbe. —
©in SBort über ba8 SSerpältnis ber perantuacpfenben
Sugenb ju ben Sienfiboten. — lieber ba§ grauenturnen.
— §öpereSer!e^r8=unb §anbel8fct)uIein©t. ©alten. —
ttmfaffenbfte Sereinstbätigfeit. — Sleue Sepanbtung ber
S31eicpfucpt. — ©in gebulbiger Septet. — ©precpfaat. —
geutüeton : Stflein SBeib.

©rfte Seilage: Krieg unb grieben. — Sie
©ucpt, fiep ju betäuben. — Sie Art ber Siepfütterung
— ein ©efunbpeitsfaltor. — Söebbingbibbing. — sJie=

flauten unb gnferate.
3 to el t e Seilage: ©ebiept: SBegtoeifer. —

3Jîoberne8 Sriefpapier. — Settfcponer. — Ser Srief=
träger at8 ©dpupgeift ber Kaffeebifite. — gatate Ser=
medpsluug. — üteflamen unb 3nferate.

SümtfagmorgBit tut ÎDalirr.
gie reinigjl bu bie Seele mir com Staube,

Du blauer, golbbefcptcingter grnpltngstag I

(Es prangt bie Welt im ftifcpcerjiingten £aube,
Die pfabe bläpn, tcopitt icp fepreiten mag;

Unb fepnlicp fdjallt ber Huf ber tcilben (Taube
Unb locft miep tief unb tiefer in ben I}ag,
His um miep per, too feine Spur mepr leitet,
Walbeinfamfeit bie grünen Sepieier breitet.

<D, toelcp ein Duft pier, tcelcp ein ftilles Sproffen!
Das Heilten grüßt, bie Blüte fpringt am Straud;;
Don fernen (Türmen fommt (Seläut gefloffen
Unb mifept fiep in ber Sd;öpfung ©pferrauep.
Unb im gelinben Säufein ausgegoffen
mpftnb' unb atm' icp retttjien iebenspauep ;
3cp füpl's, icp pab' ein Ejeiligtum betreten,
Unb aü mein Wefen teirb ein roerttos Heten.

Da fpiett com (Seift, ber einft in Weiterungen
Çerabfupr, auep um meine Stirn ein Wepn;
Doli éprfurept lern' icp, teas mir fretnb geflungen,
2lls jeitlicp Kleib bes (Steigen oerjtepnl
(Sebanf unb Hnbacpt jtttb in eins cerfcptungen,
Wie Warben, bie im reinen £icpt cergepn,
Unb meiner Hrujl ift jener (Sottesfrieben,
Der fein Hefenntnis pat, ttoep brauept, befipieben.

©mannet ©etfiet.

©in JDurï it&Br ïraa ©srljäHm» ïtsr
fjErantoadifetrtum Jugsnïr ju ÎTBU ^renfï-

Uutsn.*)

J ie grau ift eg, toeldpe ben fünftigen SRänner«

egoigmug an ber OueUe erftiden fann,
inbetn fie bie edpte IRitterlicpfeit in ipren
Knaben toecft unb fie bag SBetb alg folcpeg

epten leprt, ganj unabhängig babon, ob eg eine

„Same" ober „nur" ein Sienftmäbdpen ift. 3Jtan
fann pier nterfwürbige Seobadptungen ntaepen.
®iefetben Jünglinge, bie perbeiftürjen, um einer
S)ame bie ffeinfte Saft abjunepmen, fie bleiben

*) SIu8 „S)ie ®ienftbotenfrage unb bie §au«frauen"
bon $r. g. SB. gorfter. Serlag bon Karl .Çencfell & ©te„
3üricp unb Seipjig.

rupig fipen, toenn bag |>augmäbcpen fiep mit beiben

$änben bot! ïifdjgefcpirr beim Deffnen ber Spüre
abmüpt. SBopt möcpten fie manepmat auffpringen,
aber eg pinbert fie eine falfdpe ©cpam. SQBie fann
man gegen ein ®ienftmäbcpen galant fein! ülber
pinter ber Spüre fepeuen fie fiep biêtueilen nidpt,
bem SKäbipen ein jubringlitpeg ©Sefitpt ju maepen.
SBie oft finbet man peute (Salanterie an ©teile
ber IRitterlicpfeit Unb boep beftept jmiftpen beiben
ein pimmeltoeiter Unterftfiieb. ©alanterie ift nur
ein SDÎitteï beg ©tarfen, ©etoaït ju befommen
über ben ©eptoaepen. Slitterlicpfeit ift ein ganj
anbereg ©efüpt, bag aug einer tiefen ßprfurcpt
bor ber förperlicpen ©cptbäepe beg SBeibeg entfpringt,
toeil biefe ©dpmädpe jufammenpängt mit ben tief«
ften ©cpmerjen unb bem ganjen SRpfterium ber
SBeibegtiebe. ©in einziger Setoeig fotiper SRitter«

tiepfeit bon ben ©öpnen beg §aufeg fann oft ein
bienenbeg SBefen mit allen Sefcptoerben beg ÎJienfteg
augföpnen, toeil man ipm baburcp ju berftepen
gibt, baß feine SBeibegtoürbe burcp bie SIbpängigfeit
niiptg berliere. Sep bin bafür, baß ein junger
äRann bie Sienftboten mit berfelben ©prerbietung
bepanbelt, bie er feiner ©eptoefter unb ipren
greunbinnen toibmet. S^9ebb ein bernünftiger
©runb für eine Slbftufung liegt nidpt bor, bielleidpt
eper nodp eine SRapnung ju erpöpter SSorfidpt bor
jeber jRaupeit unb üftacpläffigfeit. ®ie ©iptoefter
toirb iprem Sruber bag nidpt übel nepmen unb
bie fretnbe ^»augtodpter ebenfaUg nidpt; fie toirb
fiep bielmepr in iprer tiefften SBeiblicpfeit geeprt
füpten burcp foldpe geinpeit, unb fie toirb ÜDtißtrauen
paben in bie eepte fRitterlidpfeit eineg jungen SDten«

fdpen, toelcper feine §ülfe unb feine SRücffidpt nidpt
bem Sßeibe, fonbern ber Slnmut unb ©dpönpeit
fpenbet. SSBenn in einer ©efeüfcpaft bag bienenbe

SRäbcpen jufammen mit ber Socpter beg Ipaufeg
ben ©Säften ïpee perumreiept, fo fiept man junge
ÜRänner bon guter ©rjiepung fidp bor ber îoepter
artig bom ©tuple erpeben, um bie Sebienung ju
erleidptern unb ju epren; beim $augmäbcpen aber
bleiben fie felbftberftänblicp fipen. Sßer aufftänbe,
toürbe bon treuer §anb niebergejogen : „®u, ba

ift ja bag ^augmäbepen." .'pier braudpt bie 3Re=

bolution oft mepr 9Rut alg auf ben S3arrifaben.
Unb bodp beginnt bie neue Seit mit biefen Steinig«
feiten. Unb pier fept audp bie Söfung ber 2)ienft«
botenfrage ein.

®ag SBidptigfte ift aber auep pier, baß bie
©ttern ben Sinbern ben neuen (Seift nidpt bloß
prebigen, fonbern felbft in allem Sieben unb ïpun
ben îiienftboten gegenüber betpätigen, bann toirb
man eg audp niept mepr ju fürdpten braudpen, baß
bie Sienftboten bie Sinber mit SRopetten anftetfen,
bie bem ©eift beg $aufeg entgegen finb. ®ie

SJienftboten toerben bann eine peilige ©epeu bor
bem ©eift beg §aufeg paben. ©ie toerben ipn
innerlidp anerfennen, ba fie ben ©egen ebter Sil«
bung täglidp in iprer eigenen Sepanbtung fpüren.
@o gelingt eg feinfüptenber ÜRenfcpIicpfeit, an
©teile ber alten Slutorität neue ©efüple freier ®pr«
erbietung ing Seben ju rufen unb bamit bie Sinber«
feelen bor Sßergiftung ju fcpüpen, toäprenb bie

engperjigen SSertreter ber Untertnürfigfeit unb ber

Unmünbigfeit ben §aucp ber SRopeit unb ©emein«

peit um fo unanfpattfamer in ipre Sinberftuben
bringen fepen, je größer bie ©dpranfen finb, bie

fie aufridpten jmifdpen fiep unb benen, bie fie be-

bienen.
Sie ©rjiepung ber Södpter in biefer SRicptung

ift ebenfo toidptig toie bie ber ©öpne. Sie HRütter

foHten ipre Södpter feponungglog bon S«tt j« Se^
alle gunftionen ber groben £>augarbeit berridpten
laffen. ©inmat, bamit fie toiffen, mag fie einft anbeten

auflaben unb toag bie anberen ipnen abnepmen;
bann aber nodp aug einem anbern ©runbe. ©ine
§augfrau, bie ju tnenig berftept bon ben

Angelegenheiten beg |>augpaltg unb bann ein toopl in«

formierteg Sienftmäbcpen befommt, bie toirb nur
ju leidpt geneigt fein, bag, mag ipr burdp bie

mangelnbe ©adpfenntnig an innerer Autorität ab'
gept, burdp berftarfte ©ntlabungen ipre« SRadptbe«

mußtfeing mieber augjugteidpen unb baburdp fidp
unb bag SRäbcpen ju oerberben — um fo mepr,
menn audp bag SRäbcpen, bie Unficperpeit ber ^»aug«

frau burdpfdpauenb, nun audp feinerfeit« ben Son
ber Ueberlegenpeit anjufcplagen fuipt.

Sie Sinber fönnen nidpt früp genug ju rücf»

fidptgboHem unb befdpeibenem Umgange mit ben
Sienenben angeleitet toerben, meniger burdp ®r=
mapnung unb ©injetoorfdpriften, alg burdp früp«
jeitige SBedfung ber redpten SRitempfinbung. 9Ran

erjäple ben Sinbern bon bem Seben beg Sienft«
boten, feinen ©ntbeprungen unb Semütigungen,
feiner SSergangenpeit unb Sutwbfl/ unb menn fie
bann gefeffelt unb ergriffen finb, bann meife man
fie auf alle bie Gräfte ipre« eigenen 3nnern pin,
mit benen fie bem Sienenben feine Sage erleichtern
fönnen unb laffe fie alle bie greipeiten apnen,
mit melcpen ein 3Renfdp bag Seben beg anbern

' erpeilen unb erpeben fann. @g ift beffer, bie
Einher ©ntbedfunggreifen madpen ju laffen in ber
SBelt iprer eigenen Gräfte unb im Sebengfreig

iprer äRitmenfcpen unb baburdp ipr Çanbeln auf
ben reepten SBeg ju leiten, alg mit faplen ißftidpt«
geboten ipre treibenbe Äraft ju bebrüefen. Ktnber
lieben bag SRärdpen, aber bie SBirflicpfeit nodp
biel mepr, man muß fie nur ju entpüHen miffen.
3Ran pat ipre ©eelen fepon gemonnen für bie

äRenfdplidpfeit, menn man ipnen bie ©ebanfenlofig«

k-I

Nr. SS.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adonnemiû.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

'Sriti-'Keil-iie«:
„Koch- u. Haushaltung« schule"
(erscheint am I. Sonntag jede» Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag sede« Monats).

ZiediUii« «ii» Kerl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

1898.

Znsertimqnà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz SO Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 5V „

Zi»«t«te:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Zm»«e« KeHe:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 29. Mai.

Inhalt: Gedicht: Sonntagmorgen im Walde. —
Ein Wort über das Verhältnis der heranwachsenden
Jugend zu den Dienstboten. — Ueber das Frauenturnen.
- Höhere Verkehrs-und Handelsschule in St. Gallen. —
Umfassendste Vercinsthätigkeit. — Neue Behandlung der
Bleichsucht. — Ein geduldiger Lehrer. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Mein Weib.

Erste Beilage: Krieg und Frieden. — Die
Sucht, sich zu betäuben. — Die Art der Viehfütterung
— ein Gesundheitsfaktor. — Weddingbidding. —
Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Wegweiser. —
Modernes Briefpapier. — Bettschoner. — Der
Briefträger als Schutzgeist der Kaffeevifite. — Fatale
Verwechslung. — Reklamen und Inserate.

Sonnkagmorgen im Walde.
Sie reinigst du die Seele mir vom Staube,

Du blauer, goldbeschwingter Frühlingstag I

Es prangt die Welt im srischoerjiingten Laube,
Die Pfade blühn, wohin ich schreiten mag;

Und sehnlich schallt der Ruf der wilden Taube
Und lockt mich tief und tiefer in den Hag,
Bis um mich her, wo keine Spur mehr leitet,
Waldeinsamkeit die grünen Schleier breitet.

G, welch ein Duft hier, welch ein stilles Sprossen!
Das Veilchen grüßt, die Blüte springt am Strauch;
von fernen Türmen kommt Geläut geflossen
Und mischt sich in der Schöpfung Vpferrauch.
Und im gelinden Säuseln ausgegossen
Empfind' und atm' ich reinsten Lebenshauch;
Ich fühl's, ich hab' ein Heiligtum betreten,
Und all mein Wesen wird ein wertlos Beten.

Da spielt vom Geist, der einst in Feuerzungen
Herabfuhr, auch um meine Stirn ein Wehn;
voll Ehrfurcht lern' ich, was mir fremd geklungen,
Als zeitlich Kleid des Ewigen versteh» I

Gedank' und Andacht find in eins verschlungen,
Wie Farben, die im reinen Licht vergeh»,
Und meiner Brust ist jener Gottesfrieden,
Der kein Bekenntnis hat, noch braucht, beschieden.

Emanuel Gcibel,

Ein Work über das Verhältnis der
heranwachsenden Jugend zu den Dienst¬

boten.*)

j ie Frau ist es, welche den künftigen
Männeregoismus an der Quelle ersticken kann,
indem sie die echte Ritterlichkeit in ihren
Knaben weckt und sie das Weib als solches

ehren lehrt, ganz unabhängig davon, ob es eine

„Dame" oder „nur" ein Dienstmädchen ist. Man
kann hier merkwürdige Beobachtungen machen.
Dieselben Jünglinge, die herbeistürzen, um einer
Dame die kleinste Last abzunehmen, sie bleiben

*) Aus „Die Dienstbotenfrage und die Hausfrauen"
von Dr. F. W. Forster. Verlag von Karl Henckell & Cie.,
Zürich und Leipzig.

ruhig sitzen, wenn das Hausmädchen sich mit beiden

Händen voll Tischgeschirr beim Oeffnen der Thüre
abmüht. Wohl möchten sie manchmal aufspringen,
aber es hindert sie eine falsche Scham. Wie kann

man gegen ein Dienstmädchen galant sein! Aber
hinter der Thüre scheuen sie sich bisweilen nicht,
dem Mädchen ein zudringliches Gesicht zu machen.
Wie oft findet man heute Galanterie an Stelle
der Ritterlichkeit! Und doch besteht zwischen beiden
ein himmelweiter Unterschied. Galanterie ist nur
ein Mittel des Starken, Gewalt zu bekommen
über den Schwachen. Ritterlichkeit ist ein ganz
anderes Gefühl, das aus einer tiefen Ehrfurcht
vor der körperlichen Schwäche des Weibes entspringt,
weil diese Schwäche zusammenhängt mit den tiefsten

Schmerzen und dem ganzen Mysterium der
Weibesliebe. Ein einziger Beweis solcher Ritterlichkeit

von den Söhnen des Hauses kann oft ein
dienendes Wesen mit allen Beschwerden des Dienstes
aussöhnen, weil man ihm dadurch zu verstehen
gibt, daß seine Weibeswürde durch die Abhängigkeit
nichts verliere. Ich bin dafür, daß ein junger
Mann die Dienstboten mit derselben Ehrerbietung
behandelt, die er seiner Schwester und ihren
Freundinnen widmet. Irgend ein vernünftiger
Grund für eine Abstufung liegt nicht vor, vielleicht
eher noch eine Mahnung zu erhöhter Vorsicht vor
jeder Rauheit und Nachlässigkeit. Die Schwester
wird ihrem Bruder das nicht übel nehmen und
die fremde Haustochter ebenfalls nicht; sie wird
sich vielmehr in ihrer tiefsten Weiblichkeit geehrt
fühlen durch solche Feinheit, und sie wird Mißtrauen
haben in die echte Ritterlichkeit eines jungen Menschen,

welcher seine Hülfe und seine Rücksicht nicht
dem Weibe, sondern der Anmut und Schönheit
spendet. Wenn in einer Gesellschaft das dienende

Mädchen zusammen mit der Tochter des Hauses
den Gästen Thee herumreicht, so sieht man junge
Männer von guter Erziehung sich vor der Tochter
artig vom Stuhle erheben, um die Bedienung zu
erleichtern und zu ehren; beim Hausmädchen aber
bleiben sie selbstverständlich sitzen. Wer aufstände,
würde von treuer Hand niedergezogen: „Du, da

ist ja das Hausmädchen." Hier braucht die
Revolution oft mehr Mut als auf den Barrikaden.
Und doch beginnt die neue Zeit mit diesen Kleinigkeiten.

Und hier setzt auch die Lösung der
Dienstbotenfrage ein.

Das Wichtigste ist aber auch hier, daß die

Eltern den Kindern den neuen Geist nicht bloß
predigen, sondern selbst in allem Reden und Thun
den Dienstboten gegenüber bethätigen, dann wird
man es auch nicht mehr zu fürchten brauchen, daß
die Dienstboten die Kinder mit Roheiten anstecken,

die dem Geist des Hauses entgegen sind. Die

Dienstboten werden dann eine heilige Scheu vor
dem Geist des Hauses haben. Sie werden ihn
innerlich anerkennen, da sie den Segen edler
Bildung täglich in ihrer eigenen Behandlung spüren.
So gelingt es feinfühlender Menschlichkeit, an
Stelle der alten Autorität neue Gefühle freier
Ehrerbietung ins Leben zu rufen und damit die Kinderseelen

vor Vergiftung zu schützen, während die

engherzigen Vertreter der Unterwürfigkeit und der

Unmündigkeit den Hauch der Roheit und Gemeinheit

um so unaufhaltsamer in ihre Kinderstuben
dringen sehen, je größer die Schranken sind, die
sie aufrichten zwischen sich und denen, die sie
bedienen.

Die Erziehung der Töchter in dieser Richtung
ist ebenso wichtig wie die der Söhne. Die Mütter
sollten ihre Töchter schonungslos von Zeit zu Zeit
alle Funktionen der groben Hausarbeit verrichten
lassen. Einmal, damit sie wissen, was sie einst anderen

aufladen und was die anderen ihnen abnehmen;
dann aber noch aus einem andern Grunde. Eine
Hausfrau, die zu wenig versteht von den

Angelegenheiten des Haushalts und dann ein wohl
informiertes Dienstmädchen bekommt, die wird nur
zu leicht geneigt sein, das, was ihr durch die

mangelnde Sachkenntnis an innerer Autorität
abgeht, durch verstärkte Entladungen ihres
Machtbewußtseins wieder auszugleichen und dadurch sich

und das Mädchen zu verderben — um so mehr,
wenn auch das Mädchen, die Unsicherheit der Hausfrau

durchschauend, nun auch seinerseits den Ton
der Ueberlegenheit anzuschlagen sucht.

Die Kinder können nicht früh genug zu
rücksichtsvollem und bescheidenem Umgange mit den
Dienenden angeleitet werden, weniger durch
Ermahnung und Einzelvorschriften, als durch
frühzeitige Weckung der rechten Mitempfindung. Man
erzähle den Kindern von dem Leben des Dienstboten,

seinen Entbehrungen und Demütigungen,
seiner Vergangenheit und Zukunft, und wenn sie

dann gefesselt und ergriffen sind, dann weise man
sie auf alle die Kräfte ihres eigenen Innern hin,
mit denen sie dem Dienenden seine Lage erleichtern
können und lasse sie alle die Freiheiten ahnen,
mit welchen ein Mensch das Leben des andern
erhellen und erheben kann. Es ist besser, die
Kinder Entdeckungsreisen machen zu lassen in der
Welt ihrer eigenen Kräfte und im Lebenskreis

ihrer Mitmenschen und dadurch ihr Handeln auf
den rechten Weg zu leiten, als mit kahlen
Pflichtgeboten ihre treibende Kraft zu bedrücken. Kinder
lieben das Märchen, aber die Wirklichkeit noch
viel mehr, man muß sie nur zu enthüllen wissen.
Man hat ihre Seelen schon gewonnen für die

Menschlichkeit, wenn man ihnen die Gedankenlosig-
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Jeit nimmt unb fie gewößnt, bie SBunber unb ©e-

tjeimniffe ißrer gewötjnlicßften Umgebung ju er-
forfctjen. 9Ran macße mit ißnen (SntbedungSreifen
jrn éaufe, entßüHe ißnen baS Seben bet ©pinne
unb ber gtiege, erjagte ißnen non ber |jerfteIIungS-
tüeife ber derate unb ©enufjmittet, beriete bon
ben SRenfcßen, bie für unS arbeiten unb flecßte
bann bie SeßenSfcßitberung ber Dienenben ein.
2Ran geige ißnen, wie wenig fie nodß bon benen

Wiffen, bie fie tägtic^ umgeben unb wie fie im
Serfteßen beS fRäcßften ben ©cßtüffet ferner ®e=

ßeimniffe finben tonnen. SBer in einem ®inbe
fcßöpferifcßeS gartgefüßl gegenüber ben Dienenben
gewecft ßat, ber ßat ißnt einen mächtigen ©dßuß»

enget für baS Sehen gegeben; benn bie größten

Dragöbien unfere S Sehens îommen baßer, bafj
unfere ©rjießung uns fojufagen ntoratifcß weitficßtig
macßt unb unS flüchtig unb nad^täffig bleiben läßt
gegenüber bem Seben unb Seiben unferer näcßften
SRäße. @o ßören Wir ben gufantmenbrucß ganjer
Steide, ben ©dßnterjenSfdßrei ganjer SSotïêtïaffen,
feßen bie großen Silber beS SeibenS unb ber itn»

gerecßtigteit unb Wenben unS erbittert gegen bie großen
SRiffetßäter, bie gerabe ber gtammenfcßein ber
2Bettgefdßicßte beteuertet —, aber wir finb btinb
bagegen, baß alte unfere eigenen näcEjften Se-
jießungen noeß fo boit finb bon ber 2Bilbßeit,
weteße bie SBett berwüftet unb noeß fo teer bon
bem SRitgefüßt, baS itire Dßränen tinbert. DßontaS
Kartßle arbeitete für bie fociate SDßiebergeburt ber
StRenfcßßeit, toäßrenb neben ißm feine ©attin lebte,
bon beren innerm Seben er nidßts Wußte, bis ißm
naeß ißrem Dobe ißr Dagebucß in bie |>änbe fiel,
baS ergreifenb alte ißre ©ntbeßrungen ergä^tte,
unb er muffte fieß an bie ©tira fd^tagen unb er»

feßüttert ausrufen: „3a bon alt' bem blatte id) ja
gar teine Aßnung!" D Wie berwünfdjte er feine
AßnungStofigteit. 916er unfer ©d^ieffat ift bie grueßt
unferer früßeften unb unfeßeinbarften ©etuoßnßeiten.

Docß folten Wir meßt meinen, baß eS in irgenb
einem Atter ju fpät fei, ebtere ©ewoßnßeiten in
unferm Seben SBurjel fefitagen ju taffen. Der
gtäubige Sbat^otif ßofft bureß regelmäßige birc^tic^e
SBerfe einen günftigen ©influß auf bie Sorfeßung
ausüben ju tönnen; Wir alte at)neu aber nictjt, wie
ftart wir unfer ©cßidfal beftimmen tönnen bureß
bie Dpferfpenbe tteinfter geinßeiten unb Stufmert-
famteiten, bie wir aus bem ©cßaße täglichen SRacß»

benfenS unferer SebenSgewoßnßeiten einfügen. 28ir
alte finb in (Staube unb Steifet fo beßerrfdßt bon
ben großen Silbern ber jenfeitigen Sergettung, baß
Wir nießt febjen, weteße gewaltige fßmbolifcße 2Baßr«

ßeit baS gnferno unb baS fßarabifo beS Dante
für bie Sertettungen mtfereS irbifeßen SebenS

ßat. gebe tteinfte Abftumpfung unferer äRenfdß»

tießfeit ertötet unfer Serfteßen unb unfere Siebes»

fäßigteit auf alten (Sebieten unferer ©eete unb
bringt unS um taufenb ©etigteiten; jebe Hebung
unfereS feinften DaftfinneS für alteS, was ben an»
bern nieberbrüdft ober emporßebt, öffnet uns ein
fßarabieS auf (Srben. 28er bie ßerrfcßenbe ®e»

bantentofigteit in alten ntenfißtießen Sejießungen
beobadßtet, bem muß eS feßeinen, als ßätten wir
alte ein (Setübbe freiwilliger 2trmut geteiftet. 2Bir
tonnten gerabe in unferen näcßften Sejießungen
ben ganjen fReicßtum menfcßtidßen güreinanberfeinS
tebenbig maeßen unb bie feßtießteften Serßättniffe
burdß 2tnmut unb ©ßrfureßt erßößen — boeß wir
jießen eS bor, unfere SSänbe taßt p taffen unb
baS ©aitenfßiet fißönerer SebenSberbinbung nur
bei fefttidßem Stntaffe mit ungeübter $anb p rüßren.

ÜRögen bie grauen unferm ®afein reidßern
©eßmud berteißen! — SttteS Sergängtidße ift nur
ein ©teidßniS beS ewigen, unerfcßöpfticßen SebenS.

3n ber Serebtung beS SerßättniffeS p bem ÎJienen-
ben tann bie grau teilneßmen an alten großen 2ln-
getegenßeiten ber ©egenwart. SOtit 28ilßetm fflteifter
barf fie fagen : gn bem Steinen, baS icß reißt tßue,
feße idß ein Sitb bon altem ©roßen, WaS in ber
2Bett reißt getßan Wirb.

Mtbn fra# 5ran«nturnm
(^^^bart mag bom grauenturnen ßatten, WaS

4HI man will, man tann bon Sorurteiten
J|Sjpï alter Strten befangen fein, jugeben muß

man unter alten Umftänben, baß baS

Surnen für Söcßter unb grauen ein nidßt p unter»
fdßäßenbeS ffltittet bitbet, Sörper, ©eift unb ©emüt
in woßttßätiger 28eife ju beeinftuffen. fpeutptage,

ba bie fociaten Serßättniffe maneße junge Socßter
berantaffen, bem ©rwerb naeßpgeßen, fei eS als
Sabenfräutein, Somßtoiriftin u. f. w., atfo Serufen,
wo alte förpertieße Sewegung pm Sacßteit ber

©efunbßeit unb beS altgemeinen 2BoßtbefinbenS
überßaußt auSgefcßtoffen ift, muß baS Damenturnen
als zeitgemäße Solwenbigfeit betraeßtet unb ber

©infüßrung beSfetben mögtießft Sorfißub geteiftet
werben.

Die ,,©dßweiter. Stätter für ©efunbßeitspftege"
feßreiben in einer ißrer teßten Stummern beS borigen
gaßreS in Sejug auf baS Damenturnen (wetdßeS

©egenftanb einer Seratung ber in 3«9 berfammetten
Seiter bon in ber ©dßweij befteßenben Damenturn-
gefettfißaften war) u. a. : „Die ©infüßrung ber
weibtidien ©ßmnaftif außerßatb ber ©dßute, fpecietl
in ©täbten, ift gerabep ein SebürfniS." Unb bie

©eßtußnummer ber „©ißweij. Durnjeitung" 1897
Wibmet biefem Saf)itet einen bemertenSWerten 9tr-
titet, bem Wir folgenbe ßauptfäcßticßften ©teilen
entneßmen :

„2Benn auiß baS grauenturnen als eine ^Sflanje
neuefter betradßtet Werben muß, fo finb boeß

ju alten geiten bie SeibeSübungen bom Weibtidßen
©ef^teeßte gepflegt Worben: botf ben fpartanifeßen
gungfrauen foWoßt, Wie bon ben germanifdßen
gungfrauen unb grauen, ©rft bem 18. gaßr-
ßunbert, bem 3eitfl6er ber Sentimentalität, war
eS borbeßatten, bie SDtäbcßen unb grauen ju
förpertießer SerWeidßticßung ju berurteiten, fo baß
Dr. g. S- grün! bie ^ßotijei, b. ß. ben ©taat an»

rufen mußte, bem fjang, befonberS beS fiäbtifdßen
grauengefcßtecßteS ju förpertießer Untßätigteit ent»

gegenjuarbeiten. 9tudß ©utS SJtutßS ermaßnte baS

28eib, feinen Sörper gebraudien ju lernen, fperr»
feßaft über ißn ju erlangen, ißm ©eWanbtßeit unb
StuSbauer ju geben, ©ine anfeßntidße gaßt Weit»

fidßtiger ©diutmänner trat für baS SOtäbcßettturnen
ein ; allein auf ©rfotg war erft ju reeßnen, atS in
Surgborf, ber SBiege beS SOtäbcßenturnenS, bom
Segrünber beS neuen ©dßutturnenS ein paffenber
UebungSftoff erfonnen worben war. ©S würbe
fpäter bie grage aufgeworfen, ob baS weibtidße

©efdßte^t naeß ber ©nttaffung aus ber ©cßute, ja
fetbft im grauenatter, geregelte törprtieße Hebungen
betreiben bürfe unb tönne. ©rft atS bei immer
Weiterer Ausbreitung beS DurnenS bie Seßrerinnen
in Deutfcßtanb gejwungen waren, fidß auf bie

Prüfung jum Durnteßramte borjubereiten, fanb bie

obige grage bie Antwort in ben gelungenen Ser»
fudßen. Die bei ben meiften anfangs feßr geringe
fjßßfifdße Sraft WudjS, bie ©teifigïeit ber Sewegungett
bertor fidß, bie Ungetentigteit Wiiß größerer Se-
wegtießteit, eS feßtte fißtießtiiß auiß nidßt bie An»
mut ber Sewegungett, bie Sörperßattung würbe
geraber, fießerer, baS Atmen freier. SRit bem ©e=

füßte waeßfenber SeiftungSfäßigteit wucßS aueß bie

Dßatfraft, bie 2BitlenSenergie, bie grifdße unb greube
an ben Hebungen.

Die Durnteßrerinnen traten ju
Duraberemen jufammen; auf Anregung bon Durner»
bereinen bitbeten fidß in größeren ©täbten Damen»

abteitungen, fpejiell in Sertin ein befonberer Serein

jur görberung unb Pflege beS Damenturnens. Die
3aßt ber turnenben Sertiner grauen ßat baS erfte
Daufenb überfeßritten, eS befteßt eine befonbere
Abteilung bon berßeirateten grauen. Die Saßt ber

grauenfeltionen in Deutfcßtanb meßrte fieß ju-
feßenbS, eine ju Anfang beS gaßreS 1897 beran»

ftattete ©tatiftif ergab baS überrafeßenbe Sefuttat
bon ca. 16,000 turnenben grauen unb SDtäbcßen.

gn ©eßweben unb Storwegen ßat baS grauen-
turaen feßon bor etwa 40 gaßren ©ingang gefunben,
in Setgien bor 20 gaßren. An ben Hebungen
neßmen meiftenS ißerfonen mit fißenber Sefdßäftigung
teil, ©ine große Serbreitung ßat baS grauenturnen
in Amerita erlangt, in ber ©dßweij ift eS noeß feßr
jungen Datums, gn Sprieß fällt bie ©infüßrung
in baS gaßr 1890, weitere Damenturnbereine be»

fteßen in Aarau, Safel, Sern, Srugg, Sujern,
©t. ©alten unb neneftenS in ©cßaffßaufen. ©S finb
baS Sereinigungen bon 20, 30 unb 40 SRitgtiebern,
fie beabfießtigen nidßt, tärmenb an gefte ju jießen,
um bort mit bem ©rternten ju gtänjen, nein, fie
liegen in alter ©title unb unter SluSfcßtuß ber

Deffentticßteit ißren Hebungen ob. Die „Dura-
jeitung" feßtießt ben tntereffanten Sortrag mit fot»
genben fcßönen 2Borten : „SSetcße greube wedt niißt
gutes ©etingen, Wie fteigert fidß bie Anmut ber

Sewegungen, Wie Wädßft bie S"berficßt in baS

eigene können, wie reift jener moratifdße SRut, ber
gungfrauen unb grauen in fo bieten gälten beS
SebenS ber einjige Setter unb ©rßatter beS SebenS

ift. Die ©efunbßeit, bie fidß bie Durnerinnen
anturnen, unb bie Sraft, bie fie fidß burdß bie Hebungen
erwerben, fie fommen ißnen trefflidß ju ftatten,
Wenn fie am Sette lieber Angeßöriger ben ftrengen
Dienft ber Sranfenplege überneßmen müffen, eS

ift ißnen mögtidß, ben ißflidßten ber Humanität unb
ber SRenfcßentiebe gereißt ju werben."

J|öt|m BBrteiira- uttïr
tn 31. ©alten.

An ber in ber ©tabt ©t. ©allen ju errißtenben
SerteßrSfßute unb Afabemie für §anbet, Serteßr unb
Verwaltung Werben auß weißttdje ©ßüler aufge»
nommen.

Die S3er!eßrsfßule ßat ben 3wed, Veamte unb An»
geftellte für ben ©Ifenbaßn», Soft», Delegrapßen» (Dele=
pßon») unb Sollbtenft ßeranjubilben. ©ie befteßt au»
jwei Staffen, beren erfte an bie jWeite Stoffe ber ©e»
funbarfßule anfßließt.

gm galle be« Vebürfniffe« Wirb eine britte Stäffe
ber VerfeßrSfßule eingerißtet unb !ann an ber Ver»
feßrsfßute Unterrißt auß über anbere Verwaltung«»
jweige at« bie bejeißneten erteilt werben.

gn benjenigen allgemeinen gäßern, Weiße an ber
Stantonsfßule erteilt werben unb bie fiß für ben Unter»
rißt ber Verteßr«fßüter eignen, tönneu teßtere ißren
Unterrißt gemeinfam mit ben ©ßütern ber Santon«»
fßute erßatten, injofern ßieburß bie grequenj ber be»

treffenben Staffen nißt in bem ©rabe fteigt, baß fie
ßarattetifiert werben muffen.

Die ßößere ©ßute (Atabemie) ßat ben Swed,
©ßütern, Weiße bie ÜRerfantilabieilung ber Santon«fßute
obtr bie Verfeßrsfßule befußt ßaben, fowie anberen Ser»
fönen, Weiße ßiefür bie nötige Vorbilbung befißen, eine
ßößere Vilbung in ben gWeigen be« §anbet«, be« Ver»
feßr« unb ber Verwaltung ju oerfßaffen.

Kmfaffenbf!® ©srctnatliäJtßhBtt.
©ine Dame Wirb bon einer Vefannten aufgeforbert,

einem Verein beijutreten. ©ie teßnte ab, ba fie bereit«
feit 12 gaßren einem Verein angeßöre, ben ißr 3Rann
unb fie gegrünbet ßaben. „gfi'S raögliß Dabon ßörte
iß noß nie etwa« l SBorauf erftreeft fiß benn bie SBirf»
famteit gßres Verein« ?" „SRun," lautete bie Antwort,
„ßauptfäßliß befßäftigen wir un« mit ber ©rjießung;
Wir ßaben eine Art Sinbergarten für Snaben unb Stäb»
ßen, auß einen Sinberßort, in bem Wir bie ©ßutauf»
gaben älterer Sinber beauffißtigen. Außerbem ift aber
auß bie ßrattifße Söfung ber Dienftbotenfrage unb bie
fparfame Art ber §au«ßattungfüßrung, bie un« be»

fßäftigen. ©ie feßen, Wir bemüßen un«, möglißft biet»

feitig p fein. Uebrigen« fteßt unfere Vereinigung nißt
allein ba. @§ gibt noß eine Stenge äßntißer, fogar in
biefer ©tabt!" „gn biefer ©tabt, unb iß follte nißt«
babon geßört ßaben? SSBie ßeißt benn gßr Sribatberein?"
,,©r ßeißt — gamitie!" gn ber Dßat, bie Pflege ber

gamitie unb be« gamilienftnne« ift e«, woran e« unferer
Seit gebrißt. Statt im eigenen §aufe ©infeßr ju ßatten
unb ba junäßft ju reformieren, Wo'« not tßut, grünbet
man ftet« neue Vereine, unb ba Wunbert man fiß noß,
wenn'« baßeim nißt beffer werben Witt!

Bei« B?lîauïrluu0 Hee Btetrf|fttcf|t.
©egen VIeißfußt würbe bie ©omatofe bom Vürger»

fßitat ingranffurt angewenbet; e« Würben neun gälte aus»
gefproßener Vtutarmut ber Veßanbtung unterworfen. Die
Vatienten erßielten brei» bis biermal tägtiß einen Saffee»
löffei bolt, immer gelöft in 3JliIß> Saffee, ©uppe 2c., unb
Würbe bie« gefßmadlofe gleifßpräparftt ftet« anftanbtso«
bettragen. Der gute ©rfolg geigte fiß junäßft in Waßr»
neßmbarer Vefferung ber ©efißtsfarbe, Anregung be«

Slppetit«, Verfßwinben jaßtreißer, ber VIeißfußt eigener
©pmptome unb fßtießliß burß einen burßfßnitttißen
©eWinn am Sörper bon bier Vfimb innerhalb eine«
SJionat«. Dr. Drew« patte lurj barauf feine ©rfaßtungen
in ber Sßiener mebijinifßen Vreffe beröffenttißt, unb auß
er ßatte auf bie ©ewißtäjunaßme ßingewtefen, Weiße
bem ©ebrauße ber ©omatofe regelmäßig unb jwar
fpecielt bei fßwäßlißen Verfonen, bei Siubern, ßaupt»
fäßHß aber bei bleißfüßtigen 2Räbßen folgte, unb bie
fiß auf burßfßnitttiß jwei Vfunb pro SBoße bereßnete.
Verfaffer fßreibt biefe»9iefuttate p nißt geringem Deile
ber Appetitanregung, bie ben ©ebrauß ber ©omatofe
begleitet, p; bie genau angeführten gälte berbeutlißen
in einWanbsfreier SBeife ben ßoßen 2Bert ber ©omatofe
bei Vteißfudßt, fowie jur §ebung be« Sörpergewißte«.

(Ein 0EîruIïtfô;Er Itefptfr.
©in großer Droft für fßwer Sernenbe fßeint ber

Vßonograpß p Werben. Da« Vatentbureau bon §. u.
SV. Vatalß in Verlin teilt folgenbe neue Verwenbung
be« Vßonograpßen mit: 2Ran ßat berfußt, ba« neue
gnftruutent al« ©praßteßrer p benußen, unb ber
©rfolg War ein botpglißer. Alit jebem Vßonograpßen
erßält ber ©ßüler ein Dejtbuß unb 20 präparierte

se Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Krei»

keit nimmt und sie gewöhnt, die Wunder und
Geheimnisse ihrer gewöhnlichsten Umgebung zu
erforschen. Man mache mit ihnen Entdeckungsreisen

jm Hause, enthülle ihnen das Leben der Spinne
und der Fliege, erzähle ihnen von der Herstellungs-
weise der Geräte und Genußmittel, berichte von
den Menschen, die für uns arbeiten und flechte
dann die Lebensschilderung der Dienenden ein.

Man zeige ihnen, wie wenig sie noch von denen

wissen, die sie täglich umgeben und wie sie im
Verstehen des Nächsten den Schlüssel ferner
Geheimnisse finden können. Wer in einem Kinde
schöpferisches Zartgefühl gegenüber den Dienenden
geweckt hat, der hat ihm einen mächtigen Schutzengel

für das Leben gegeben; denn die größten
Tragödien unseres Lebens kommen daher, daß
unsere Erziehung uns sozusagen moralisch weitsichtig
macht und uns flüchtig und nachlässig bleiben läßt
gegenüber dem Leben und Leiden unserer nächsten

Nähe. So hören wir den Zusammenbruch ganzer
Reiche, den Schmerzensschrei ganzer Volksklafsen,
sehen die großen Bilder des Leidens und der
Ungerechtigkeit und wenden uns erbittert gegen die großen
Missethäter, die gerade der Flammenschein der

Weltgeschichte beleuchtet —, aber wir sind blind
dagegen, daß alle unsere eigenen nächsten

Beziehungen noch so voll sind von der Wildheit,
welche die Welt verwüstet und noch so leer von
dem Mitgefühl, das ihre Thränen lindert. Thomas
Carlyle arbeitete für die sociale Wiedergeburt der

Menschheit, während neben ihm seine Gattin lebte,
von deren innerm Leben er nichts wußte, bis ihm
nach ihrem Tode ihr Tagebuch in die Hände fiel,
das ergreifend alle ihre Entbehrungen erzählte,
und er mußte sich an die Stirn schlagen und
erschüttert ausrufen: „Ja von all' dem hatte ich ja
gar keine Ahnung!" O wie verwünschte er seine

Ahnungslosigkeit. Aber unser Schicksal ist die Frucht
unserer frühesten und unscheinbarsten Gewohnheiten.

Doch sollen wir nicht meinen, daß es in irgend
einem Alter zu spät sei, edlere Gewohnheiten in
unserm Leben Wurzel schlagen zu lassen. Der
gläubige Katholik hofft durch regelmäßige kirchliche
Werke einen günstigen Einfluß auf die Vorsehung
ausüben zu können; wir alle ahnen aber nicht, wie
stark wir unser Schicksal bestimmen können durch
die Opferspende kleinster Feinheiten und
Aufmerksamkeiten, die wir aus dem Schatze täglichen
Nachdenkens unserer Lebensgewohnheiten einfügen. Wir
alle sind in Glaube und Zweifel so beherrscht von
den großen Bildern der jenseitigen Vergeltung, daß
wir nicht sehen, welche gewaltige symbolische Wahrheit

das Inferno und das Paradiso des Dante
für die Verkettungen unseres irdischen Lebens
hat. Jede kleinste Abstumpfung unserer Menschlichkeit

ertötet unser Verstehen und unsere
Liebesfähigkeit auf allen Gebieten unserer Seele und
bringt uns um tausend Seligkeiten; jede Uebung
unseres feinsten Tastsinnes für alles, was den
andern niederdrückt oder emporhebt, öffnet uns ein
Paradies auf Erden. Wer die herrschende
Gedankenlosigkeit in allen menschlichen Beziehungen
beobachtet, dem muß es scheinen, als hätten wir
alle ein Gelübde freiwilliger Armut geleistet. Wir
könnten gerade in unseren nächsten Beziehungen
den ganzen Reichtum menschlichen Füreinanderseins
lebendig machen und die schlichtesten Verhältnisse
durch Anmut und Ehrfurcht erhöhen — doch wir
ziehen es vor, unsere Wände kahl zu lassen und
das Saitenspiel schönerer Lebensverbindung nur
bei festlichem Anlasse mit ungeübter Hand zu rühren.

Mögen die Frauen unserm Dasein reichern
Schmuck verleihen! — Alles Vergängliche ist nur
ein Gleichnis des ewigen, unerschöpflichen Lebens.

In der Veredlung des Verhältnisses zu dem Dienenden

kann die Frau teilnehmen an allen großen
Angelegenheiten der Gegenwart. Mit Wilhelm Meister
darf sie sagen: In dem Kleinen, das ich recht thue,
sehe ich ein Bild von allem Großen, was in der
Welt recht gethan wird.

Ueber das Frauenturnen.

mag vom Frauenturnen halten, was
äRDI man will, man kann von Vorurteilen

aller Arten befangen sein, zugeben muß
man unter allen Umständen, daß das

Turnen für Töchter und Frauen ein nicht zu
unterschätzendes Mittel bildet, Körper, Geist und Gemüt
in wohlthätiger Weise zu beeinflussen. Heutzutage,

da die socialen Verhältnisse manche junge Tochter
veranlassen, dem Erwerb nachzugehen, sei es als
Ladenfräulein, Komptoiristin u. s. w., also Berufen,
wo alle körperliche Bewegung zum Nachteil der

Gesundheit und des allgemeinen Wohlbefindens
überhaupt ausgeschlossen ist, muß das Damenturnen
als zeitgemäße Notwendigkeit betrachtet und der

Einführung desselben möglichst Vorschub geleistet
werden.

Die „Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege"
schreiben in einer ihrer letzten Nummern des vorigen
Jahres in Bezug auf das Damenturnen (welches
Gegenstand einer Beratung der in Zug versammelten
Leiter von in der Schweiz bestehenden Damenturn-
gesellschaften war) u. a. : „Die Einführung der
weiblichen Gymnastik außerhalb der Schule, speciell
in Städten, ist geradezu ein Bedürfnis." Und die

Schlußnummer der „Schweiz. Turnzeitung" 1897
widmet diesem Kapitel einen bemerkenswerten
Artikel, dem wir folgende hauptsächlichsten Stellen
entnehmen:

„Wenn auch das Frauenturnen als eine Pflanze
neuester Zeit betrachtet werden muß, so sind doch

zu allen Zeiten die Leibesübungen vom weiblichen
Geschlechte gepflegt worden: voll den spartanischen

Jungfrauen sowohl, wie von den germanischen

Jungfrauen und Frauen. Erst dem 18.
Jahrhundert, dem Zeitalter der Sentimentalität, war
es vorbehalten, die Mädchen und Frauen zu
körperlicher Verweichlichung zu verurteilen, so daß
Dr. I. P. Frank die Polizei, d. h. den Staat
anrufen mußte, dem Hang, besonders des städtischen

Frauengeschlechtes zu körperlicher Unthätigkeit
entgegenzuarbeiten. Auch Guts Muths ermähnte das

Weib, seinen Körper gebrauchen zu lernen, Herrschaft

über ihn zu erlangen, ihm Gewandtheit und
Ausdauer zu geben. Eine ansehnliche Zahl
weitsichtiger Schulmänner trat für das Mädchenturnen
ein; allein auf Erfolg war erst zu rechnen, als in
Burgdorf, der Wiege des Mädchenturnens, vom
Begründer des neuen Schulturnens ein passender

Uebungsstoff ersonnen worden war. Es wurde
später die Frage aufgeworfen, ob das weibliche
Geschlecht nach der Entlassung aus der Schule, ja
selbst im Frauenalter, geregelte körperliche Uebungen
betreiben dürfe und könne. Erst als bei immer
weiterer Ausbreitung des Turnens die Lehrerinnen
in Deutschland gezwungen waren, sich auf die

Prüfung zum Turnlehramte vorzubereiten, fand die

obige Frage die Antwort in den gelungenen
Versuchen. Die bei den meisten anfangs sehr geringe
physische Kraft wuchs, die Steifigkeit der Bewegungen
verlor sich, die Ungelenkigkeit wich größerer
Beweglichkeit, es fehlte schließlich auch nicht die
Anmut der Bewegungen, die Körperhaltung wurde
gerader, sicherer, das Atmen freier. Mit dem

Gefühle wachsender Leistungsfähigkeit wuchs auch die

Thatkraft, die Willensenergie, die Frische und Freude
an den Uebungen.

Die Turnlehrerinnen traten zu
Turnvereinen zusammen; auf Anregung von
Turnervereinen bildeten sich in größeren Städten
Damenabteilungen, speziell in Berlin ein besonderer Verein

zur Förderung und Pflege des Damenturnens. Die
Zahl der turnenden Berliner Frauen hat das erste

Tausend überschritten, es besteht eine besondere

Abteilung von verheirateten Frauen. Die Zahl der

Frauensektionen in Deutschland mehrte sich

zusehends, eine zu Anfang des Jahres 1897
veranstaltete Statistik ergab das überraschende Resultat
von ca. 16,000 turnenden Frauen und Mädchen.

In Schweden und Norwegen hat das Frauenturnen

schon vor etwa 40 Jahren Eingang gefunden,
in Belgien vor 20 Jahren. An den Uebungen
nehmen meistens Personen mit sitzender Beschäftigung
teil. Eine große Verbreitung hat das Frauenturnen
in Amerika erlangt, in der Schweiz ist es noch sehr

jungen Datums. In Zürich fällt die Einführung
in das Jahr 1890, weitere Damenturnvereine
bestehen in Aarau, Basel, Bern, Brugg, Luzern,
St. Gallen und neuestens in Schaffhausen. Es sind
das Vereinigungen von 20, 30 und 40 Mitgliedern,
sie beabsichtigen nicht, lärmend an Feste zu ziehen,
um dort mit dem Erlernten zu glänzen, nein, sie

liegen in aller Stille und unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit ihren Uebungen ob. Die
„Turnzeitung" schließt den interessanten Vortrag mit
folgenden schönen Worten: „Welche Freude weckt nicht
gutes Gelingen, wie steigert sich die Anmut der

Bewegungen, wie wächst die Zuversicht in das

eigene Können, wie reift jener moralische Mut, der
Jungfrauen und Frauen in so vielen Fällen des
Lebens der einzige Retter und Erhalter des Lebens
ist. Die Gesundheit, die sich die Turnerinnen
anturnen, und die Kraft, die sie sich durch die Uebungen
erwerben, sie kommen ihnen trefflich zu statten,
wenn sie am Bette lieber Angehöriger den strengen
Dienst der Krankenpflege übernehmen müssen, es
ist ihnen möglich, den Pflichten der Humanität und
der Menschenliebe gerecht zu werden."

Höhere Verkehrs- und Handelsschule
in St. Gallen.

An der in der Stadt St. Gallen zu errichtenden
Verkehrsschule und Akademie für Handel, Verkehr und
Verwaltung werden auch weibliche Schüler
aufgenommen.

Die Verkehrsschule hat den Zweck, Beamte und
Angestellte für den Eisenbahn-, Post-, Telegraphen-
(Telephon-) und Zolldienst heranzubilden. Sie besteht aus
zwei Klassen, deren erste an die zweite Klasse der
Sekundärschule anschließt.

Jm Falle des Bedürfnisses wird eine dritte Klasse
der Verkehrsschule eingerichtet und kann an der
Verkehrsschule Unterricht auch über andere Verwaltungszweige

als die bezeichneten erteilt werden.
In denjenigen allgemeinen Fächern, welche an der

Kantonsschule erteilt werden und die sich für den Unterricht

der Verkehrsschüler eignen, können letztere ihren
Unterricht gemeinsam mit den Schülern der Kantons-
schulc erhalten, insofern hiedurch die Frequenz der
betreffenden Klassen nicht in dem Grade steigt, daß sie

parallelisiert werden müssen.
Die höhere Schule (Akademie) hat den Zweck,

Schülern, welche die Merkantilabteilung der Kantonsschule
oder die Verkehrsschule besucht haben, sowie anderen
Personen, welche hiefür die nötige Vorbildung besitzen, eine
höhere Bildung in den Zweigen des Handels, des
Verkehrs und der Verwaltung zu verschaffen.

Umfassendste Vereinslhäligkeit.
Eine Dame wird von einer Bekannten aufgefordert,

einem Verein beizutreten. Sie lehnte ab, da fie bereits
seit 12 Jahren einem Verein angehöre, den ihr Mann
und sie gegründet haben. „Ist's möglich? Davon hörte
ich noch nie etwas I Worauf erstreckt sich denn die
Wirksamkeit Ihres Vereins?" „Nun," lautete die Antwort,
„hauptsächlich beschäftigen wir uns mit der Erziehung;
wir haben eine Art Kindergarten für Knaben und Mädchen,

auch einen Kinderhort, in dem wir die Schulaufgaben

älterer Kinder beaufsichtigen. Außerdem ist aber
auch die praktische Lösung der Dienstbotenfrage und die
sparsame Art der Haushaltungführung, die uns
beschäftigen. Sie sehen, wir bemühen uns, möglichst
vielseitig zu sein. Uebrigens steht unsere Vereinigung nicht
allein da. Es gibt noch eine Menge ähnlicher, sogar in
dieser Stadt!" „In dieser Stadt, und ich sollte nichts
davon gehört haben? Wie heißt denn Ihr Privatverein?"
„Er heißt — Familie!" In der That, die Pflege der

Familie und des Familiensinnes ist es, woran es unserer
Zeit gebricht. Statt im eigenen Hause Einkehr zu halten
und da zunächst zu reformieren, wo's not thut, gründet
man stets neue Vereine, und da wundert man sich noch,
wenn's daheim nicht besser werden will!

Neue Behandlung der Bleichsucht.
Gegen Bleichsucht wurde die Somatose vom Bürgerspital

in Frankfurt angewendet; es wurden neun Fälle
ausgesprochener Blutarmut der Behandlung unterworfen. Die
Patienten erhielten drei- bis viermal täglich einen Kaffeelöffel

voll, immer gelöst in Milch, Kaffee, Suppe :c., und
wurde dies geschmacklose Fleischpräparat stets anstandlsos
vertragen. Der gute Erfolg zeigte sich zunächst in
wahrnehmbarer Besserung der Gesichtsfarbe, Anregung des

Appetits, Verschwinden zahlreicher, der Bleichsucht eigener
Symptome und schließlich durch einen durchschnittlichen
Gewinn am Körper von vier Pfund innerhalb eines
Monats. Dr. Drews hatte kurz darauf seine Erfahrungen
in der Wiener medizinischen Presse veröffentlicht, und auch
er hatte auf die Gewichtszunahme hingewiesen, welche
dem Gebrauche der Somatose regelmäßig und zwar
speciell bei schwächlichen Personen, bei Kindern,
hauptsächlich aber bei bleichsüchtigen Mädchen folgte, und die
sich auf durchschnittlich zwei Pfund pro Woche berechnete.
Verfasser schreibt diese»Nesultate zu nicht geringem Teile
der Appetitanregung, die den Gebrauch der Somatose
begleitet, zu; die genau angeführten Fälle verdeutlichen
in cinwandsfreier Weise den hohen Wert der Somatose
bei Bleichsucht, sowie zur Hebung des Körpergewichtes.

Ein geduldiger Lehrer.
Ein großer Trost für schwer Lernende scheint der

Phonograph zu werden. Das Patentbureau von H. u.
W. Pataky in Berlin teilt folgende neue Verwendung
des Phonographen mit: Man hat versucht, das neue
Instrument als Sprachlehrer zu benutzen, und der
Erfolg war ein vorzüglicher. Mit jedem Phonographen
erhält der Schüler ein Textbuch und 20 präparierte
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©t)Iinber. gebe Seftion im Bucpe tft in ber gorm bon
fragen unb Slnttoorten angeorbnet. SBenn bet ©cpüler
anfangen Will, gu lernen, bringt er ben Gqlittber ber
erften Seftion in bie SJlafcpine, bie Hörrohre in feine
Dpren unb ben ißponograppen in (Sang. SJlit bem Sluge
auf bem Bucpe pört er bie SBorte unb ©äße im ric§=

tigen Slccent wieberpolen, als ftänbe ber Seprer bor ipm,
unb fann bie Seftion fo oft wieberpolen, toie er toiH,
bi« er fid) mit jebern ©ou ber fremben ©pracpe bertraut
gemalt bat.

«5TTV
IKIIIIIIIIIIIIIIIIIII

3£prsd|JaaI.
3fragen.

3« biefer ?tu6rlft Rönnen nur ^fragen »an
allgemeinem Snlerelfe aufgenommen werben. JHeffen-
gefudje ober §te(teno(ferten ftnb ausgefcßfoffen.

3trage 4557: 3ft bas SJlißtrauen einer grau tticfjt
gerechtfertigt, tuenn ihr SJlann feiten bor 2 ober 3 Upr
morgens in fein öeim gurücffeßrt? ©s ift um 12 Upr
ißoligeiftunbe. Stuf mein Befragen ift mir gur SlntWort
gegeben worben, bie 3eit bom ©cpluß ber Sofale bis
jut §eimfunft tberbe mit ©pagiergängen gugebradjt.
Hie unb ba ließe fleh fo etmas ja wopl annehmen ; aber
brei» unb biermal in ber SBocpe unb bei jeber S33itte=

rung — bas fcheint mir boch fogar meiner §arm!ofig=
feit gu biel gugemutet. SBenn aber bie ©ache ihre Stieß»

tigfeit pat — ift es bann nicht als franfhafte ©rfeßet»

nung aufgufaffen, bie ernftlid) befämpft werben muß
»effimmerte In SM,

gfrage 4558: SBie reinige ich eine fepöne matte
Santpengiocfe, Welche bon ber tpanb beS ©ienftmäbeßens
päßltepe gettflecfen erhalten hat? SBafdjen mit ©oba»
Waffer hut nicht gefruchtet, gür guten îRat beften ©anf.

3unfle ®au8fcau In SB.

gtrage 4559 : SBie foil unb fann ich nteine ©oeßter,
bie (ich mit einem waefetn, aber unbemittelten, nur auf
feinen ©ehalt angewiefenen jungen ÜKann berlobt hat,
ausfteuem? Dpne biefe ©oeßter habe ich noch gwei
jüngere Einher, bie noch fertig ergogen Werben müffen.
Sfteine ©infünfle aus meinem Vermögen i eichen gerabe
hin, uns bie ©jiftenj befdjeiben unb unter fparfamer
Rührung bes §ausftanbes gu ermöglichen. SBürbe ich
biefem Kapital bie nötigen Sltittel gur Slusftattung ent»
nehmen, fo würbe bies mein ©infommen fo fchwächen,
baß Wir nicht mehr genügenbe SJtittel gum Sehen hätten.
SBie machen es anbere Familien, bie ©öeßter ausgu»
fleuern haben unb nicht bie Hälfte meines Betmögens
befißen? 3ft es ratfam, fid) mit einem Slbgaßlutigs»
gefdjäfte in Berbinbung gu fe^en Unb Welche Saran»
tien bedangt ein foldjes unerfahrene aBitioe in ®.

3frage 4560: Südlich ift beim genfterpußen ein
©ienftmäbepen in 3ütid) aus bem britten Stottmert auf
bie ©traße geftürgt, ein Unfall, ber leiber bes öftern
borfommt. ©8 beßepen nun Borricßtungen, welche ben
Slbpurj berhinbem. Sollten nicht bie Henfdjaften ge»
feßliep berpftid)tet fein, ben ©ienftmäbepen eine foleße
©idjerung gur fpanb gu peilen? Ober fotlten bie be=

feplenben Herrfcpaften, in beren ©ienft bie gefäprlid)e
Strbeit berrieptet werben muß, für ipte ©ienftmäbepen
berficperungSppicptig fein? stueb ein SDienjiBott.

Jfrage 4561: SRofig unb füß liegt eine fleine
SNenfdjenblüte ba, bom ©cpicffal auf einen raupen SBeg
gelegt, in Stot unb Stummer unb ©ntbeprung hinein»
geboren — einer jungen, unglücflicp gemachten SJtutter
harter UIucp unb unausjprecplichfter ©egen. 3« peißer
SJiutterliebe gutft ipr öerj. ©ie rnöcpte ipr Sinblein glücf»
Iicp fepen unb es auf lid)te Sßfabe füpren, aber bie 3"=
fünft gäpnt fie bunfel unb bropenb an. Slls gWölf»
jäprigeS Einb jum ©ienen ins Seben pinausgeflellt,
fann Pe auep weiter nur als ©ienftbote ipr Seben friflen,
unb biefer ©rwerb reiept nid)t aus, um ein gWeiteS
Seben bamit gu erhalten, um eines peranWacpfenben
Einbes Bebütfniffe gu befriebigen, 3pr Seben möcpte
bie bergweifelnbe flutter für ipr Einblein hingeben, aber
bas würbe bem Eleinen nichts nüßen, ©ie ift barum
Willig, ein noep größeres Opfer ju bringen unb Will fiep
bon iprem Siebling trennen, Wenn bamit ein freunb»
licpereS ©efepief für ipr fleineS SUtäbcpen gefepaffen Wer»
ben fann, wenn fie bamit SOÎangel unb Slot, bas ©lenb
eines in Unehre geborenen Sîinbes bon ihm fernhalten
fann. 3P niept mancher ©pe unabänberlicp ber ftinber»
fegen berfagt ©epnt fiep niipt manepes mütterlich em=

pfjnbenbe §erj naep einem Keinen, füpen SZBefert, bas es
fein ©igen nennen tonnte? Sin folcper Stätte wäre ipr
Stinblein Wopl geborgen, ©ie Slermfte Wollte es bom
§ergen reißen, fie wollte ipm ben ©egen laffen, wollte
entfagenb in bie $erne Stepett, um in Slrbeit unb treuer
Pflichterfüllung ipr äerftörtes ©afein gu leben, ben 3lud)
gu tragen, bem ein gepltritt fie überlieferte. Söirb iprer
fcpmerglicpen grage wopl eine tröftlicpe SlntWort werben?

Bttïhwrfeit.
Jlttf gtrage 4494: SSetreffenb SlntWort auf

4494 „3bealfronen=3nhnerfa|" bon öerrn SBiefenbanger:
©B ift niept meine Sbficpt, für anbere bie Saftanien aus
bem fjeuer gu polen, unb bergiepte icp gerne aus be=

ftimmten ©rünben auf SBiberlegung ber fiep wiber»
fpreepenben Slrgumente bes §errn SBiefenbanger. 3ubem
Wiberftrebt es mir, miep mit einem §errn, ben id) niept
als Kollegen anerfennen fann, in eine 3eit«ngSpolemif
eingutreten. SDlan barf eben öffentlich, Wenn man aud)
noep f" fept in feinem Slecpte wäre, niept immer alles
fagen, was gu fagen Wäre, ©s ift bon jeper eine un»
banfbare ©aepe gewefen, jemanb bie Slugen gu öffnen,
Wenn er fie niept öffnen wollte. SBer fiep eine uorurteilB»
freie SJleinung über biefe Slngelegenpeit gu bilben Wünfd)t,
braucht nur Slugen unb Dpren offen gu behalten; es
Wirb ipm an ©elegenpeit niept feplen. 3«P pabe noep

beigufügen, baß §err.SBiefenbanger Weber in ber ©cpweig,
noep in ©eutfcplanb je ein gapnärgtltdieB ©jamen be=

ftanben pat, unb nur baburcp, baß in ben Santonen
S3afellanb, ©latus, Slppengett unb SBatlis bie ärgtlicpe
3rei3Ügij|feit (aud) für 3o&uärgte unb ©ierärgte) noep
beftept, überhaupt im galle ift, feine „Sunfi" ausguüben.
SBir finb glücElicperweife niept in ber Sage, ipm in feiner
„ibeaien" ©pecialität Sonfurreng gu maepen» SBie §err
SBiefenbanger in feinem Slrtifel felbft fagt, ift bie 3apl
berjenigen, welche feine „Sbealfronen" maepen, in ber
©cpweig gleich Stull, ©er ©runb babon liegt lebiglicp
barin, baß wir SHetpoben bes 3opnerfapeS paben, welcpe
ben Sßntieuten weit bienlicper finb unb auf bie Sänge
bebeutenb beffere Slefultate ergeben als biejenige bon
§errn SBiefenbanger. Sßrinciplell mag ja fgerr SBiefen»

banger gang reept paben, Wenn er burcp eine anbere
Slrt unb SBeife bes 3bpnerfapes bem Uebelftanbe ber
fünftlicpen tßlattengebiffe abgupelfen fuept; hingegen ift
fein SSerfapren niept geeignet, bie Slrt bes 3bpn"laP^
auf SBurgeln gu empfehlen, ©aß man bei jüngeren fßer»
fönen jeben 3ipu bis an Wenige Slusnopmen noep er»

palten fann, ift niept bas SSerbienft fèerrn SBiefenbangers,
fonbern bas ber fonferbatiben 3bpttpcilfunbe. Slucp ift
es für jeben mit SBurgelbepanblungen bertrauten 3aPbs
argt ni^t allgu fcpwlerig, fogar in bergweifelten gällen
noep auf lange 3cit pinaus einen wirfliep braud)baren
3apnerfap fepaffen gu fönnen. ®, ©erfter, 3^natät.

^guf ffrage 4545: grau 3l.=g. in SSiel fenbet
10 gr. gu ©unfien ber armen kleinen, ©er eblen
©eberin perglicpfter ©auf. ©ie Stebaftion.

jguf tirage 4550: Haushälterinnen, Söcpinnen,
aber aud) g. SB. ©lätterinnen finb ftets gefuept unb werben
bieS je länger je mepr werben. Hat bas SJläbcpen niept
ein gang befonberes ©aient alsfßupmacperin, ©cpneiberin,
fo laffen ©ie basfelbe je naep ben SSerpältniffen bie

©ienftbotenfepule in Sengburg ober eine HbU®Pbii960®s
fepule burcplaufen. gr. m. in ®.

Jluf tirage 4551: SBenn es in 3Prem ©orfe noep
feinen Hunbel gibt, fönnen ©ie bietleicpt einen Keinen
fauflaben einrichten ober bie giliate eines Sfonfum»
öereins übernehmen? Släparbeit ittS Hi"S fottte auep

gu paben fein, bietleicpt Sletber maepen, Hüte garnieren
ober bergleiepen. gür eigentliche HauSwbuftiie: SfSofa»

menten, SBänberpupen, ©tiefen, ©triefen, glecpten fcpelnt
bei 3pnen Wenig ©elegenpeit gu fein. gr. sm. in ®.

<jguf gfretfle 4552: grauen finb oft allgu geneigt,
über bas SSereinSleben gu Kagen, bas bod) au^ Wopl
feinen Siupen pat; anberfeits ftept feft, baß SBänner
in biefer SBegiepung biel gu biel tpun. ©ept es niept
mit einem SKittelweg? ©ine Sebensberficperung bei ber
fcpweigerifcpen ©terbe» unb Slttersfaffe für 5000 gr. unb
nur brei SSexeine anftatt feeps, gr. w. in ».

Jluf glrage 4552 : ©ine ©cpicffalsgenoffin brüdt
3pnen im ©eifte bie n<wb. SBir grauen Werben eben
nie berftepen, Wie erpebenb es ift, SSereine erpalten gu
pelfen. ©8 ift begreiflich, baß ein unt bas ©ebeipen
gaplreicper SSereine raftloS beforgter SJlann, ber auep fein
eigenes ©efepäft tabellos betreibt, feine freie ©tunbe paben
fann, wo er über bas Weitere SBopl ber ©einen naep»
benfen fönnte; außer bem HciuêpaltungSbud) unb bem
©ffen unb ©rinfen wirb bapeint niepts grünblidj ge»

prüft, feine päuslicpe ober familiäre Slngelegenpeit tiefer»
gepenb befproepen. ©8 gibt immer SBicptigereS gu ber»
fepen ; pier ift man SSräfibent, boit Slftuar, einmal ©ele»
gierter, ein anbetmal maître de plaisir, balb geft»
rebner, balb Sampfricpter ; man ift aftio unb paffib,
©prenmitglieb unb ©prengaft. SBelcper Siupm umgibt
einen SSereinsnteier, ber an einem unb bemfelben Slbenb

gu einer fomiteefipung, gu einem SSereinäbortrag, gu
einer Unterhaltung, gu einer Sßrobe fiep einfinben fottte
3epn 3apre lang pabe icp mit S3itten, SSorßetlungen,
SJeWeifen gefämpft, gepn weitere gbpte gefdjwtegen. 2Uit
ben peranWacpfenben Sinbern pflege icp nun ein fepönes,
gemütliches gamilienleben ; aber — traurig gu fagen
— unfec H<wpt, b. p. unfer ©pef bes Sttlaterietten, ge»

port niept bagu. SSteibt er gur Slustiapme an einem Slbenb
ober an einem ©onntag bapeint, fo liegt auf allen ein ©ruef ;
feine Sntereffen fcpweifen pinaus unb bie unferenlangWeilen
ipn. ©inen ©eil bes bitteren SBitwenftanbeS pabe icp bei
Sebgeiten bes ©atten burepgemaept unb aus ben barüber
angeftellten SSetracptungen ift mir ein ©ebanfe gefommen,
für beffen SluSfüprung meine eigenen SSerpältniffe niept
mepr paffenb finb. Slber, ipr jungen grauen, wollet
Spr's niipt berfuepen, gegen bie am Sttiaxtn entbeefte
SSereinsfu^t fo balb als raögltcp opne SBorte eingu»
fepreiten ©rwartet Slbenb um Slbenb ben aus unnüpen
SSereinen ober naep gWecfloS im SBhtspaus berbraepten
©tunben Hciwfeprer.ben in ©rauerfleibern unb gepet
auep in folepen an ben traurigen, einfamen ©onntagen
fpagieren. 3cp palte bafür, baß bie SBagfcpale, in weldper
bie reepte IKannesepre liegt, fiep gu ©uep neigen muß
unb baß bie leiepte SBare ber SSereinSepte in bie Hope
flattert, probiert es, 3pr jungen grauen, unb laßt bann
wieber bon ©uep pören. Sitte stoonnentin.

Jluf gtrage 4552: 3pr SWann fommt mir bor wie
ein abgepeßtes SBilb. @ed)8 SSereinen, mit allem was
brum unb bran pängt, gu bienen, bas ift ein fcpweres
©tüdf Slrbeit. ©a pört ber ÜWenfcp boep auf, ein SJlenfcp

gu fein. 3<P bin nur in einem eingigen SSerein unb
patte fepon bie Slbftcpt, auep babon guriiefgutreten, würbe
miep niept balb 20jäprige greunbfcpaftsbanbe babort gu»
tüifpalten. ©ie müffen niept etwa glauben, icp fei Soff»
pänger; Weit entfernt, icp freue miep beS Sehens Wie
ein anberes SJlenfcpenfinb ; hingegen palte icp Weniger
auf ausgebepnten Sßerfouenberfepr als bielmepr auf
folepen mit SDlutter Statur. Sluf biefem ©ebiete fuepe
unb finbe icp meine öotte SSefriebigung ; Wie freue icp
miep, in SBalb unb gelb mit meiner gamiiie perumgu»
ftreifen, Keine SSergtouren gu unternehmen unb ba meine
ibeaien SSetracptungen gu maepen, ©aß bie Sebensber»
fieperung für Seute, Welcpe niept mit irbifepen ©lücts»
gütern gefegnet jinb, niept nur ein S3ebürfnis, fonbern
eine große SBopltpat ift, bürfte Wopl jedermann, ber

niept oberfläepliep aburteilt, einleuchten. SSaipftepenbe
©plfobe bürfte bietleicpt geeignet fein, 3prent H^n @c=

mapl bie Slugen gu öffnen: SSor einigen 3apren ftarb
ein guter greunb bon mir, ber ein jobialer ©efettfepafter
unb fonft burepaus ©prenmann War. ©a er anfepeinenb
ein gutes unb lutratibes ©efepäft patte, glaubte jeber»
mann, ba fei fieper etwas borpanben unb auep für feine
grau unb Stinber geforgt. Slttein btm war niept fo!
©in SSlutfturg riß ben Sltann mitten aus feiner ©pätig»
feit peraus ; wocpenlange ärgtlicpe SSepanblungen, Euren
int ©üben zc. bermoepten feine Heilung mepr gu bringen,
unb plöpliep lag er auf ber S3apre, Wo man glaubte,
langfame SBeffetung gu fepen. ©ie Eoflen ber Eranfpeit
unb bie SSerbienftlofigfeit patten aufgegeprt, was bor»
panben War, unb gänglicp mittellos ftanb bie gamiiie
ba ; bagu war ber SJiann noep Sluslänber unb trop feines
langjährigen Slufentpaltes in ber ©cpweig niept einge»
bürgert. Eaum War ber SSerblicpene erftarrt, fam fepon
ber §ausÇerr unb napm ein WertboÜeS SJlöbelftüd als
©eefung für ben laufenben SJÎietgittS in feine SSerWaprung.
Slun trat bie grage peran, einen SSormunb gu finben
gur Bewältigung fcpwieriger Slufgaben, unb ba icp in
bie Sage ber gamiiie einigermaßen ©inblicf patte, trat
id) an berfepiebene mir geeignet fcpeinenbe, befferfituierte
greunbe bes SSerftorbenen peran, fie gu bitten, fiep ber
gamiiie als SSormunb angunepnten; allein ausmeiepenbe
SlntWorten unb Slusftücpte aller Ért belopnten meine
eifrigen SSemüpungen. ®a icp felbft in abhängiger
Stellung unb niept bemittelt War, gubem wenig freie
3eit patte, glaubte icp ben Slnforberungen für biefeS
SJlanbat niept gewaepfen gu fein, übernaptn es aber bann
fepließliep boöp, ba niemanb herantreten Wottte unb bie
gamiiie beftänbig in ©pränen fcpwamm; lebte fie boep
bis bapin forgenlos unb opne Eümrn ernis. SSiele 3apre
borper fudjte ip ben Sliann gu einer Sebensberficperung
gu beranlaffen; eine Heine SJleprprämie Wegen eines an»
geblicpen organifepen geplers bereitelte bie ©aepr, unb
nun räcpte fiep bie Siacpläffigfeit bitter, ©urdp mein
energifepes ©agwifepentreten gelang es, bie gamiiie auf
eine befriebigenbe ©tufe gu ftetten unb ipr bas perbe
SoS einigermaßen leiepter gu maepen. 3d) frage nun,
Wie wäre ber gamiiie mit einer, Wenn auep nur be»

fepeibenen Sebensberficperung niept erpebltep gepolfen ge»
wefen? ©em SSater wäre bie Slbfcpiebsftunbe gewiß auep
leiepter geworben. Sllfo niept auf morgen bei fepieben, was
peute noep möglich ift.

(Sin ßfamUlenbater, bem baä 2Bo|jl feiner gamltle
über oCCeä gept.

Jluf gtrage 4553: ©ie Unglüdlicpe ober bielmepr
noep Unberftanbene, 3Pr SJiann fepimpft, Wenn ©ie gu
oft 3pren firepliepen ijSflicpten, ober fagen Wir lieber
„firepliepen ©eWopnpeiten" nachgeben? ©lauben ©ie
benn wirfliep, ©ie tpun 3pre $flicpt als ©attin unb
SSiutter, Wenn ©ie tagtäglich gur Eircpe rennen, 3prcu
Einbern bie nötige Stuffiept entgiepen unb bem SJlann
burcp ipren „frommen" ©inn SlergerniS geben 3ß Pas
benn ein richtiger ©ottesbienft Slcp, als bas liebe
SJlüttercpen noep lebte, bas mit ben gungens fcpaltete
unb Waltete, wäprenbbem ©ie opne ©orge fortbleiben
tonnten, bas war boep bequem; jept peißt es eben anbers
unb müffen ©ie ins ©efepirr liegen, wie man gu fagen
pflegt, unb Wenn ©ie's unrichtig aufteilen, finben ©ie
feine SSefriebigung in 3Prer Slrbeit. Unfere SlacpbarB»
leute, eine fiebenföpfige gamiiie, leben giemlicp primitio,
utib boep finb bas bie gufriebenften Seutcpen, bie man
fiep benfen fann. ©ie noep junge grau ift mit ben fünf
Eleinen immer luftig unb guten SJhiteB. ©epon oft pabe
icp fie im füllen um ben Humor beweibet. Sin einem
©onntag, idj war gerabe mit ber ©oilette befepäftigt,
um gur Eircpe gu gepen, pörte icp bie gange Heine ga=
mitie bas einfache ©djweigerlieb fingen : „SSon ferne fei
perglicp gegrüßet." ©ie SBlutter fang bon Heräeu mit.
®aB maepte mir einen folep gewaltigen ©inbruef, icp

rief meine SJlutter unb fagte, obwopl irgenb jemanb ben
©onntaggotteSbienft fepöner unb erpabener feire, als
biefe einfachen, gufriebenen Stacpbarn? 3cp ging bann
gur Eircpe, unb fonberbar, Wäprenb bem ©ottesbienft
Hang mir bas Sieb ftets in ben Dpren. ©ie llnglücf»
ließe Werben Wopl benfen, Was 3pnen bas nüße gu
Wiffen, ©epr biel fogar, wenn ©ie es unferer einfachen
Slacpbatsfrau nad)macpen Wollen. Berfuipen ©ie auep,
aus 3prem H«w einen ©ernpel gu madpen. SBenn ©ie
niept gur Eircpe gepen fönnen, ftimmen ©ie mit 3pre:t
Eleinen ein Siebepen an ; wenngleteb pie unb ba ein niept
gang reiner ©on erflingt, fepöner als ein münifepes,
unguftiebenes ©efiept ift es boep. e.

Jlttf itrags 4553: Sebermann foil feine Bflicpten
erfütten, bie Sß fließ ten gegen bie Eircpe unb bie Sßflicpten

gegen SJlann unb Einher; läßt fiep beibeB niept ber»

einigen, fo muß man berfuepen, ein Slbfommen gu treffen
ober bas weniger ©ringenbe muß nachgeben. 3cß würbe
borfeßlagen, baß ©ie fiep in erfter Sinie ben Einbern
wibmen, folange biefelben noep gang Kein finb, unb
gum regelmäßigen Befucpe ber grüpmeffen gurüeffepren,
fo Wie bie Einher alt genug werben, fiep felbft gu pelfen ;
auep ber Eircpe muß mepr gebient fein mit einer grau,
bie es mit ipren ÜUlutterpflicpten ernft nimmt, als mit
einer Beterin, ©teilen ©ie bie grage in biefem Sinne
in ber Beicpte. gr. 3». tn ».

Auf 3trage 4553 : ©ie fpreepen bon firepliepen
ißfliepten, niept bon religiöfen, bas bereinfaept bie ©aepe
fepr. SBir mödjten 3pnen barauf antworten, baß ©ie
als fßriöatperfon burepaus feine Spfücpten gegenüber ber
Eircpe paben. ©ie Eircpe ift eine freiwillige ©emein»
fepaft bon ©laubensgenoffen, ober aber, fie ift in engerm
©inné bas ©ebäube, bas biefe ©emeinfeßaft gu 3t»eden
bon gotteSbienftlicpen Hallblungen unb Berfammlungen
errieptet pat. ©er Befucß berfelben ift ebenfalls burcp»
aus freiwillig, ©ie Eircpe ift für ben ©ingeinen ba,
niept ber ©ingeine für bie Eircpe.

Hingegen paben ©ie als berpeiratete grau unb
SJlutter fepr napeliegenbe unb bringenbe Sßflicßten, unb
gernftepenbe begreifen niept reept, wie ©ie barauf ge»
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Cylinder. Jede Lektion im Buche ist in der Form von
Fragen und Antworten angeordnet. Wenn der Schüler
anfangen will, zu lernen, bringt er den Cylinder der
ersten Lektion in die Maschine, die Hörröhre in seine

Ohren und den Phonographen in Gang. Mit dem Auge
auf dem Buche hört er die Worte und Sätze im
richtigen Accent wiederholen, als stände der Lehrer vor ihm,
und kann die Lektion so oft wiederholen, wie er will,
bis er sich mit jedem Ton der fremden Sprache vertraut
gemacht hat.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztuvrik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesucht oder Stellenosserten find ansgeschkossen.

Krage 4557 : Ist das Mißtrauen einer Frau nicht
gerechtfertigt, wenn ihr Mann selten vor 2 oder 3 Uhr
morgens in sein Heim zurückkehrt? Es ist um 12 Uhr
Polizeistunde. Auf mein Befragen ist mir zur Antwort
gegeben worden, die Zeit vom Schluß der Lokale bis
zur Heimkunft werde mit Spaziergängen zugebracht.
Hie und da ließe sich so etwas ja wohl annehmen; aber
drei- und viermal in der Woche und bei jeder Witterung

— das scheint mir doch sogar meiner Harmlosigkeit

zu viel zugemutet. Wenn aber die Sache ihre
Richtigkeit hat — ist es dann nicht als krankhafte Erscheinung

aufzufassen, die ernstlich bekämpft werden muß?
Bekümmerte In M,

Krage 4558: Wie reinige ich eine schöne matte
Lampenglocke, welche von der Hand des Dienstmädchens
häßliche Fettflecken erhalten hat? Waschen mit Sodawasser

hat nicht gefruchtet. Für guten Rat besten Dank.
Junge Hausfrau in B.

Krag« 455» : Wie soll und kann ich meine Tochter,
die sich mit einem wackern, aber unbemittelten, nur auf
seinen Gehalt angewiesenen jungen Mann verlobt hat,
aussteuern? Ohne diese Tochter habe ich noch zwei
jüngere Kinder, die noch fertig erzogen werden müssen.
Meine Einkünfte aus meinem Vermögen reichen gerade
hin, uns die Existenz bescheiden und unter sparsamer
Führung des Hausstandes zu ermöglichen. Würde ich
diesem Kapital die nötigen Mittel zur Ausstattung
entnehmen, so würde dies mein Einkommen so schwächen,
daß wir nicht mehr genügende Mittel zum Leben hätten.
Wie machen es andere Familien, die Töchter
auszusteuern haben und nicht die Hälfte meines Vermögens
besitzen? Ist es ratsam, sich mit einem Abzahlungsgeschäfte

in Verbindung zu setzen? Und welche Garantien

verlangt ein solches? Unerfahr-n- Witwe In G.

Krage 45KV: Kürzlich ist beim Fensterputzen ein
Dienstmädchen in Zürich aus dem dritten Stockwerk auf
die Straße gestürzt, ein Unfall, der leider des öftern
vorkommt. Es bestehen nun Vorrichtungen, welche den
Absturz verhindern. Sollten nicht die Herrschaften
gesetzlich verpflichtet sein, den Dienstmädchen eine solche
Sicherung zur Hand zu stellen? Oder sollten die
befehlenden Herrschaften, in deren Dienst die gefährliche
Arbeit verrichtet werden muß, für ihre Dienstmädchen
versicherungspflichtig sein? Auch -in Dl-ustvote.

Krage 45«1: Rosig und süß liegt eine kleine
Mcnschenblüte da, vom Schicksal auf einen rauhen Weg
gelegt, in Not und Kummer und Entbehrung
hineingeboren — einer jungen, unglücklich gemachten Mutter
harter Fluch und unaussprechlichster Segen. In heißer
Mutterliebe zuckt ihr Herz. Sie möchte ihr Kindlcin glücklich

sehen und es auf lichte Pfade führen, aber die
Zukunft gähnt sie dunkel und drohend an. Als
zwölfjähriges Kind zum Dienen ins Leben hinausgestellt,
kann sie auch weiter nur als Dienstbote ihr Leben fristen,
und dieser Erwerb reicht nicht aus, um ein zweites
Leben damit zu erhalten, um eines heranwachsenden
Kindes Bedürfnisse zu befriedigen. Ihr Leben möchte
die verzweifelnde Mutter für ihr Kindlein hingeben, aber
das würde dem Kleinen nichts nützen. Sie ist darum
willig, ein noch größeres Opfer zu bringen und will sich

von ihrem Liebling trennen, wenn damit ein freundlicheres

Geschick für ihr kleines Mädchen geschaffen werden

kann, wenn sie damit Mangel und Not, das Elend
eines in Unehre geborenen Kindes von ihm fernhalten
kann. Ist nicht mancher Ehe unabänderlich der Kindersegen

versagt? Sehnt sich nicht manches mütterlich
empfindende Herz nach einem kleinen, süßen Wesen, das es
sein Eigen nennen könnte? An solcher Stätte wäre ihr
Kindlcin Wohl geborgen. Die Aermste wollte es vom
Herzen reißen, sie wollte ihm den Segen lassen, wollte
entsagend in die Ferne ziehen, um in Arbeit und treuer
Pflichterfüllung ihr zerstörtes Dasein zu leben, den Fluch
zu tragen, dem ein Fehltritt sie überlieferte. Wird ihrer
schmerzlichen Frage wohl eine tröstliche Antwort werden?

Antworten.
Ant Krage 4494: Betreffend Antwort auf Frage

4494 „Jdealkronen-Zahnersatz" von Herrn Wiesendanger:
Es ist nicht meine Absicht, für andere die Kastanien aus
dem Feuer zu holen, und verzichte ich gerne aus
bestimmten Gründen auf Widerlegung der sich
widersprechenden Argumente des Herrn Wiescndanger. Zudem
widerstrebt es mir, mich mit einem Herrn, den ich nicht
als Kollegen anerkennen kann, in eine Zeitungspolemik
einzutreten. Man darf eben öffentlich, wenn man auch
noch so sehr in seinem Rechte wäre, nicht immer alles
sagen, was zu sagen wäre. Es ist von jeher eine
undankbare Sache gewesen, jemand die Augen zu öffnen,
wenn er sie nicht öffnen wollte. Wer sich eine vorurteilsfreie

Meinung über diese Angelegenheit zu bilden wünscht,
braucht nur Augen und Ohren offen zu behalten; es
wird ihm an Gelegenheit nicht fehlen. Ich habe noch

beizufügen, daß Herr Wiesendanger weder in der Schweiz,
noch in Deutschland je ein zahnärztliches Examen
bestanden hat, und nur dadurch, daß in den Kantonen
Baselland, Glarus, Appenzell und Wallis die ärztliche
Freizügigkeit (auch für Zahnärzte und Tierärzte) noch

besteht, überhaupt im Falle ist, seine „Kunst" auszuüben.
Wir sind glücklicherweise nicht in der Lage, ihm in seiner
„idealen" Specialität Konkurrenz zu machen. Wie Herr
Wiesendanger in seinem Artikel selbst sagt, ist die Zahl
derjenigen, welche seine „Jdealkronen" machen, in der
Schweiz gleich Null. Der Grund davon liegt lediglich
darin, daß wir Methoden des Zahnersatzes haben, welche
den Patienten weit dienlicher sind und auf die Länge
bedeutend bessere Resultate ergeben als diejenige von
Herrn Wiesendanger. Principiell mag ja Herr Wiesendanger

ganz recht haben, wenn er durch eine andere
Art und Weise des Zahnersatzes dem Uebclstande der
künstlichen Plattengebisse abzuhelfen sucht; hingegen ist
sein Verfahren nicht geeignet, die Art des Zahnersatzes
auf Wurzeln zu empfehlen. Daß man bei jüngeren
Personen jeden Zahn bis an wenige Ausnahmen noch
erhalten kann, ist nicht das Verdienst Herrn Wiesendanger?,
sondern das der konservativen Zahnheilkunde. Auch ist
es für jeden mit Wurzelbehandlungen vertrauten Zahnarzt

nicht allzu schwierig, sogar in verzweifelten Fällen
noch auf lange Zeit hinaus einen wirklich brauchbaren
Zahnersatz schaffen zu können. E. G-rst-r, Zahnarzt.

Auf Krage 4545: Frau R.-F. in Viel sendet
10 Fr. zu Gunsten der armen Kleinen. Der edlen
Geberin herzlichster Dank. Die Redaktion.

Auf Krage 455«: Haushälterinnen, Köchinnen,
aber auch z. B. Glätterinnen sind stets gesucht und werden
dies je länger je mehr werden. Hat das Mädchen nicht
ein ganz besonderes Talent als Putzmacherin, Schneiderin,
so lassen Sie dasselbe je nach den Verhältnissen die

Dienstbotenschule in Lcnzburg oder eine Haushaltungsschule

durchlaufen. Fr. M. in B.
Auf Krage 4551: Wenn es in Ihrem Dorfe noch

keinen Handel gibt, können Sie vielleicht einen kleinen
Kaufladen einrichten oder die Filiale eines Konsumvereins

übernehmen? Näharbeit ins Haus sollte auch

zu haben sein, vielleicht Kleider machen, Hüte garnieren
oder dergleichen. Für eigentliche Hausindustrie:
Posamenten, Bänderputzen, Sticken, Stricken, Flechten scheint
bei Ihnen wenig Gelegenheit zu sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 4552: Frauen sind oft allzu geneigt,
über das Vereinsleben zu klagen, das doch auch wohl
seinen Nutzen hat; anderseits steht fest, daß Männer
in dieser Beziehung viel zu viel thun. Geht es nicht
mit einem Mittelweg? Eine Lebensversicherung bei der
schweizerischen Sterbe- und Alterskaffe für S000 Fr. und
nur drei Vereine anstatt sechs. Fr. M. in B.

Auf Krage 4552 : Eine Schicksalsgenosfin drückt
Ihnen im Geiste die Hand. Wir Frauen werden eben
nie verstehen, wie erhebend es ist, Vereine erhalten zu
helfen. Es ist begreiflich, daß ein um das Gedeihen
zahlreicher Vereine rastlos besorgter Mann, der auch sein
eigenes Geschäft tadellos betreibt, keine freie Stunde haben
kann, wo er über das weitere Wohl der Seinen
nachdenken könnte; außer dem Haushaltungsbuch und dem
Essen und Trinken wird daheim nichts gründlich
geprüft, keine häusliche oder familiäre Angelegenheit
tiefergehend besprochen. Es gibt immer Wichtigeres zu
versehen ; hier ist man Präsident, dort Aktuar, einmal
Delegierter, ein andermal martre às plaisir, bald
Festredner, bald Kampfrichter; man ist aktiv und passiv,
Ehrenmitglied und Ehrengast. Welcher Ruhm umgibt
einen Vereinsmeier, der an einem und demselben Abend
zu einer Komiteesitzung, zu einem Vereinsvortrag, zu
einer Unterhaltung, zu einer Probe sich einfinden sollte
Zehn Jahre lang habe ich mit Bitten, Vorstellungen,
Beweisen gekämpft, zehn weitere Jahre geschwiegen. Mit
den heranwachsenden Kindern Pflege ich nun ein schönes,
gemütliches Familienleben; aber — traurig zu sagen
— unser Haupt, d. h. unser Chef des Materiellen,
gehört nicht dazu. Bleibt er zur Ausnahme an einem Abend
oder an einem Sonntag daheim, so liegt auf allen ein Druck ;
seine Interessen schweifen hinaus und die unscrenlangweilen
ihn. Einen Teil des bitteren Witwenstandcs habe ich bei
Lebzeiten des Gatten durchgemacht und aus den darüber
angestellten Betrachtungen ist mir ein Gedanke gekommen,
für dessen Ausführung meine eigenen Verhältnisse nicht
mehr passend sind. Aber, ihr jungen Frauen, wollet
Jhr's nicht versuchen, gegen die am Mann entdeckte
Vereinssucht so bald als möglich ohne Worte
einzuschreiten Erwartet Abend um Abend den aus unnützen
Vereinen oder nach zwecklos im Wirtshaus verbrachten
Stunden Heimkehrenden in Trauerkleidern und gehet
auch in solchen an den traurigen, einsamen Sonntagen
spazieren. Ich halte dafür, daß die Wagschale, in welcher
die rechte Manncsehre liegt, sich zu Euch neigen muß
und daß die leichte Ware der Vereinsehre in die Höhe
flattert. Probiert es, Ihr jungen Frauen, und laßt dann
wieder von Euch hören. Alte Abonn-ntin.

Auf Krage 4552 : Ihr Mann kommt mir vor wie
ein abgehetztes Wild. Sechs Vereinen, mit allem was
drum und dran hängt, zu dienen, das ist ein schweres
Stück Arbeit. Da hört der Mensch doch auf, ein Mensch

zu sein. Ich bin nur in einem einzigen Verein und
hatte schon die Absicht, auch davon zurückzutreten, würde
mich nicht bald 20jährigc Freundschaftsbande davon
zurückhalten. Sie müssen nicht etwa glauben, ich sei
Kopfhänger; weit entfernt, ich freue mich des Lebens wie
ein anderes Menschenkind; hingegen halte ich weniger
auf ausgedehnten Personenverkehr als vielmehr auf
solchen mit Mutter Natur. Auf diesem Gebiete suche

und finde ich meine volle Befriedigung; wie freue ich

mich, in Wald und Feld mit nieiner Familie herumzustreifen,

kleine Bergtouren zu unternehmen und da meine
idealen Betrachtungen zu machen. Daß die Lebensversicherung

für Leute, welche nicht mit irdischen Glücksgütern

gesegnet find, nicht nur ein Bedürfnis, sondern
eine große Wohlthat ist, dürfte Wohl jedermann, der

nicht oberflächlich aburteilt, einleuchten. Nachstehende
Episode dürfte vielleicht geeignet sein, Ihrem Herrn
Gemahl die Augen zu öffnen: Vor einigen Jahren starb
ein guter Freund von mir, der ein jovialer Gesellschafter
und sonst durchaus Ehrenmann war. Da er anscheinend
ein gutes und lukratives Geschäft hatte, glaubte
jedermann, da sei sicher etwas vorhanden und auch für seine
Frau und Kinder gesorgt. Allem dcm war nicht so!
Ein Blutsturz riß den Mann mitten aus seiner Thätigkeit

heraus; wochenlange ärztliche Behandlungen, Kuren
im Süden ?c. vermochten keine Heilung mehr zu bringen,
und plötzlich lag er auf der Bahre, wo man glaubte,
langsame Besserung zu sehen. Die Kosten der Krankheit
und die Verdienstlosigkeit hatten aufgezehrt, was
vorhanden war, und gänzlich mittellos stand die Familie
da; dazu war der Mann noch Aasländer und trotz seines
langjährigen Aufenthaltes in der Schweiz nicht
eingebürgert. Kaum war der Verblichene erstarrt, kam schon
der Hausherr und nahm ein wertvolles Möbelstück als
Deckung für den laufenden Mietzins in seine Verwahrung.
Nun trat die Frage heran, einen Vormund zu finden
zur Bewältigung schwieriger Aufgaben, und da ich in
die Lage der Familie einigermaßen Einblick hatte, trat
ich an verschiedene mir geeignet scheinende, bessersituierte
Freunde des Verstorbenen heran, sie zu bitten, sich der
Familie als Vormund anzunehmen; allein ausweichende
Antworten und Ausflüchte aller Art belohnten meine
eifrigen Bemühungen. Da ich selbst in abhängiger
Stellung und nicht bemittelt war, zudem wenig freie
Zeit hatte, glaubte ich den Anforderungen für dieses
Mandat nicht gewachsen zu sein, übernahm es aber dann
schließlich doch, da niemand herantreten wollte und die
Familie beständig in Thränen schwamm; lebte sie doch
bis dahin sorgenlos und ohne Kümmernis. Viele Jahre
vorher suchte ich den Mann zu einer Lebensversicherung
zu veranlassen; eine kleine Mehrprämie wegen eines
angeblichen organischen Fehlers vereitelte die Sache, und
nun rächte sich die Nachlässigkeit bitter. Durch mein
energisches Dazwischentreten gelang es, die Familie auf
eine befriedigende Stufe zu stellen und ihr das herbe
Los einigermaßen leichter zu machen. Ich frage nun,
wie wäre der Familie mit einer, wenn auch nur
bescheidenen Lebensversicherung nicht erheblich geholfen
gewesen? Dem Vater wäre die Abschiedsstunde gewiß auch
leichter geworden. Also nicht auf morgen ve> schieben, was
heute noch möglich ist.

Ein Familienvater, dem das Wohl seiner Familie
tiver alles geht.

Aus Krage 4553: Sie Unglückliche oder vielmehr
noch Unverstandene, Ihr Mann schimpft, wenn Sie zu
oft Ihren kirchlichen Pflichten, oder sagen wir lieber
„kirchlichen Gewohnheiten" nachgeben? Glauben Sie
denn wirklich, Sie thun Ihre Pflicht als Gattin und
Mutter, wenn Sie tagtäglich zur Kirche rennen, Ihren
Kindern die nötige Aufsicht entziehen und dem Mann
durch ihren „frommen" Sinn Aergernis geben? Ist das
denn ein richtiger Gottesdienst? Ach, als das liebe
Mütterchen noch lebte, das mit den Jungens schaltete
und waltete, währenddem Sie ohne Sorge fortbleiben
konnten, das war doch bequem; jetzt heißt es eben anders
und müssen Sie ins Geschirr liegen, wie man zu sagen
pflegt, und wenn Sie's unrichtig anstellen, finden Sie
keine Befriedigung in Ihrer Arbeit. Unsere Nachbarsleute,

eine siebcnköpfige Familie, leben ziemlich primitiv,
und doch find das die zufriedensten Leutchen, die man
sich denken kann. Die noch junge Frau ist mit den fünf
Kleinen immer lustig und guten Mutes. Schon oft habe
ich sie im stillen um den Humor beneidet. An einem
Sonntag, ich war gerade mit der Toilette beschäftigt,
um zur Kirche zu gehen, hörte ich die ganze kleine
Familie das einfache Schweizerlicd singen: „Von ferne sei

herzlich gegrüßet." Die Mutter sang von Herzen mit.
Das machte mir einen solch gewaltigen Eindruck, ich

rief meine Mutter und sagte, obwohl irgend jemand den
Sonntaggottesdienst schöner und erhabener feire, als
diese einfachen, zufriedenen Nachbarn? Ich ging dann
zur Kirche, und sonderbar, während dem Gottesdienst
klang mir das Lied stets in den Ohren. Sie Unglückliche

werden wohl denken, was Ihnen das nütze zu
wissen. Sehr viel sogar, wenn Sie es unserer einfachen
Nachbarsfrau nachmachen wollen. Versuchen Sie auch,
aus Ihrem Heim einen Tempel zu machen. Wenn Sie
nicht zur Kirche gehen können, stimmen Sie mit Ihren
Kleinen ein Liedchen an; wenngleich hie und da ein nicht
ganz reiner Ton erklingt, schöner als ein mürrisches,
unzufriedenes Gesicht ist es doch. C. S.

Auf Krag« 4553: Jedermann soll seine Pflichten
erfüllen, die Pflichten gegen die Kirche und die Pflichten
gegen Mann und Kinder; läßt sich beides nicht
vereinigen, so muß man versuchen, ein Abkommen zu treffen
oder das weniger Dringende muß nachgeben. Ich würde
vorschlagen, daß Sie sich in erster Linie den Kindern
widmen, solange dieselben noch ganz klein sind, und
zum regelmäßigen Besuche der Frühmessen zurückkehren,
so wie die Kinder alt genug werden, sich selbst zu helfen;
auch der Kirche muß mehr gedient sein mit einer Frau,
die es mit ihren Mutterpflichtcn ernst nimmt, als mit
einer Beterin. Stellen Sie die Frage in diesem Sinne
in der Beichte. Fr. M. w B.

Ans Krag« 4553 : Sie sprechen von kirchlichen
Pflichten, nicht von religiösen, das vereinfacht die Sache
sehr. Wir möchten Ihnen darauf antworten, daß Sie
als Privatperson durchaus keine Pflichten gegenüber der
Kirche haben. Die Kirche ist eine freiwillige Gemeinschaft

von Glaubensgenossen, oder aber, fie ist in engerm
Sinne das Gebäude, das diese Gemeinschaft zu Zwecken
von gottesdienstlichen Handlungen und Versammlungen
errichtet hat. Der Besuch derselben ist ebenfalls durchaus

freiwillig. Die Mrche ist für den Einzelnen da,
nicht der Einzelne für die Kirche.

Hingegen haben Sie als verheiratete Frau und
Mutter sehr naheliegende und dringende Pflichten, und
Fernstehende begreifen nicht recht, wie Sie darauf gc-
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tontmett finb, biefc 5J5fIidf)ten foittoäprenb bernacpläfftgen

p motten. @8 ift bodp niept möglicp, bap Sie in bei
Stiege SCroft unb ©tbauung unb ttoep toentger ©etoiffens*
rupe ftnben lönnen, toenn ©te unter ber 3«it 3Pre
Einher bapetm opne Stuffiest unb Pflege toiffen müffen.
Mie leicht tonnten biefelben einmal ©cpaben nehmen,
unb ba müßten @ie fid) geitlebcns Vottoürfe ntaepen, bap
©ie bie ber SluffidEjt S3ebiirftigen attein gelaffen paben.
©8 toitt un8 jepeinen, baß @ie im ©egenteil nur bann
fröplidp unb erfolgreich bei ber Strbeit fein lönnen, toenn
©ie fiep fagen bürfen, bap ©ie feine bon Spren näcpfien
SßfCictlten oerfäumt haben. 3h* Mann toäre niept gang
im Unrecht, toenn er ©ie mit 3toangstnapregeln p ge=

toiffenpafterer Sßflichtetfüttung im Haufe gurüctfüpren
mürbe.

Unb toenn ©ie bon religiöfen $Pf(id)ten gefproepen
hätten, beten ©rfüttung 3ptem ©emüte VebitrfniS fei,
fo hätten mir ©ie bringenb erfuc£)t, 3hr religiöfes £eben
mehr in8 §au8 priiefpbetfehen. 3unt Veten brauchen
©ie bie Etrcpe niept ohne toeiteres, fonbern ber befte
Ort bafür ift bas ftitte Sammetlein unb bie paffenbften
@lauben8genoffen finb für ©ie babei 3Pre Einher.
SZBettn ©ie baneben noch mährenb be8 SEageS Strbeit
3pre Srömmigfeit burep bie Xpat offenbaren, nätnlidp
burep ein bflieptgetreues, fröplicpes unb bulbfames SBefen,
fo mirb 3hr Mann getoip am attererften babnrcp ge*
monnett, 3pren religiöfen Stnficpten Stcptung p gotten,
©r mirb fiep bietteiept bann perbeifaffen, pie unb ba bie
Stufjicpt über bie Einher gu übernehmen, bamit ©ie
Spren fircplicpen S3ebürfniffen rupig naepgepen fönnen.

Auf Stretge 4553 : S3eim ©ingepen einer ©pe fottte
ber tirepliepe ©tanbpunft beiber Seite burcpau8 flar*
gelegt fein, bamit ein jebes toeip, ma8 es in biefer §in=
fiept bon bem anbern gu ermatten pat. ®er tirepliepe
©tanbpunft fott feine tounbe ©tette fein, bie man ge*
ftiffentiiep gu berühren fiep fepeut. ©8 tput niemals put,
toenn bie 3tau ben Mann um feines Unglaubens mitten
bemitteibet ober toenn ber Mann bie grau um ipres
©taubens mitten beläcpelt. ©inb erft Einher ba, fo er*
geben fiep punbert ©etegenpeiten für eine, mo ber tounbe
Suntt trop alter Vorfiept blutig geript mirb, fo bap bas
Uebel unpeilbar ins 3unere bringt, ©iner jeben fircp*
lidjen Sticptung ift bie ©rfüttung ber Mutterpflicpten ein
©ebot, bas poep gepalten mirb. Unb es barf mopt mit
©ieperpeit angenommen toerben, bap 3pr franfpafter
ttreplidper Uebereifer unter ben begleitenben Verpält*
niffen oon Sprer Eircpe niept gut gepeipen mürbe, ©ine
SDfutter, bie fiep niept in erfter ßtnie unb aus innerer
Nötigung gut Pflege unb ©tgiepung iprer Einher Der*

pflichtet füplt, melcpe niept pierin ipr ©tüdf unb ipre
©etigfeit finbet, ift niept befäpigt, ipre Stufgabe gu er*
fütten — fie pat ipren 83eruf berfeptt. ©ie fuepe Stuf=
napme in einem Etofter unb trete ipren Sßlap einer tnirf*
tiepen Mutter ab. SBarum boep bem imtern Menfcpen
fotepe ©etoalt antpun? — Oes Menfcpen Mitte ift fein
Himmelreich.

A»f 5tr«ge 4554: Sie ©trümpfe mit geteiltem
3epenftüct, tpeoretifep .fepr rieptig, paben fiep in ber
SrapiS niept reept betoäprt unb finb baper nur menig
im ©ebraudp. Maepen ©ie bei neuen ©trümpfen einige
toenige Sßaare mit bem ©ptrafeptup für bie grope 3epe
als aSerfuep ; alte ©trümpfe umguarbeiten mürbe iep

bringenb abraten. gr. m. tn ».
A»f 3irage 4555 : 3pre Etage ift eine gar üiet

gepörte. Mo bas Sienftmäbepen am gamilientifep ipre
Maplgeiten einnimmt, fei bemfelben gleiep beim Stntritte
ber ©tette gang offen unb energifep gefagt, bap es für
alles, mas burep feine Vermittlung auper bie gamilie
getragen merbe, rüdfficptslos gur Verantwortung gegogen
merbe. Sas junge Mäbcpen • mirb fiep' fo beS folgen*
fepmeren ©rnftes ber parmtos erfepeinenben ©aepe reept*
geitig bemupt unb mirb ben Stnboprungen tlatfepfücptiger
unb neugieriger Sïacpbarinnen aus bem Mege gepen.

S. SDl, tn s.
Auf §frage 4555: Stuep im atterfeptimmften gälte

ift es niept benfbar, bap man gprem Manne üor @e*

riept etmas anpaben lann für Stusfagen, bie er niept
öffenttiep gemaept pat ; er foil gu feiner Verupigung einen
Sfteeptsanmalt fonfuttieren, bem er bie gange Singelegen*
peit mortgetreu borlegen mirb. 3ft ber Stecptsantoalt
bamit einöerftanben — aber nur bann —, fo mürbe
iep ber ©egenpartei bie ©aeptage im richtigen ßiepte
barftetten; bietteiept finb ein paar Morte bec ©ntfeputbi*
gung am ipiape; maprfepeintiep ift ber ©egenpartei am
meiften bamit gebient, bap niept mepr bon ber ©aepe
gefproepen mirb. 3m übrigen nepme man bas ©efepmäp
auf bem Sorfe niept gu tragifep; in einigen Moepen ift
bie gange ©efepiepte bergeffen. gt. m. i« ».

Auf §iragc 4556 : Mögen ©ie es niept einmal
mit älteren Sienftboten berfuepen? ©8 gibt fotepe bon
50 unb 60 Sapren, benen man atterbings mancherlei
naepfepen mup, bie aber noep leiftungsfäptg genug finb.
3n gang bergmeifelten gälten ift bie tepte Maffe natür*
Uep bie ©epetbung. gt. an. tu ».

Auf §firage 4556: ©ngagieren ©ie für bie §au8=
arbeit eine männtiepe Eraft. Ober toenn biefe für ©ie
niept erpältltcp ift, fo nepmen ©ie 3pre ©epüifin gu fidp
ins©eplafgimmer ober nepmen ©ie eine folepe, bie ausmärts
fepläft. ©ept auep bie« niept an, fo fepränfen ©ie bie
Hausarbeit auf bas unbebingt Stotmenbigfte ein. S3e*

giepen ©ie 3pr ©ffen bon ausmärts, taffen ©ie aus*
marts mafepen, glätten unb näpen, unb engagieren ©ie
nötigenfalls jemanb, ber bie Eteinen fpagieren füprt.
Itnb gum Steinigen ber Stäume ift teiept eine geeignete
Eraft gu finben. 3®ar mirb ber Hauspalt, in biefer
SBeife gefüprt, mopt bas Soppette ober noep mepr foften.
3pr SJtann fann aber niepts bagegen paben, ba er es
ift, ber foldpe untiebfame SluSnapme in güprung bes
Hauspaltes nötig maept, SJtit 3ammern unb ©reimen
riepten ©ie niepts aus. Eönnen ©te Spren ©atten nicht
bemegen, einen tüeptigen Slrgt für Sterbenleiben gu Ion*
futtieren Vielleicht mürbe Spnen bon biefer ©eite am
epeften Hülfe.

^ Feuilleton. ^Mtixi Wtxb.
fafeen beim SBein, ber beinape ftebgig*

jäprige Sllte unb idp.

Hl 3d) fpottete über Sßeibertreue.
„Herr, fpotten ©ie niept unb pören

©ie meine ©efepiepte:
Sep mar aept 3apre mit meiner £ina berlobt

unb tonnte fie boip niept peimfüpren. Sa mar gu*
erft ber üüilitärbienft unb bann bie grope Sirmut.
©2 ift etmaS ©ntfeplicpeë, menn gmei junge SOtenfepen,
bie brab bleiben motten, fidp lieben unb bodp nidpt
peiraten tonnen. 3ep pielt'S niept länger aatê unb
ging nadp Slmerifa, um pier mein ©lüct gu ber*
fuepen unb meiner £ina enblidp bodp baS 3teft gu
bauen.

3cp patte teine gurept, bap Sina midp bergeffen
mürbe, gwa* patte ber junge ©utsperr ein Sluge
auf baê ffliäbdpen gemorfen, aber Sina mar brab
unb ipre Siebe gu mir treu roie ©olb. ®ag mupte
idp, Herr.

3dp tarn glüdtlicp über ©ee unb ftanb in einem
fremben Sanb unter frembeu Seuten. ©8 tarn mir
part an bie erfte Qeii, aber iep patte ftarte Snocpen
unb füplte bie traft in mir, etmaS bor miep gu
bringen. Unb idp tpat'S, Herr, idp tpat'8. ®er leberne
©elbbeutel, ben idp auf- ber blopen Haut an einer
©dpnur um ben Hals trug, mürbe fernerer unb
fepmerer bon erfpartem ©elbe. 3dp patte mir baS
©elb bom 9Jtunbe abgebarbt. 3dp patte eine grope
greube baran. Stodp ein 3apr fo meiter gefdpafft
unb bie ©umme mar gufammen, bann liep iep
meine Sina unb ipre alte 9Jhttter perübertommen,
unb bann — bodp ba8 läpt fidp nidpt befepreibenl
®a8 ©lüct, ba8 eine folepe Hoffnung gibt, mup
man entpfunben paben. 5ttun, baS 3apr ging pin.

3cp arbeitete in einem gropen Hotel unb patte
bem SJlann am HeigungSfeffel gu pelfeu. 3dp patte
einen Srief an £ina gefeprieben, unb iep mottte am
Sïlittag auf bie S3anï gepen unb bie ©elbanmeifung
löfen unb beilegen. ,Sa§ Steft ift gefüttert,' ftanb
in bem S3rief. ,tomml' — H«tr, mag miffen mir
am Morgen öom Mittag? — 9?idpt8l

grop trat idp in bie Spür beg Heigunggraumeg.
SSon bem, mag folgte, erinnere idp midp nodp eineg
jäpen SBIipeg, eineg fureptbaren ^nattg, gefolgt bon
einem martburdpboprenben Sluffdprei, unb bap iep
mie ©preu bon einem gemaltigen Sruct gurüdtge*
morfen mürbe. 3dp mupte, ber ©ampffeffel mar
geplapt.

Sann mar alles 9?acpt unb 23emuptlofigteit.
211g idp gur S3efinnung lam, füplte tep ©epmergen,

unb e8 mar nodp immer — 91adpt.
Meine eigene falte, feudpte Hanb lag in einer

marnten, meidpen, fanft umfcploffen.
3dp berfuepte midp gu erpeben, ßg ging nidpt.
,233o bin idp?' fragte idp unb mar felbft er*

ftaunt über ben fdpmacpen, peiferu Slang meiner
©timme. ,2Ber ift pler?'

,3dp bin es — ber Slrgt,' fagte jemanb. ,S3e*

rupigen ©ie fiep, mein greunbl'
,3ft eg ïiacpt?' fragte idp.
,©g ift ÜJtadpt,' mar bie ätntmort.
,2Barum günben fie fein Sidpt an?'
Steine ©rmiberung.
,2Ba8 ift mit mir gefdpepen?'
,ßrinnern ©ie fidp niept?'
,3çp meip nidpt — ja ein gropeg ©etßfe unb —'
,©ine ©rplofion — ©ie mürben bermunbet, au*

bere getötet.'
•Herr, ba erftarrte mir bag Slut in ben 2tbern.
,®oftor,' fragte idp fdpaubernb, ,ift e8 9iadpt?'
,9ladpt, mein greunb,' ïam nadp einem furdpt*

baren Sßflern bie 2lntmort. ,Serupigen ©ie fidp.'
SDa mupte idp, bap idp blinb mar! 3<P ftöpute

laut auf unb fdpfuepgte. ,9tadpt! Stacpt! 2tuf emig
ittadpt !'

,©eieu ©ie ftarf, mein greunbl — ©8 ift eut*
feplidp, aber — tragen ©ie es mie ein Mann —'

3ep trug'S — ob mie ein Mann? SBaS petpt
ba8 überpaupt? Mir finb alle fdpmadp, unb bie am
ftärfften fdpelneu, finb mitunter bie fdpmädpftenl 3<P

mar blinb.
SBiffen ©ie, mag bag peipt? Mit bem Sidpte

meiner 2luaen maren alle meine Hoffnungen aus*
gelöfdpt. Mein ©elb, meine ©rfparaiffe patte mir,
als midp bas Urtglücf traf, ein ßlenber geraubt.
3dp mar alfo ein Settier, ein blinber Settler! ®er
£ob märe mir lieber gemefen. Slber er ïam niept;
idp genas unb ïam langfam mieber gu Gräften.

©o fap idp eines SEageS am genfter beS Hofpi*
talS unb füplte, mie bie ©onne pell pereinfepieu.
®a fapte idp einen ©ntfdplup. Stna, meine Sraut,
fottte nidpt miffen, mie e8 mit mir ftanb.

,®oftor,' fagte idp am 2lbenb, als er bei mir
üorfpradp, ,idp pabe eine Sitte.'

,2BaS ift es, mein greunb?'
,©cpreiben ©ie mir einen Srief.'

,2ln men?'
Unb ba fagte idp ipm atteS, mie es gmifcpeu mir

unb £ina ftanb, unb bap iep niept mottte, bap ipr
SebenSglücf burep midp armen Erüppel geftßrt merbe.

,2Ba8 foil idp ipr fdpreiben?' fpradp er unb feine
©timme Hang tiefbemegt, unb er fapte meine Hanb.

,@dpreiben ©ie ipr ®o£tor, bap idp tot bin! —
©ie mirb fidp grämen, idp meip, aber — fdpreiben
©ie ipr, bap idp mit iprem ÜRamen auf ben Sippen
geftorben bin. ®aS mirb fie tröften. ©ie ift nodp
jung — fie finbet mopl noep einen brauen Mann.'

,Unb glauben ©ie, bap ®ina 3pnen jept bie
SEreue bredpeu mürbe, menu fie müpte, mie es mit
3pnen ftept?'

Mein, Softor, baS eben ift es. 3dp ïenne fie
nur gu gut, fie mürbe fiep mir opfern motten, unb
bieg Opfer tann iep nidpt bon ipr anuepmen. fttidpt
toapr, fie fepreiben ben Srief, Ôoïtor?'

,©emip, mein greunb,' fagte er, ,aber ba fällt
mir ein — es ift pier eine SBärterin, bie ©ie
mäprenb einiger Sage gepflegt pat. ©ine grau pat
mepr SerftänbniS, mepr Sartgefüpl in foldpen
©adpen.'

,©ine grau, bie midp gepflegt pat? äBatum
fpra^ fie nidpt mit mir? 3dp meip niept Sottor —'

,®odp, bodp, fie ift fdpmeigfamer Statur, pat ©ie
aber borgüglidp gepflegt, unb befipt ein meidpeS, mit*
füpIenbeS Herg!' >

,©ie fei gefegitet bafür! — Sringen ©ie fie
mir, idp bitte barum.'

©in Staufdpen bon grauengemäubern ermedtte
midp aus meinen fdpmerglidpen Setracptungen.

,Hier ift bie Sßärterin, bie Spnen ben Srief
fepreiben mill,' fagte ber Slrgt.

,3<P baute 3pnen,' fagte idp. ,©dpreibeu ©ie —
aber ®ina pat ein meicpeS H«g — fepreiben ©ie
fanfte, troftbotte Motte.'

,Ma8 fott idp fdpreiben?' fragte ©ie leife, faft
flüfternb.

,©dpreiben ©ie ipr, bap idp tot bin, bap idp fie
geliebt bis gum lepten 2ltemgug unb bap es mein
lepter Sßunfcp mar, fie glüctlicp gu fepen.'

,Uub ©te glauben, bap, menn idp bieg fdpreibe, fie
glücEIidp fein mirb? Unb ©ie glauben an ipre Siebe?'

Herr, eg lag ein Sormurf in iprer leifen ©timme.
,Sei uns gu Haufe,' antmortete idp, ,gibt'S ein

©priepmort unb bag peipt : ein totes Uebel ift beffer,
als ein lebenbes. ®ie ©rinnerung an ben toten
Sernparb, ber fie fo treu geliebt, mirb menlger
fepmer auf ipr laften, als bas Seben mit bem blin*
ben Settier. 3dp tann menig jept tpun, aber erlßfen
tann idp fie bon bem Uebel. ©epreiben ©ie, idp bitte.'

3dp porte bie geber jept paftig über baS Sapter
pineilen. 2luf einmal ftanb bie Märterin auf.

,3dp pabe gefdprieben,' fagte fie. ,©ott idp 3pueu
borlefen, maS iep fdprieb?'

,3a, ©ie ermeifen mir einen ©efatten bamit.'
©ie begann:
,©tirb UnglüdEIidpel ®ein Sernparb ift tot. 2BaS

foil ®ir baS Seben nodp länger? ®etn ©eliebter ift
tot! — Sebte er nodp, fo bürfteft ®u bodp poffen,
felbft als blinben Ärüppel ipn noep lieben unb
pflegen, fein lidptlofeS, armes ®afein erpetten unb
burepmärmen, für ipn arbeiten, für ipn forgeu unb
in biefem Semuptfein ®ein ©lüct finben! 2ldpl ®u
mirft es nidpt finben! ©r ift bapin gegangen, mo
tpn ®eine Siebe nidpt erreidpen tarnt! ®arum ftirb,
®u Unglürflidpe ftirb.'

®a feprie idp auf.
,2Beibl' fdprie idp laut, ,maS fdpreibfi ®u ba?

Unb biefe ©timme, moper paft ®u biefe ©timme?'
®a füplte idp groei tieine Hänbe, bie fidp um

meinen Staden legten, unb eine tpränennaffe Mange
brüette fidp feft au bie meinige, unb es flüfterte :

,3dp bin's — 5Eina — ®eine ®ina, bie getommen
ift, um mit ®ir gu leben! ®er ®ottor fanb ®einen
Srief, fcplop ein paar Beilen an midp bei unb be*
fßrberte ipn burdp bie Sßoft. 3dp patte foeben raeine
Mutter begraben, berfaufte baS Hüttdpen unb reifte
fofort ab. ®er Slrgt berbot mir, midp früper gu er*
tennen gu geben — ®u marft ja fo fdpmadp, unb
er fürdptete, bie ungemöpnlidpe 2lufregung mürbe
®idp töten ober ®ir meuigftenS baS 2lugenlidpt für
immer rauben! — Stein Sernparb, ®u bift tein
blinber Krüppel — menn eg ber Slrgt audp anfäng*
licp glaubte unb bemgemäfs an micp fdprieb. ®u
trägft bie Sinbe nur furge Beit um bie 2lugen unb
bann — bann mirft ®u fepen! Slber menn ®u
audp blinb märft, Sernparb, idp liep ®idp nidpt!
Sieber blinb als mie tot!'

MaS ba in mir borging, tann idp nidpt befdprei*
ben. Slber, mie fie micp alten Eerl ba peute bor
fidp fepen, idp pabe bas Meib poep gepalten mie
teine fonft auf ©rben. Sa, er ift toapr, ber alte
©prudp: ©in treues Meib im Unglüct ift ein töft*
licp ©ut."

„©ie foil leben!" fagte iep unb eine SEpräne fiel
mir in ben Mein.

Unb fo ftiefjen mir an, mir beibe, mein guter
Silier unb iep — auf baS Mopl ber treuen Meiber.

Sudpbrudterei Metfor, ©t. ©allen.
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kommen sind, diese Pflichten fortwährend vernachlässigen
zu wollen. Es ist doch nicht möglich, daß Sie in der
Kirche Trost und Erbauung und noch weniger Gewissensruhe

finden können, wenn Sie unter der Zeit Ihre
Kinder daheim ohne Aufsicht und Pflege wissen müssen.
Wie leicht könnten dieselben einmal Schaden nehmen,
und da müßten Sie sich zeitlebens Vorwürfe machen, daß
Sie die der Aussicht Bedürftigen allein gelassen haben.
Es will uns scheinen, daß Sie im Gegenteil nur dann
fröhlich und erfolgreich bei der Arbeit sein können, wenn
Sie sich sagen dürfen, daß Sie keine von Ihren nächsten
Pflichten versäumt haben. Ihr Mann wäre nicht ganz
im Unrecht, wenn er Sie mit Zwangsmaßrcgeln zu
gewissenhafterer Pflichterfüllung im Hause zurückführen
würde.

Und wenn Sie von religiösen Pflichten gesprochen
hätten, deren Erfüllung Ihrem Gemüte Bediirfnis fei,
so hätten wir Sie dringend ersucht, Ihr religiöses Leben
mehr ins Haus zurückzuversetzen. Zum Beten brauchen
Sie die Kirche nicht ohne weiteres, sondern der beste

Ort dafür ist das stille Kämmerlein und die passendsten
Glaubensgenossen sind für Sie dabei Ihre Kinder.
Wenn Sie daneben noch während des Tages Arbeit
Ihre Frömmigkeit durch die That offenbaren, nämlich
durch ein pflichtgetreues, fröhliches und duldsames Wesen,
so wird Ihr Mann gewiß am allerersten dadurch
gewonnen, Ihren religiösen Ansichten Achtung zu zollen.
Er wird sich vielleicht dann herbeilassen, hie und da die
Aufsicht über die Kinder zu übernehmen, damit Sie
Ihren kirchlichen Bedürfnissen ruhig nachgehen können.

Auf Krage 455 Z: Beim Eingehen einer Ehe sollte
der kirchliche Standpunkt beider Teile durchaus
klargelegt sein, damit ein jedes weiß, was es in dieser Hinsicht

von dem andern zu erwarten hat. Der kirchliche
Standpunkt soll keine wunde Stelle sein, die man
geflissentlich zu berühren sich scheut. Es thut niemals gut,
wenn die Frau den Mann um seines Unglaubens willen
bemitleidet oder wenn der Mann die Frau um ihres
Glaubens willen belächelt. Sind erst Kinder da, so

ergeben sich hundert Gelegenheiten für eine, wo der wunde
Punkt trotz aller Vorsicht blutig geritzt wird, so daß das
Uebel unheilbar ins Innere dringt. Einer jeden
kirchlichen Richtung ist die Erfüllung der Mutterpflichten ein
Gebot, das hoch gehalten wird. Und es darf wohl mit
Sicherheit angenommen werden, daß Ihr krankhafter
kirchlicher Uebereifer unter den begleitenden Verhältnissen

von Ihrer Kirche nicht gut geheißen würde. Eine
Mutter, die sich nicht in erster Linie und aus innerer
Nötigung zur Pflege und Erziehung ihrer Kinder
verpflichtet fühlt, welche nicht hierin ihr Glück und ihre
Seligkeit findet, ist nicht befähigt, ihre Aufgabe zu
erfüllen — fie hat ihren Beruf verfehlt. Sie suche
Aufnahme in einem Kloster und trete ihren Platz einer
wirklichen Mutter ab. Warum doch dem innern Menschen
solche Gewalt anthun? — Des Menschen Wille ist sein
Himmelreich.

Auf Krage 4564: Die Strümpfe mit geteiltem
Zehenstück, theoretisch.sehr richtig, haben sich in der
Praxis nicht recht bewährt und find daher nur wenig
im Gebrauch. Machen Sie bei neuen Strümpfen einige
wenige Paare mit dem Extraschluß für die große Zehe
als Versuch; alte Strümpfe umzuarbeiten würde ich
dringend abraten. Fr. M. w B.

Auf Krage 4555: Ihre Klage ist eine gar viel
gehörte. Wo das Dienstmädchen am Familientisch ihre
Mahlzeiten einnimmt, sei demselben gleich beim Antritte
der Stelle ganz offen und energisch gesagt, daß es für
alles, was durch seine Vermittlung außer die Familie
getragen werde, rücksichtslos zur Verantwortung gezogen
werde. Das junge Mädchen ' wird sich' so des
folgenschweren Ernstes der harmlos erscheinenden Sache rechtzeitig

bewußt und wird den Anbohrungen klatschsüchtiger
und neugieriger Nachbarinnen aus dem Wege gehen.

Z. M. In L.
Auf Krage 4555: Auch im allerschlimmsten Falle

ist es nicht denkbar, daß man Ihrem Manne vor
Gericht etwas anhaben kann für Aussagen, die er nicht
öffentlich gemacht hat; er soll zu seiner Beruhigung einen
Rechtsanwalt konsultieren, dem er die ganze Angelegenheit

wortgetreu vorlegen wird. Ist der Rechtsanwalt
damit einverstanden — aber nur dann —, so würde
ich der Gegenpartei die Sachlage im richtigen Lichte
darstellen; vielleicht sind ein paar Worte der Entschuldigung

am Platze; wahrscheinlich ist der Gegenpartei am
meisten damit gedient, daß nicht mehr von der Sache
gesprochen wird. Im übrigen nehme man das Geschwätz
auf dem Dorfe nicht zu tragisch; in einigen Wochen ist
die ganze Geschichte vergessen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4556: Mögen Sie es nicht einmal
mit älteren Dienstboten versuchen? Es gibt solche von
50 und 60 Jahren, denen man allerdings mancherlei
nachsehen muß, die aber noch leistungsfähig genug sind-
In ganz verzweifelten Fällen ist die letzte Waffe natürlich

die Scheidung. Fr. M. w B.
Auf Krage 4556: Engagieren Sie für die Hausarbeit

eine männliche Kraft. Oder wenn diese für Sie
nicht erhältlich ist, so nehmen Sie Ihre Gehülfin zu sich
ins Schlafzimmer oder nehmen Sie eine solche, die auswärts
schläft. Geht auch dies nicht an, so schränken Sie die
Hausarbeit auf das unbedingt Notwendigste ein.
Beziehen Sie Ihr Essen von auswärts, lassen Sie
auswärts waschen, glätten und nähen, und engagieren Sie
nötigenfalls jemand, der die Kleinen spazieren führt.
Und zum Reinigen der Räume ist leicht eine geeignete
Kraft zu finden. Zwar wird der Haushalt, in dieser
Weise geführt, wohl das Doppelte oder noch mehr kosten.
Ihr Mann kann aber nichts dagegen haben, da er es
ist, der solche unliebsame Ausnahme in Führung des
Haushaltes nötig macht. Mit Jammern und Grämen
richten Sie nichts aus. Können Sie Jhrm Gatten nicht
bewegen, einen tüchtigen Arzt für Nervenleiden zu
konsultieren Vielleicht würde Ihnen von dieser Seite am
ehesten Hülfe.

^ Jeuisseton. ^Mein Weib.
saßen beim Wein, der beinahe siebzig-

Alte und ich.
Ich spottete über Weibertreue.
„Herr, spotten Sie nicht und hören

Sie meine Geschichte:
Ich war acht Jahre mit meiner Tina verlobt

und konnte sie doch nicht heimführen. Da war
zuerst der Militärdienst und dann die große Armut.
Es ist etwas Entsetzliches, wenn zwei junge Menschen,
die brav bleiben wollen, sich lieben und doch nicht
heiraten können. Ich hielt's nicht länger aus und
ging nach Amerika, um hier mein Glück zu
versuchen und meiner Tina endlich doch das Nest zu
bauen.

Ich hatte keine Furcht, daß Tina mich vergessen
würde. Zwar hatte der junge Gutsherr ein Auge
auf das Mädchen geworfen, aber Tina war brav
und ihre Liebe zu mir treu wie Gold. Das wußte
ich, Herr.

Ich kam glücklich über See und stand in einem
fremden Land unter fremden Leuten. Es kam mir
hart an die erste Zeit, aber ich hatte starke Knochen
und fühlte die Kraft in mir, etwas vor mich zu
bringen. Und ich that's, Herr, ich that's. Der lederne
Geldbeutel, den ich auf der bloßen Haut an einer
Schnur um den Hals trug, wurde schwerer und
schwerer von erspartem Gelde. Ich hatte mir das
Geld vom Munde abgedarbt. Ich hatte eine große
Freude daran. Noch ein Jahr so weiter geschafft
und die Summe war zusammen, dann ließ ich
meine Tina und ihre alte Mutter herüberkommen,
und dann — doch das läßt sich nicht beschreiben!
Das Glück, das eine solche Hoffnung gibt, muß
man empfunden haben. Nun, das Jahr ging hin.

Ich arbeitete in einem großen Hotel und hatte
dem Mann am Heizungskessel zu helfen. Ich hatte
einen Brief an Tina geschrieben, und ich wollte am
Mittag auf die Bank gehen und die Geldanweisung
lösen und beilegen. »Das Nest ist gefüttert/ stand
in dem Brief. ,Komml' — Herr, was wissen wir
am Morgen vom Mittag? — Nichts I

Froh trat ich in die Thür des Heizungsraumes.
Von dem, was folgte, erinnere ich mich noch eines
jähen Blitzes, eines furchtbaren Knalls, gefolgt von
einem markdurchbohrenden Aufschrei, und daß ich
wie Spreu von einem gewaltigen Druck zurückgeworfen

wurde. Ich wußte, der Dampfkessel war
geplatzt.

Dann war alles Nacht und Bewußtlosigkeit.
Als ich zur Besinnung kam, fühlte ich Schmerzen,

und es war noch immer — Nacht.
Meine eigene kalte, feuchte Hand lag in einer

warmen, weichen, sanft umschlossen.

Ich versuchte mich zu erheben. Es ging nicht.
,Wo bin ich?' fragte ich und war selbst

erstaunt über den schwachen, heisern Klang meiner
Stimme. ,Wer ist hier?'

»Ich bin es — der Arzt/ sagte jemand.
,Beruhigen Sie sich, mein Freund I'

,Jst es Nacht?' fragte ich.
,Es ist Nacht/ war die Antwort.
,Warum zünden sie kein Licht an?'
Keine Erwiderung.
,Was ist mit mir geschehen?'
,Erinnern Sie sich nicht?'
,Jch weiß nicht — ja ein großes Getöse und —'
,Eine Explosion — Sie wurden verwundet,

andere getötet.'
-Herr, da erstarrte mir das Blut in den Adern.
,Doktor/ fragte ich schaudernd, ,ist es Nacht?'
,Nacht, mein Freund/ kam nach einem furchtbaren

Zögern die Antwort. ,Beruhigen Sie sich.'
Da wußte ich, daß ich blind war! Ich stöhnte

laut auf und schluchzte. ,Nacht! Nacht! Auf ewig
Nacht!'

.Seien Sie stark, mein Freund! — Es ist
entsetzlich, aber — tragen Sie es wie ein Mann —'

Ich trug's — ob wie ein Mann? Was heißt
das überhaupt? Wir sind alle schwach, und die am
stärksten scheinen, sind mitunter die schwächsten! Ich
war blind.

Wissen Sie, was das heißt? Mit dem Lichte
meiner AMn waren alle meine Hoffnungen
ausgelöscht. Mein Geld, meine Ersparnisse hatte mir,
als mich das Unglück traf, ein Elender geraubt.
Ich war also ein Bettler, ein blinder Bettler! Der
Tod wäre mir lieber gewesen. Aber er kam nicht;
ich genas und kam langsam wieder zu Kräften.

So saß ich eines Tages am Fenster des Hospitals

und fühlte, wie die Sonne hell hereinschien.
Da faßte ich einen Entschluß. Ttna, meine Braut,
sollte nicht wissen, wie es mit mir stand.

.Doktor/ sagte ich am Abend, als er bei mir
vorsprach, ,ich habe eine Bitte.'

,Was ist es, mein Freund?'
»Schreiben Sie mir einen Brief.'

,An wen?'
Und da sagte ich ihm alles, wie es zwischen mir

und Tina stand, und daß ich nicht wollte, daß ihr
Lebensglück durch mich armen Krüppel gestört werde.

,Was soll ich ihr schreiben?' sprach er und seine
Stimme klang tiefbewegt, und er faßte meine Hand.

»Schreiben Sie ihr Doktor, daß ich tot bin! —
Sie wird sich grämen, ich weiß, aber — schreiben
Sie ihr, daß ich mit ihrem Namen auf den Lippen
gestorben bin. Das wird sie trösten. Sie ist noch
jung — sie findet wohl noch einen braven Mann.'

»Und glauben Sie, daß Tina Ihnen jetzt die
Treue brechen würde, wenn sie wüßte, wie es mit
Ihnen steht?'

»Nein, Doktor, das eben ist es. Ich kenne sie

nur zu gut, sie würde sich mir opfern wollen, und
dies Opfer kann ich nicht von ihr annehmen. Nicht
wahr, sie schreiben den Brief, Doktor?'

»Gewiß, mein Freund/ sagte er, »aber da fällt
mir ein — es ist hier eine Wärterin, die Sie
während einiger Tage gepflegt hat. Eine Frau hat
mehr Verständnis, mehr Zartgefühl in solchen
Sachen.'

»Eine Frau, die mich gepflegt hat? Warum
sprach sie nicht mit mir? Ich weiß nicht Doktor —'

»Doch, doch, sie ist schweigsamer Natur, hat Sie
aber vorzüglich gepflegt, und besitzt ein weiches,
mitfühlendes Herz!' >

»Sie sei gesegnet dafür! — Bringen Sie sie

mir, ich bitte darum.'
Ein Rauschen von Frauengewändern erweckte

mich aus meinen schmerzlichen Betrachtungen.
.Hier ist die Wärterin, die Ihnen den Brief

schreiben will/ sagte der Arzt.
»Ich danke Ihnen/ sagte ich. »Schreiben Sie —

aber Tina hat ein weiches Herz — schreiben Sie
sanfte, trostvolle Worte.'

»Was soll ich schreiben?' fragte Sie leise, fast
flüsternd.

»Schreiben Sie ihr, daß ich tot bin, daß ich sie

geliebt bis zum letzten Atemzug und daß es mein
letzter Wunsch war, sie glücklich zu sehen.'

,Und Sie glauben, daß, wenn ich dies schreibe, sie

glücklich sein wird? Und Sie glauben an ihre Liebe?'
Herr, es lag ein Vorwurf in ihrer leisen Stimme.
»Bei uns zu Hause/ antwortete ich, »gibt's ein

Sprichwort und das heißt: ein totes Uebel ist besser,
als ein lebendes. Die Erinnerung an den toten
Bernhard, der sie so treu geliebt, wird weniger
schwer auf ihr lasten, als das Leben mit dem blinden

Bettler. Ich kann wenig jetzt thun, aber erlösen
kann ich sie von dem Uebel. Schreiben Sie, ich bitte.'

Ich hörte die Feder jetzt hastig über das Papier
hineilen. Auf einmal stand die Wärterin auf.

»Ich habe geschrieben/ sagte sie. »Soll ich Ihnen
vorlesen, was ich schrieb?'

,Ja, Sie erweisen mir einen Gefallen damit.'
Sie begann:
»Stirb Unglückliche! Dein Bernhard ist tot. Was

soll Dir das Leben noch länger? Dein Geliebter ist
tot! — Lebte er noch, so dürftest Du doch hoffen,
selbst als blinden Krüppel ihn noch lieben und
pflegen, sein lichtloses, armes Dasein erhellen und
durchwärmen, für ihn arbeiten, für ihn sorgen und
in diesem Bewußtsein Dein Glück finden! Ach! Du
wirst es nicht finden! Er ist dahin gegangen, wo
thn Deine Liebe nicht erreichen kann! Darum stirb,
Du Unglückliche stirb.'

Da schrie ich auf.
»Weib l' schrie ich laut, ,was schreibst Du da?

Und diese Stimme, woher hast Du diese Stimme?'
Da fühlte ich zwei kleine Hände, die sich um

meinen Nacken legten, und eine thränennasse Wange
drückte sich fest an die meinige, und es flüsterte:

,Jch bin's — Tina — Deine Tina, die gekommen
ist, um mit Dir zu leben! Der Doktor fand Deinen
Brief, schloß ein paar Zeilen an mich bei und
beförderte ihn durch die Post. Ich hatte soeben meine
Mutter begraben, verkaufte das Hüttchen und reiste
sofort ab. Der Arzt verbot mir, mich früher zu
erkennen zu geben — Du warst ja so schwach, und
er fürchtete, die ungewöhnliche Aufregung würde
Dich töten oder Dir wenigstens das Augenlicht für
immer rauben! — Nein Bernhard, Du bist kein
blinder Krüppel — wenn es der Arzt auch anfänglich

glaubte und demgemäß an mich schrieb. Du
trägst die Binde nur kurze Zeit um die Augen und
dann — dann wirst Du sehen! Aber wenn Du
auch blind wärst, Bernhard, ich ließ Dich nicht!
Lieber blind als wie tot!'

Was da in mir vorging, kann ich nicht beschreiben.

Aber, wie sie mich alten Kerl da heute vor
sich sehen, ich habe das Weib hoch gehalten wie
keine sonst auf Erden. Ja, er ist wahr, der alte
Spruch: Ein treues Weib im Unglück ist ein köstlich

Gut."
„Sie soll leben!" sagte ich und eine Thräne fiel

mir in den Wein.
Und so stießen wir an, wir beide, mein guter

Alter und ich — auf das Wohl der treuen Weiber.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Irâj uttïr trieben.
3cg ftanb on eine» ©arten» Dtanb
llnb fcßaute in ein gerrltcß 2anb,
Da», toeit gelänbet, nor mir blüßt,
2ßo ßetß bie ©rntefonne glüßt.
llnb Arm in Arm, e» war fein Draurn,
2Mn SBirt unb id) am Apfelbaum,
2Bir laufegten einer Dtacßtigaü,
llnb ^rieben, ^rieben überall.
©in 3ug auf fernem ©cßienenbamm
Kam angebrauft. 2ßie gauberfam,
©r bradtjte froße 2Jlenfd)en ßer
Itnb ©üterfpenbe, fegenfcßWer.
©inft faß tcg ben metaltnen ©trang
3erftört, gerriffen, meilenlang,
llnb wo id) nun in Slumen ftunb,
Skr bamal» wilbgerwüßlter ©runb.
Der ©ommermorgen glängte fcfjön
2ßie ßeute; glißetnb non ben Haß",
Den gangen Dag mit ©ad unb $ad,
©trömt nieber au» SSertjau, SSerljacf,
3unt fünften ©turnt, ein weifte» 2J!ter,
De» Feinbe» WunbewoIIe» §eer.
3d) ftüßte, Wie au» ©rg gegeugt,
2Jlteß auf ben ©äbel norgebeugt.
SOlit Weiten Slugen, offnem SDhtttb,
Sil» ftarrt' id) in ben ^öllenfdjlunb.
Amt finb fie ba: „©eßnellfeuer ©teßtl"
2Bie ßocß im Stauet) bie Faßne meßt!
llnb Alann an SJtann, hinauf, tjittab,
llnb manner finft in ©raus unb ©rab.
3u Soben ftürg' id), einer fticßt
llnb gerrt mid), id) erraff' mid) nidjt,
llnb um mid), bor mir, unter mir,
©in furcßtbar Stingen, ©all' unb ©ier.
Unb über unferm wüften Knaul
Säumt ftcß ein fcßeu geWorbner ©aul,
3d) feß' ber Sorberßufe Sliß,
Slutfeftgetrodneten ©porenriß,
Den ©urt, ben angefprtßten Sot,
Der aufgeblähten Äüftern Slot,
llnb gwtfcfjen un» mit Slang unb Sling
Stoßt ber ©ranate ©ifenring:
©in Draße brüllt, bie ©rbe birft,
©infällt ber ASeltenßimmelfirft.
©8 ädjgt unb ftößnt unb ©djutt unb ©taub
llmljüllen Dob unb Sorbeerlaub.

3d) ftanb an eines ©arten» Staub
Unb fdjaute in ein ßerrlicß Sanb,
Da» ausgebreitet bor mir liegt,
Sont $rieben»fädjer eingewiegt.
Unb Arm in Arm, e» ift fein Draum,
SJtein SBirt unb id) ant Apfelbaum,
SQBir Iaufdjten einer Aaeßtigall,
Unb Stofen, Stofen überall.

SDetteU Steigert bon ßillettctott.

Surf|ï, ftrf| ju tafäitinm.
ft

ber oftpreußifc^en fßrotnng Sitauen geigt
ftcß bie eigentümliche ©rfcEjeitturtg, baß an
©telle beS berteuerten 2lïfof)oïë bon ben
Drinfern nun ber billigere Aetßer ber»

wenbet wirb. SBie ber Stet^er giemltdh fcßnell in
einem größern ©ebiete bie Herrfcßaft erlangen fonnte,
erflärt fidh am fürgeften barauê, baß nach ber Srannt»
Weinfteuererhöhung bom 3aßre 1897 ber Siter
©pirituS burcßfcßnittlicß 1 Start 30 foftet, währenb
ber Siter Sieker in jeber SJtaterialwarenhanblung
unb in jeber Apotßefe für 1 Star! ju haben ift;
ba ferner bie heraufdßenbe SSirfung beS AetßerS
ber beS AltoßolS fcßon bei bem ©enufj einer biet
geringem SDiaffe gleich ïommt, fo ift ber Sieker
Weitaus baS biHigfte ÜDtittel jur ©rjeugung beS

3uftanbeS ber Drunfenßeit. gerner foK ber Slether,
wenn er in ben SDÎagen gelangt, ein angenehme»,
fidh über ben ganjen Seib öerbreitenbeS üßärtne»
gefühl erzeugen ; ber SRaufcß tritt früher ein, unb
bie folgen beSfelben finb nicht fo unangenehm unb
nadhhaltig wie nach übermäßigem ©cßnapSgenuß.
Dem mag es gugufcßreiben fein, baß ber Stether
unter ben Sitauern gerabeju als ein gefunbßeit-
ftärfenbeS ©enußmittet gilt. Deshalb unb weit ein
bauernber Sftißbraucß biefeS S3etäubungSmittetS ben
©ebraudj beSfetben für bie betreffenden ißerfonen
immer unentbehrlicher macht, finb bie guftänbe in
bem genannten Deite DftpreußenS nach ben ©dßilbe»
rungen beS KreiSpßt;[ifuS, Dr. Sohn, gerabeju ßaar-
fträubenb.

Stn SDiarfttagen macht fi<h in Heßbefrug unb
Umgebung, wie ber Strjt fcßreiht, ber Aetßergerudß,
ber aus bem Sttem eine» halb ober ganj ange-
trunfenen Säuern herftammt, auf ©ctjritt unb Dritt
bemerfbar, unb ebenfo fpürt man ihn, Wenn auf
ber Sanbftraße ein SBagen mit Sauern oorüber=

fährt, in bem er einen ät|erbuftenben Suftjug hinter
fidh läßt. Stiänner unb SSeiber hutbigen bem Stether
in gleichem Söiaße, unb biete gälte finb befannt,
in benen bereits fteine Sittber berart an ben Slether
gewöhnt waren, baß er ihnen nur fcfjwer entjogen
werben fonnte. ©in SJiäbdjen bon fectjS Sahren
j. S., beffen SDtutter an bem ©enuß ungtaubtidher
Siethermengen bereits ju ©runbe gegangen War,
würbe bon feiner ©roßmutter gerabeju jurn Stether»
trinfen angehalten, in ber StMnung, baß baS ge=

funb fei ; baS Sinb War bereits fo baran gewöhnt,
baß es fcßrie, wenn es einmal feinen Slether be»

fam. SttS ©ntfchutbigungen für bie Settugung
werben bielfac^ bie berfdhiebenften Sranfheüen
angegeben, gegen bie ber Slether als Heilmittel bienen

fotl. ©o wirb er befonberS biet bon SBödhnerinnen
gebraucht, unb fogar ©äugtinge werben fo früh als
möglich an ben ©enuß bon Slether gewöhnt, ©in
Sehrer erjähtte bon einem fedhsjährigen Knaben,
beffen ©efunbljeitSjuftanb förderlich nnb geiftig botl=
fommen jerrüttet war. Die ©roßeitern, bie biefeS
Sinb in Pflege hatten, hatten es in ©rmangelung
bon SJlit^ mit einem [©emifch bon Kaffee unb
Slether aufgewogen. Der Knabe war bei ber Sluf-
nahme in bie ©chute bollfommen btöbfinnig unb
hatte fich auch nadh brei Sahren, obfdfjon ihm baS

Stethertrinfen mit großer SMfje abgewöhnt war,
noch nicht erholt. @S Werben noch eine ganje SReihe

bon anberen gäHen aufgejähtt, bie nur immer baS»

felbe beWeifen, baß gegenwärtig unter biefer Se-
bölferung unter bem ©influffe beS SletßerS ganj
abnorme Buftänbe ßerrfchen. ©ine Sefeitigung biefer
Slett)erepibemie wäre nur buret; eine fdjarfe Ser-
orbnung ju erreichen. Die Serweifung beS StetherS
unter biejenigen djemifchen ©toffe, welche nur in
Slpotfjefen berfauft werben bürfen, würbe nicht ge=

nügen, ba ber Slether in ben Slpottjefen ebenfo

billig ift Wie in ben übrigen ©efdhäften. ©S müßte
fo weit gegangen werben, baß ba, wo ber Slether«
genuß ju einer focialen ©efaßr geworben, berfelbe
nur gegen ärjttiche Serfcßreibung erhalten Werben
fann.

Mt Ulf ïnîr BteljfütfBruttß — tin
©efunMieiisfatitor.

©orgtidje §au»mütter begnügen fidh nicht bamit,
baß bie ihnen bom §änbler gelieferte SJlilch ben gefor=
betten gettgegalt Befige unb in reinlichen ©efäßen pm
Verlaufe gelange, fonbern fie fudjen auch ©elegenheit,
©inficßt p nehmen bom Siehftanb, bon ber ©inrichtung
be» ©taHeS unb bon ber Slrt ber Siehfütterung ihre»
SJlilchlieferanten. Sßie Wichtig bie» ift, geigt nachftehen»
be» Sorfommni»:

3m Saufe be» borigen 3ahre» trat in Saufanne
Wieberholt bie ©elbfucht fo häufig auf, baß man fogar
bon einer ©pibemie fpredjen fonnte. Unterfucßungen er=

gaben, baß bie ©rfranfungen höchft wahrfcheinlich auf
ben ©enuß bon Sutter prüdgingen. Die Sutter
flammte bon Hüßen, bie mit bergorenen 3Mjeretab=
fällen waren gefüttert Worben. Die Kranfheit berfchWanb
Wie mit einem 3auberfd)lag, al» man ben Dieren biefe»

gutter entjog. Dr. ©ombe, ©djularjt ber ©tabt Sau»
fanne, frhließt feinen Seridjt über biefe ©pibemie mit
ben SBorten : ©8 wäre richtig, für ben 3aü, baß fich
bie @efd)id)te wieberholt unb meine Sermutung fid) be=

ftätigt, ben Sauern bie Fütterung ihrer Kühe mit foldjen
Slbfälten ober ähnlichen fthäblidjen Futtermitteln p
unterfagen.

ÎDeïiïimglnïiMttg.
©ine reijenbe ©itte herrfcfjt unter bent Slamen

„SBebbingbibbing" in ber ©egenb bon ©amarthen, einem
hübfehen ©täbtegen im ©üben bon SBale». SBenn fich
unbemittelte junge Seute bergeiraten Wollen, fo wenben
fie fid) an igre greunbe mit ber Sitte um eine Seifteuer

pr ©rünbung igre» §au»galt». Der §eirat»fanbibat
geigt feinen Freuttben an, baß er an einem beftimmten

Dage in bem unb bem ©aftgaufe „bibbing" abgalten
wirb, banft im borau» für bie ©efdjenfe, bie man igm
barbringen Wirb, unb berpftiegtet fieg auf ©grenwort,
wenn er erft p einigem Stöoglftanb gelangt fein Werbe,
ben ©ebern ober beren Slngegörigen igre ©aben geim=
ppglen. Durcg folcge ©efegente wirb ber „bibber"
§au»freunb unb ergält ba» dteegt, fieg p jeber ©tunbe
im ®eim be» jungen ©gepaare» einpfinbett. Die „Snbfo
penbance Selge" erpglt, baß bei ber in ber ©egenb
gerrfegenben ©infaeggeit unb dteingeit ber ©itten mit
jenem Stecgte nur in feltenen Ausnahmefällen SRißbraucg
getrieben wirb; auch got fieg nie ein junge» ©gepaar,
beffen materielle Sage fieg mit ber 3eit günftiger ge=

ftaltete, ber eingegangenen Serpflicgtung entpgen. Der
„bibbing" gilt als ©grenfcgulb, unb man legt fieg p=
weilen fegwere Opfer auf, um fie einplöfen. 3nbe»
fegeint in neuerer 3ett jene ©itte megr unb megr p
oerfegwinben.

Komponisten- Postkarten.
Verlag von Karl IlenclcM & Co., Zürich und Leipzig.

1 Sortiment h 12 Stück in Enveloppe 1 Fr. —
1 Sortiment h 24 Stück, sortiert in eleganter Tasche,
Fr. 2.25. Einzelne Karten h 10 Cts. [1506

JL-Ä SPen9^er
prallt. £le/çiro-J{omceopath. — Hydrotherapie.

passage (System Dr. ^(etjgerJ und

sch wed. Heilgymnastik.

m Stapfen it6 Jfeiden
tft. Appenzell

Sprechstunden :

an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 11-12 Chr.
Mittwoch 2-4 Uhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof).

Telegrammadresse : Spenglerins, Heiden. [1505

Ich habe Ihren Kasseler Hafer-Kakao wiederholt
empfohlen und überall gefunden, dass er gern
genommen und gut vertragen wird. Ich halte ihn für
ein vorzügliches Nährmittel. [1442

Dr. Bode, Medicinalrat, Kassel.

Appetitmangel nnd schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Eigencognac
Golllez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 24jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [1116

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Starten.

illntuvmni $leid}|nd}t.
fgerr pr. £»eper in gtoteuburg a/^tufba febreibt:

„Dr. Hoittwd's Hämatogen Wanbte idj bei einer jungen
Dame an, bie feit mehreren SDlonaten an allen gewohnten
Mitteln trogenber, goeggrabiger Sleicgfucßt litt. Per
frfofg war ein gerabeju ungewöhnlicher. Alle Se»
fegwerben fegwanben in Eurjer 3«t, bie junge Dame
befam ein blügenbe» Ausfegen unb fonnte al» boH»
Eommen gegeilt betraegiet werben. 3d) bin 3gnen p
großem Danfe berpfüdjtet unb Werbe bei Sleicgfucßt
jeßt nur nocg igt Separat anWenben." Depot» in
allen Apotgefen. [1087

fonninfitan- ©idler-) JolHiartui
mit Soldât» unb Serfen bon 12 ber gerborragenbften
Sgrifer. 1 ©ortiment à 12 ©tücE in ©nbeloppe 1 Fr-
1 Sortiment à 24 ©tüd, fortiert, in eleganter Dafd)e
Fr. 2.25. ©injelne Karten à 10 ©t». 3" besiegen bureg
jebe Sucgganblung, papeterie ober bom Serlag: itarf
^encftefl & go., gntieg II. [1364

reldbe glüdlicge Dante ober liebenbe ©roßmutter gälte

_
1

niegt Freube baran, igre» erwarteten flehten Sieb»

ling» Sabg Ausftattung mit ©pißen unb ©tidereien
gübfcß p bergieren llnb welcge forglicge SDlutter Wünfcßte
niegt, igrer erwaegfenen Docgter Seib» unb SettWäfcße
gefcgmadbotl ausgufegmüden? Die meiften meinen aber
au» ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Anfcgaffung fol»
eßen ©eßmude» bergießten gu müffen. 3cg aber fertige
folcge ©tidereien bon ©runb auf felber an, maege fie
nabelfertig unb berechne fie fo billig, Wie fein Fabrifant
mit fremben ArbeitSfräften felbe liefern fann. 3<ß fenbe
auf Serlangen SPtufter mit ^Preisangabe, wenn bem Se»
gegren ba» Softporto beigelegt wirb, ©enbungen im
Setrage bon über fünf Franfen erlebige icß unter Aacß»
naßnte foftenfrei. sutgtge strsetteiin st. 8.1059.

ÄMlfC
fowie schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide b.ssets. bis gr. 28,50 p. arcet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, Damafte etc. (ca. 240 berfcß.Dual. u. 2000 berfcf). Farben, Deffin» etc.)

1,90 bis 33,65 per JHeter

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.SÄobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55
per Sfteter. ©eit>en»Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©tcpp&ccfett» unb Fagnenftoffe etc. etc. fronfo ins §au8. — SRufter unb
Katalog umgegenb.

Ball-Seide b. 85 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

[1374 G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

St. Gallm Erste Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Mai 1898

Krieg und Frieden.
Ich stand an eines Gartens Rand
Und schaute in ein herrlich Land,
Das, weit gelandet, vor mir blüht.
Wo heiß die Erntesonne glüht.
Und Arm in Arm, es war kein Traum,
Mein Wirt und ich am Apfelbaum,
Wir lauschten einer Nachtigall,
Und Frieden, Frieden überall.
Ein Zug auf fernem Schienendamm
Kam angebraust. Wie zaubersam,
Er brachte frohe Menschen her
Und Güterspende, segenschwer.
Einst sah ich den metallnen Strang
Zerstört, zerrissen, meilcnlang,
Und wo ich nun in Blumen stund,
War damals wildzcrwühlter Grund.

Der Sommermorgen glänzte schön
Wie heute; glitzernd von den Höhn,
Den ganzen Tag mit Sack und Pack,
Strömt nieder aus Verhau, Verhack,
Zum kühnsten Sturm, ein weißes Meer,
Des Feindes wundervolles Heer.
Ich stützte, wie aus Erz gezeugt,
Mich auf den Säbel vorgebeugt.
Mit weiten Augen, offnem Mund,
Als starrt' ich in den Höllenschlund.
Nun find sie da: „Schnellfeuer! Steht I"
Wie hoch im Rauch die Fahne weht!
Und Mann an Mann, hinauf, hinab,
Und mancher sinkt in Graus und Grab.
Zu Boden stürz' ich, einer sticht
Und zerrt mich, ich erraff' mich nicht.
Und um mich, vor mir, unter mir.
Ein furchtbar Ringen, Gall' und Gier.
Und über unserm wüsten Knaul
Bäumt sich ein scheu gewordncr Gaul.
Ich seh' der Vorderhufe Blitz,
Blutfestgetrockneten Sporenritz,
Den Gurt, den angespritzten Kot,
Der aufgeblähten Nüstern Rot.
llnd zwischen uns mit Klang und Kling
Platzt der Granate Eisenring:
Ein Drache brüllt, die Erde birst,
Einfällt der Weltenhimmelfirst.
ES ächzt und stöhnt und Schutt und Staub
Umhüllen Tod und Lorbeerlaub.

Ich stand an eines Gartens Rand
Und schaute in ein herrlich Land,
Das ausgebreitet vor mir liegt,
Vom Friedensfächer eingewiegt.
Und Arm in Arm, es ist kein Traum,
Mein Wirt und ich am Apfelbaum,
Wir lauschten einer Nachtigall,
Und Rosen, Rosen überall.

Detlev Freiherr von Liltencron.

Die Sucht, sich zu betäuben.
A

Mt der ostpreußischen Provinz Litauen zeigt
sich die eigentümliche Erscheinung, daß an
Stelle des verteuerten Alkohols von den
Trinkern nun der billigere Aether

verwendet wird. Wie der Aether ziemlich schnell in
einem größern Gebiete die Herrschaft erlangen konnte,
erklärt sich am kürzesten daraus, daß nach der
Branntweinsteuererhöhung vom Jahre 1897 der Liter
Spiritus durchschnittlich 1 Mark 30 kostet, während
der Liter Aether in jeder Materialwarenhandlung
und in jeder Apotheke für 1 Mark zu haben ist;
da ferner die berauschende Wirkung des Aethers
der des Alkohols schon bei dem Genuß einer viel
geringern Masse gleich kommt, so ist der Aether
weitaus das billigste Mittel zur Erzeugung des

Zustandes der Trunkenheit. Ferner soll der Aether,
wenn er in den Magen gelangt, ein angenehmes,
sich über den ganzen Leib verbreitendes Wärmegefühl

erzeugen; der Rausch tritt früher ein, und
die Folgen desselben sind nicht so unangenehm und
nachhaltig wie nach übermäßigem Schnapsgenuß.
Dem mag es zuzuschreiben sein, daß der Aether
unter den Litauern geradezu als ein gesundheitstärkendes

Genußmittel gilt. Deshalb und weil ein
dauernder Mißbrauch dieses Betäubungsmittels den
Gebrauch desselben für die betreffenden Personen
immer unentbehrlicher macht, sind die Zustände in
dem genannten Teile Ostpreußens nach den Schilderungen

des Kreisphysikus, Dr. Cohn, geradezu
haarsträubend.

An Markttagen macht sich in Heydekrug und
Umgebung, wie der Arzt schreibt, der Aethergeruch,
der aus dem Atem eines halb oder ganz
angetrunkenen Bauern herstammt, auf Schritt und Tritt
bemerkbar, und ebenso spürt man ihn, wenn auf
der Landstraße ein Wagen mit Bauern vorüberfährt,

in dem er einen ätherduftenden Luftzug hinter
sich läßt. Männer und Weiber huldigen dem Aether
in gleichem Maße, und viele Fälle sind bekannt,
in denen bereits kleine Kinder derart an den Aether
gewöhnt waren, daß er ihnen nur schwer entzogen
werden konnte. Ein Mädchen von sechs Jahren
z. B., dessen Mutter an dem Genuß unglaublicher
Aethermengen bereits zu Grunde gegangen war,
wurde von seiner Großmutter geradezu zum Aether-
trinken angehalten, in der Meinung, daß das
gesund sei; das Kind war bereits so daran gewöhnt,
daß es schrie, wenn es einmal keinen Aether
bekam. Als Entschuldigungen für die Benutzung
werden vielfach die verschiedensten Krankheiten
angegeben, gegen die der Aether als Heilmittel dienen
soll. So wird er besonders viel von Wöchnerinnen
gebraucht, und sogar Säuglinge werden so früh als
möglich an den Genuß von Aether gewöhnt. Ein
Lehrer erzählte von einem sechsjährigen Knaben,
dessen Gesundheitszustand körperlich und geistig
vollkommen zerrüttet war. Die Großeltern, die dieses
Kind in Pflege hatten, hatten es in Ermangelung
von Milch mit einem jGemisch von Kaffee und
Aether aufgezogen. Der Knabe war bei der
Aufnahme in die Schule vollkommen blödsinnig und
hatte sich auch nach drei Jahren, obschon ihm das

Aethertrinken mit großer Mühe abgewöhnt war,
noch nicht erholt. Es werden noch eine ganze Reihe
von anderen Fällen aufgezählt, die nur immer
dasselbe beweisen, daß gegenwärtig unter dieser
Bevölkerung unter dem Einflüsse des Aethers ganz
abnorme Zustände herrschen. Eine Beseitigung dieser
Aetherepidemie wäre nur durch eine scharfe
Verordnung zu erreichen. Die Verweisung des Aethers
unter diejenigen chemischen Stoffe, welche nur in
Apotheken verkauft werden dürfen, würde nicht
genügen, da der Aether in den Apotheken ebenso

billig ist wie in den übrigen Geschäften. Es müßte
so weit gegangen werden, daß da, wo der Aether-
genuß zu einer socialen Gefahr geworden, derselbe

nur gegen ärztliche Verschreibung erhalten werden
kann.

Die Ark der Viehfütterung — ein
Gefundheitsfakkor.

Sorgliche Hausmütter begnügen sich nicht damit,
daß die ihnen vom Händler gelieferte Milch den
geforderten Fettgehalt besitze und in reinlichen Gefäßen zum
Verkaufe gelange, sondern sie suchen auch Gelegenheit,
Einsicht zu nehmen vom Viehstand, von der Einrichtung
des Stalles und von der Art der Viehfütterung ihres
Milchlieferanten. Wie wichtig dies ist, zeigt nachstehendes

Vorkommnis:
Im Laufe des vorigen Jahres trat in Lausanne

wiederholt die Gelbsucht so häufig auf, daß man sogar
von einer Epidemie sprechen konnte. Untersuchungen
ergaben, daß die Erkrankungen höchst wahrscheinlich auf
den Genuß von Butter zurückgingen. Die Butter
stammte von Kühen, die mit vergorenen Mälzereiabfällen

waren gefüttert worden. Die Krankheit verschwand
wie mit einem Zauberschlag, als man den Tieren dieses

Futter entzog. Dr. Combe, Schularzt der Stadt
Lausanne, schließt seinen Bericht über diese Epidemie mit
den Worten: Es wäre richtig, für den Fall, daß sich

die Geschichte wiederholt und meine Vermutung sich

bestätigt, den Bauern die Fütterung ihrer Kühe mit solchen

Abfällen oder ähnlichen schädlichen Futtermitteln zu
untersagen.

Weddingbidding.
Eine reizende Sitte herrscht unter dem Namen

„Weddingbidding" in der Gegend von Camarthcn, einem
hübschen Städtchen im Süden von Wales. Wenn sich
unbemittelte junge Leute verheiraten wollen, so wenden
sie sich an ihre Freunde mit der Bitte um eine Beisteuer
zur Gründung ihres Haushalts. Der Heiratskandidat
zeigt seinen Freunden an, daß er an einem bestimmten

Tage in dem und dem Gasthause „bidding" abhalten
wird, dankt im voraus für die Geschenke, die man ihm
darbringen wird, und verpflichtet sich auf Ehrenwort,
wenn er erst zu einigem Wohlstand gelangt sein werde,
den Gebern oder deren Angehörigen ihre Gaben
heimzuzahlen. Durch solche Geschenke wird der „bidder"
Hausfreund und erhält das Recht, sich zu jeder Stunde
im Heim des jungen Ehepaares etnzufinden. Die
„Indépendance Belge" erzählt, daß bei der in der Gegend
herrschenden Einfachheit und Reinheit der Sitten mit
jenem Rechte nur in seltenen Ausnahmefällen Mißbrauch
getrieben wird; auch hat sich nie ein junges Ehepaar,
dessen materielle Lage sich mit der Zeit günstiger
gestaltete, der eingegangenen Verpflichtung entzogen. Der
„bidding" gilt als Ehrenschuld, und man legt sich

zuweilen schwere Opfer aus, um sie einzulösen. Indes
scheint in neuerer Zeit jene Sitte mehr und mehr zu
verschwinden.

KerksA vo» à?-! l/enc/cclZ «K <?o., ZÄneZl unck
1 Aoà'meM à 12 Äckek »» 1 —

1 à 21 Küok, «oilàl à I'«sâe,
2.25. ânsàs Aalten à 10 <?<». /1Z96

D?'. «/ta!

<76 <76

a» 6-9 z«. 11-12 Mr-, a» â'onntaAen 11-12 k)/»»'.

M'ttisoâ 2-1 Mi- à llTàen/iaîtse» (HotcZ KaàZîo/).

leb babe Ibrsn Ilassete?- 11a/e?--/<càl0 rvisàerboll
einxkotllen unà überall gekunàen, class sr gern gs-
noininsn nnà gut vertragen rvirll. leb balte ibn Kr
ein voraüglivbes Mbrnnttel. s1412

Kr. Kelle, blellieinalrat, âssek.

MàiiKl M 8àà VàNllg
virà mit àsm rudmiiebst bekannten
«»IU«- Lieber unà raseb beseitigt. 20,000 Zeugnisse
unà Kanksebreibsn, 24jäbriger Lrkoig, 10 Lbrenlliploine
unà mekr aïs 22 Nsàaillen sprsebsn kür seins guten
bllgensebaktsn. Weisen Lie bllaseken, llis niebt llis
bekannte Narks „2 Kalmen" tragen, 2urüek. Kreis
Kr. 2.50 unll Kr. 5.— in allen llxotbeken. st116

Kauptciepot: Hellte? I» Flurt«».

Diutarnmt. Dleichsucht.
Herr Dr. Meyer in Ziotenvurg a/Kulda schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen wandte ich bei einer jungen
Dame an, die seit mehreren Monaten an allen gewohnten
Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht litt. Der
Erfolg war ein geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
vollkommen geheilt betrachtet werden. Ich bin Ihnen zu
großem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsucht
jetzt nur noch ihr Präparat anwenden." Depots in
allen Apotheken. s1087

HMMIÄll«- WIcr-j WlckN
mit Porträts und Versen von 12 der hervorragendsten
Lyriker. 1 Sortiment à 12 Stück in Enveloppe 1 Fr.
1 Sortiment à 24 Stück, sortiert, in eleganter Tasche

Fr. 2.25. Einzelne Karten à 10 Cts. Zu beziehen durch
jede Buchhandlung, Papeterie oder vom Verlag: Karl
Kenckell â Ko., Zürich II. (1364

selche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

^
"

nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren? Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das Postporto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. Ivsg.

Sààtc
sowie 8vkwai'Ze,wei88ku.fai'bige!jennà>'g-8viljs v.SS Cts. bis Fr. 2«.sv p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

Frrs. 1.90 bis Ä3.65 per Meter

8oillen-0ama8te v. ffr. 1.40—22.30
8eià-kasiI<Ieià p.Robe „ „ 10.80—77.30
8eilien-ssoulsrljs bedruckt „ „ 1.20— 0.53
per Meter. Seiden-Zlrmüres, Illonopois, flristalliques, iiiloire antique, lZuviiesse, Krineesse, Uosoovite,
«aroeiiines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

Kall-8eil1o v. 33 018.—22.30
8eià-K>-enaàe8 „ lì 1.35—14.85

8sià-kengalino8 „ „ 2.15— 11.00

s1374 K. keimàrA's Lsiàsn-k'avriksn, 2ûrià
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren mass das Porto
0 für Bückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition bot Beförde¬
rung übermittelt, moss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inf Inserate, die mit Chiffre beaeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befagt ist, von sich
aas die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mnppen der Lesevereine
liest and sich dann nj,ch Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Begel rasch
erledigt werden.

Ds sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
El den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

pine anstdndige Person bestandenen
Alters, zur Führung und Besorgung

eines kleinen, bürgerlichen Haushaltes
durchaus befähigt und im Nähen sehr
bewandert, sucht gelegentlich Stelle in
dieser Eigenschaft. Referenzen stehen

gerne zu Diensten. Offerten unter Chiffre
N B 1542 befördert die Exped. [1542

/n ein sehr gutes Privathaus zu ganz
Meiner Familie wird ein Mädchen

gesucht, welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht. Familienanschluss.
Bleibendes Heim. Geß. Offerten mit
Zeugnissen und wenn möglich mit
Photographie an die Exped. erbeten. [1541

T/S er einen angenehmen Sommerauf-
W enthalt machen will, sei es für

Luftkur oder Soolbäder, dem kann eine
mehrjährige Äbonnentin dieses Blattes
das Hotel Drei Könige in Rheinfelden
bestens empfehlen. Ein grosser, schöner
Garten bietet dem sich Erholenden ein
behagliches Ruheplätzchen. Für gute
Küche, reelle Getränke und freundliche
Bedienung ist bestens gesorgt. /1556

M eiss mir eine Abonnentin ein Kur-
VU hotel in den Alpen, wo meine 23

Jahre alte Nichte während des Sommers
den Saalservice besorgen könnte Sie ist
gesund, intelligent und aufgeweckt, spricht
gut französisch und auch italienisch und
kann überall helfen, wo zu helfen ist,
da sie von ihrer Mutter in allen Hausund

Handarbeiten gut instruiert worden
ist. Es wäre ùns auch sehr erwünscht,
wenn sie einen Ort fände, wo sie
Familienanschluss hätte.

Offerten unter Chiffre F V 1549
befördert die Expedition. [F V1549

p ine ganz tüchtige Person, 28 Jahre
G> alt, welche die Hausgeschäfte besorgen

kann und das Kochen und Waschen
versteht, sucht Stelle in ein rechtschaffenes
Haus. Die Suchende scheut vor keiner
Arbeit zurück und ist eingezogen und
bescheiden. Auf ihre Pflichttreue kann
man sich verlassen. Vorgezogen wird
tine Stelle, wo die Suchende einziger
Dienstbote ist und wo bei zusagenden
Leistungen auf ein dauerndes Verhältnis
gerechnet werden kann. Gute Empfehlungen

können vorgewiesen werden. [FÏ1548

p in Mädchen von 18 Jahren, gut ge-

v schult, deutsch und französisch
korrekt und englisch ziemlich gut sprechend
und schreibend, sucht Stelle auf ein
Bureau oder ins Ausland zu Kindern

Offerten unter Chiffre M S 1526
befördert die Expedition. [1526

Auf 1. Juli wird zu einer
SchweizerfamilieinDeutschland
eine häuslich wohlerzogene

junge Tochter
nicht unter 19 Jahren mit guter
Schulbildung und einigenKennt.-
nissen im Kleidernähen und
Flicken als Kinderfräulein
gesucht. Familiäre Behandlung
zugesichert. Alles Nähere durch
Korrespondenz. [1555

Offerten nebstZeugnissen oder
Referenzangaben beliebe man
baldmöglich an die Exped. d.
Bl. einzureichen.

Cin anständiges Mädchen (Nord-
V deutsche) mit guten Zeugnissen
welches nähen, bügeln und servieren kann,
sucht Stelle als Zimmermädchen zu
besserer Herrschaft. [1524

Offerten unter Chiffre A K 1524
befördert die Expedition d. Bl.

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milebgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz ffirl
Mattermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

IC Kindermilch.

„AURORA*
Samat@pi\am für

am
Zttrichsee Thalweil bei

Ztiricb. (1802

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
£. Grob-ïlgll. Dr. Bertschinger.

len.Fünf Gramm dieses leicht löslichen Gacaopulvers genügen zur

nhundertsechsundneunzig undBrüssel achtzehnhundertsie
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Gesucht

[1243

Grau- I a a 1500 Mctfir
blinden LCIlXCIPilCICIC über Meer.

Hotel Lenzerhorn.
Freistehend, sonnig und ruhig, dicht am herrlichsten Wald gelegen. Prachtvolle

Waldungen mit stundenlangen, ebenen Spaziergängen. Interessante
Bergpartien aufs Lenzerhorn, Rothorn und Stätzerhorn. — See mit Inselchalet, Ruderboote.

— Gemütliches, freundliches Haus. — Mässige Preise. Prospekte gratis.
1544J P. Margreth-Simeon.

Splügen-Untat ih Insist Ititn
1000 Meter Uber Meer, Kt. Graubiinden.

Eisenhaltige Gipstherme. Neueingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen,

Anämie und Chlorose, Rheumatismen, Frauenkrankheiten etc.
Herrliche Exkursionen in die Viamala, Rofflaschlucht und Aversthal. Eine
Stunde von Bahnstation Thusis entfernt. Post und Telegraph im Hause.
Mässige Preise. [1477

Kurarzt: Dr. Jules Gandard. Frau Favri.

Bei einer Damenschneiderin könnte
unter sehr günstigen Bedingungen ein
ordentliches, intelligentes Mädchen in die
Lehre treten. [1552

Gesucht:
auf 15. Juni in eine Kuranstalt eine
tüchtige, mit guten Zeugnissen versehene
Saaltochter, welche gut Klavier spielen
kann. Zu gleicher Zeit könnte eine
Tochter eintreten, welche das Kochen zu
erlernen wünscht. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [1546

Günstige Gelegenheit.
Eine brave, intelligente Tochter kann

über kommende Saison eine Volontär-
Stelle antreten zum Aushelfen in einem
Fremdengeschäft (Laden am Vierwald-
stättersee). Gute familiäre Behandlung.
Offerten unter Chiffre 1550 befördert
die Expedition. [1550

Buchhalterin 3
gesucht in eine Naturheilanstalt
der Ostschweiz auf Mitte oder
Ende Juni. Nur solche mit
Prima-Zeugnissen mögen sich
melden. Gefl. Offerten mit Beilage

der Photographie und
Angabe der Ansprüche sind unter
Chiffre A B 888 an die Exped.
d. Bl. et beten. [1539

Gesucht:
nach Neuenburg eine intelligente, junge
Tochter, die das Weissnähen erlernt
hat, behufs weiterer Ausbildung in der
feinenLingerie SpecialitätHerrenwäsche),
sowie zur Erlernung der französischen
Sprache. Kräftige bürgerliche Kost,
sowie freundliche Behandlung wird
zugesichert. Eine kleine Entschädigung wird
verlangt. Eintritt sofort. Offerten unter
Chiffre N S 1547 befördert die Exped.

On demande
pour de suite une fille de chambre
française. Madame Spiess, Villa
Steinbruch, Lucerne. (H 1412 Lz) [1518

Junges Mädchen
welches das Kleidermachen erlernt hat,
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
behufs gründlicher Erlernung der
Hausgeschäfte eine Stelle in einer Familie
auf Mitte Juni. [1531

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1651 G
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Kino einlache, billige
Eier- [1528

Konservierungs-Methode
bei welcher die Eier über ein Jahr
vollkommen frisch bleiben, teilt gegen
Einsendung von 80 Cts. in Briefmarken
franko mit: J. Stark, Kreuz,
lingen (Kt. Thurgau). (0 D 738 K)

A
Konstantes

reiches Lager
in sämtlichen [1545

Krankenpflege- und Sanitäts-

Artikeln

für Hebammen u.Wöchnerinnen

für Frauen- u. Kinderpflege.

Für Damen weibl. Bedienung.

0. Fr. Hausmann
Hechtapotheke, St. Gallen.

Sanitäts- I Goliatbgasse 4, 1. St.
Geschäfte! Kugelgasse 4, 1. St.

G

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Aur Leaizlàvz!
vodrMUài» ^nsàQQttsdvxvdrem v»u»» à»» ?orto^ Mr RSoàaQtrrort dotsolozt vrvrâvo.
àLfsrt«ll, àlv vuul àvr LzpocAttoi» »vr Lstvràv-" nu»? üdermlttvlt, wuoa «Ins ?r»à»wrw»r^v

dvixslsxt ^vràvQ.
>u5 lB»or»t«, àiv wtt (Zdiào do-olodnvt àâ,â mr»«» »oì»r1ttltoì»o OLkvrtv «àxorviodì ^vsràsn,

â» âtv LîFp«à!ttoQ àì»t dàxt 1st, vor» »toi»
»u» âtv ^àro»»vr» »l»2l»8'àdoQ.

Rvvr lu»»vr L1»tt tl» àvr» VLnppvr» àvr Isv»vvoro1i»s
»> Itosì ru»à »tot» à»o» Q»á ^âro»»vr» vor» I»ior

ii»»vrivrtvQ Avrr»vl»»kì« Q oâor StvUvsr»ot»v»»<toi»
kr»»?t, I»»t Qnr HrvQtx ^assioìit »nt Lrkotx, in-
âou» »otoì»« S«»uot»s tu âor Roxol r»sot» or-
tvàtxt vrvràvi».

v» »oUvr» kvwo OrixwàvusQi»»« à?va»vàì Bror-
àor», nur Xopìvll. ?t»otog?r»pt»toQ ^vorâoQ »m
dvstvQ IQ Vt»itkvln»Kt dviKvIvxt.

Ir»»vr»t«, ^vloì»v tu àvr I»u5ouàvi» ^Vvokom»ru!i!!»or
â orsotioiiiol» »oUvr», u»ü»»«i» »pàtostous Mtt

woot» voru»ttt»s lu lu»««rvr H»r»â ttossoi».

^ine «»»stcknckiFe Lerso» bestanckenen

V uttters, sur MAKrung »»cl Lesorgang
eines kteinen, dârgerticken Mauskattes
ckurckaus de/ckkigt unck ,'m Mckken sekr
beu-ancke»^, suckt getsgenttick Mette à
Meser Mige»»scka/t. Me/erensen steken

gerne bu Liensten. t^'erte» unter <?ki/re
M L 1Z4Z be/örckert â Mr/?eck. /1Z4S

r» ein sekr gute» Lrivatkau» bu gans
>» Ktàer Mamitie «oirck à MÂ«îâen
gesackt, ivetckes koeken kann «»»â à
Maasgesckâ/ts verstekt. Mamitiena»«scktuss.
Lteibenckes Meà. Se/?. O//erte» mit
Meugnissen unck «venn mögtiek mit Lkoto
grapkie a» Me Mvxeck. erbeten. /tZ41

er einen angenekmen Lommerau/-
W»' «ntkatt mac/le» «o«??, se» es /Ar

Lu/tkur ocker Lootbckcker, ckem kann eine
inek»gckkrige Abonnent»» Meses Matées

à Mote? Mrei Mönige in Lkein/etcken
bestens em/»/ekten. Min grosser, scköner
Sarten bietet cken» sieb Mrbotencken ei»
bebaAti'cbes lêabe/itcktseben. âr AUte
MAcbe, reet/e Setränke nn<? /rennMcke
?teck»ennnF »st bestens AesorAt. /lZZS

e»ss niîr e»ne ^tbonnenttn e»n Mnr
»«< Kote? »n cken ^ltxen, «-o meine SS

âbrs atts Mickte leckkrenck Äes So»»»»ers
cken ü'aatsereice besorgen könnte? Me »st

Aesunck, »ntettiASnt nnck aa/Aeioeckt, s/ir»ebt
Ai»t /ransösisek «nc? aack ,'tatîenîsck nnct
kann Aberatt bet/e», «oo si« ketten »st,
öa sie von »brer Matte»' »n atten Maas-
anck Manckarbeiten AUt instruiert a-or-ien
,'st. Ms ieäre Ans aaob sekr era-Ansebt,
a-enn ste e,'nen Ort /ancie, «so s»e Ma-
initienanscbtuss bätte.

O/^erten unter Ski//re M M 2S4S be

/örckert ck«e M-r/>eck»t»on. /M ^ ?S^S

<?»ne Asns täcbtiAe Merson, SS Mrkre
V alt, «eetcbe Me MaasAescbä/te besorgen

kann anck ckas Mocben anck lMiseken
versteht, sackt Mette in ein recktscka//'ene«
Maas. Mie Sackencke sekeat vor keiner
Arbeit Zurück anck ist eingebogen anck
desekeicken. ^ta/ ikrs M/?icbtt>'eae kann
»»an sick verlassen. Morgesogen a-i-'ck

«ine Mette, «vo Me Sackencke einziger
Mienstbote ist «nck ivo bei sasagencken
Meistangen au/ à ckaaernctes Merkättnis
gerecknet »oercken kann. <?ate Mm/i/ek
tangen können vorgeiviesen ivercten.

r»in Mä'ckcken von lS Makren, gat ge-
V sckatt, -teatsck anet /ransösisck kor
rekt anck engtisck biein tick gut s/irecken ck

anet sokreibenct, saokt Mette aa/ ein
Mareaa ocker in« ^tastanck ba Minckern

O//erten ante»' <?ki)^re M L M26 be-

/örckert ckie Ma/>e>tit,'on. /ZSS6

^la/ l. ckati a>irck sa einer
Mkiveiber/a»nitie inMeatscktanck
eine kckastick «voktersogene

nickt unter ckS ckakren »nit guter
Mkatbitckang unck einigen Mennt-
nissen im Mteickernäken anck
Mücken ats Mincker/rckatein ge-
sackt. Maniitickre Mekancktang
bagssickert. elites Makere ckarck
Morre»/?onckenb. /tSSZ

O^erten nebstMeagnissen ocker

Me/ere»ibangaben betiebe »nan
batckinögtick an Me Mcxeck. ck.

Mt. einbareicken.

r^in anstcknckiges Mülto/teu /Morck-^ ckeatscke) mit guten Meugnissen
»vetckes näken, bägetn unck servieren kann,
sackt Mette at« Mimmermäckcken sa bes-

serer Mer»scka/t. /tSSck
O/^erten unter Oki/^re M tSLck de-

/örckert Me Ma/>eMtion ck. Mt.

8te»'ili8iei'ie àlpen-Iililek.
korllvrslM-NIeliZMlkckà

Von äsn iiöckslsa vissellselig.ki1iLl»öll àwri-I
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dlluâsu jidsr Neer.

HotsI IsSu^Sàorn.
K relstelikllii, sollllix llnci ruliix, diät am kerrliekstöll >VaId zslszsll. ?raeìil-

volls IValâullASll mit stullàslllallZsll, odsosn Lxanierxällßsll. latorsssallis Lsrx-
partiell auk Mell^eriioro, lìotkorll und Ltät^erliorll. — Les mit lossickalst, kuâer-
boots. — Osmiitliebes, kreullàiicbes Laus. — Nässixe kreis«, krospekte gratis.

8pIüZell-S«»A U ZNÄÄ ààW
IVVV Aster Ubvr Aver, Lt. kraubilllàeu.

LissllbaltixeOixstbsrms. tlslleillgsriebtste LisellmoorbäderbeiLebväcke-
^llställdsll, àâmis und Lbiorose, Rbsumstismsn, krauenkrallkbsitell ete.
Ilerriiebe Lxirursiollöll ill die Viamaia, kokklascbluebt and ttvsrstbal. Mme
Ltullde voll Labllstatioll 'ttmsis satkeillt. ?ost ulld Meiegraxb im Ilauss.
Aässigs kreise. ^1477

kurarxt: Ilr. duies kauâard. I » :»»» 1^-»^»

Lei einer Mamensekneickerin könnte
unter sekr ganstigen Leckingungen ein
orckentückes, intetügentes Mackcken in ckie

Mekre treten. /MS2

6resî»â^.'
au/ 7Z. Muni in eine Maranstatt eine
tAcktige, mit guten Meugnissen versekene

à«ttoekter, u>etcke gat Mtavier s/?ieten
kann. Ma gteicker Meit könnte eine
Mockter eintrete», u-etcke ckas Mocken su
erte» nen U'änsekt. O^erten be/örckert Me
Ma/>eMtion ck. Lt. /7ö46

Mine brave, intettigente Moakter kann
über kommencke Laison eine Motontà-
Mette antreten sum Mu«ket/en in einem
Mremckengesckck/t ^Macken am kieru-atck-
stättersee). Oute /amiüare Lekancktieng.
O/^erten unter Oki/^re 7Zöö de/örckert
ckie MrpeMtion. /ISSö

gesackt in eine Matarkeitanstatt
cker Ostsckiveis au/ Mitte ocker
Mncke ckuni. Mur sotcke »nit
Lrima-Meugnissen möge» «ick
metcke». <?e/t. O/^erten mit Lei-
tage cker Lkotograpkie anck utn-
gäbe cker ^4ns/>rAcke sinck a»iter
Oki^re ut L 8SS an Me Ma/ieck.
ck. Lt. e» beten. /tSZS

6r6Sîêe/bt.'
nack Meaenbarg eine intettigente, gange
kooktvr, ckie ckas lkeissnckken erternt
kat, beku/s u-eiterer ^lusbitckung in cker

/etnenMingerie /LpeciatitatMerrenivckscke),
soaiie sar Mrternung cke»' /ransösiscken
L/>raeke. Mra/tige bArgerttcke Most, so-
nie /reunckticke Lckancktang «virck suge-
sickert. Mine kteins MntsckäMgung ivirck
vertangt. Mintritt so/ort. O//erten a»iter
<?ki//re M L 7Z47 be/örcke» t Me Mc/»eck.

//sâà
xour cke satte ane /Ztt« et« â«»udre
/rauotttse. Maàme Lpiess, Mitta
Meindrack, Mucerue. (I11412 M?) ^1513

ànxes Alâàekvn
vvsicbes das klsidsrmacbsll erlernt kat,
suebt unter bssebsidsllell àsprûebsn
bebuks grülldiieker Lrlsraung der Laus-
Aöscbäkts eme LteUs ill einer kamide
auk Aitts lulli. slöZI

Oeil. Oklsrtell unter Lbiikre M 1651 K
an llaasvnstelll Ä Voxlvr, 8t. kaUen.

Ü11»«z < ì»t1I»^«

LÌSk' s1528

î«iiW?imiiZs-MIià
bei vvslcber die Lier über sin labr voll-
irommeu kriseb bleiben, teilt gegen Lin»
Sendung von 83 llts. in Briefmarken
franko mit:
1i»»^«i» (Xt. Ikurgau). (0 11738 X)

â
Xonstautes

m sämtlieben ^1545

lii'änkenpilkgö- un«! 8äniM8-

Ki'tilikln

siirMsiumeil ».Melinmllllen
kür krâii- u. KiilàrpûtzKtz.

kiir kämen iv«ibl. kvilieoiliix.

kr. IlMMiiim
»sclitsplitlià, 8t. Lallen.

Bauitäts» l (Zoliatbgasss 4, 1. Lt.
llesebäktef Xugelgasse 4, 1. Lt.

S
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Ferienaufenthalt für Kinder.

2 Damen in Malans, Kt. Graubünden,
nehmen erholungsbedürftige Kinder
besserer Familien m Pension. — Mütterliche

Aufsicht und Pflege. [1533
Die Adresse ist gegen Einsendung des

Portos bei der Exped. zu erfragen.

Das
Handstickereigeschäft

von

Mnltergasse 19, ST. GALLEN

besorgt die Broclieiru.iigr von
Weisszeug jeder Art aufs prompteste.

Den Tit. Bräuten
bestens empfohlen. Grosse Auswahl

Namen jecler Art.
Musterhefte werden auch nach
auswärts versandt. Für feine
Arbeit wird garantiert. [1553

NB. Stetsfort Lager in
ausserordentlich billigen Haml-
Festons, solideste Garnierung

von Damenwäsche. (H17218)

Reine frische Nidelbutter
zum Einsieden, liefert gut und billig
Otto Ämstad, Käsehandlung

Beckenried, Unterwaiden. [1340

(Ich bitte, meine Adresse ganz auszuschreiben.)

Wwe. Hefti-Fenrer
Blumen- und Trauer-Magazin

14 Sohmiedgasse 14
Multergass-Durchgang

ST. GALLEN
empfiehlt in grösster Auswahl:

Neuestes In
Jardinièren - Dekorationen

(Schönste Verlobungs- oui Brautgeschenke)

Blumen
Bouquets

Banken [1554

Pflanzen etc.

srutt L -SGUOIBT

GeschmackvolleArrangementsvon

Jardinièren etc.
Billigste Preise. Prompte Bedii

Grosse Erfolge erzielt
man bei Vertreibung von Hautunreinig-
keiten durch tägl. Gebrauch der echten

von BEROMANN Jb Co., Zürich.
Anerkannt mildeste und beste Seife

für zarten, weissen Teint und gegen
Sommersprossen. [1402

Vorr. à Stk. 75 Cts. in den Apotheken,
Droguerie- und Parfümerie-Geschäften.

* "Bestellen Sic Ohre

£0 Erstlings -•/Tussteuer
s"*i:

Vmc)

leureka-Stol
^Bewährt sich ausgezeic

der Waeschc

'erlangen Sie gefITswahl-Sendunq

C°<33360 6 ci

CEYLON TEÄ

Ceylon-Thee, CCCm
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per V» hg
Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3.75

China^Thee, Qbueamit

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

BF Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Luftkurort Klosters
Kt. Graubünden.

pension pjelvédère.
Kleines, freistehendes Haus in aussichtsreicher Lage. Küche

und Bedienung tcie in einem Hotel ersten Ranges. Pension mit
Zimmer Fr. 6.— und 6.50. [1538

A. Bérard- Wolfangel
Chef de cuisine, Propr.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche und Getränke.
Massige Preise. Es empfehlen sich [1488] Geb. Stefflanl.

Hotel und Pension Melchthal.
1^.11ftltnr-oi-t. — 894 Meter über Meer. [1557

- Melclitlial.Kurhaus und Pension Frutt.
Auf der Hochalp am Melchsee. 1894 Meter über Meer.

Bestrenommierte Kurhäuser in schönster Lage und voller Aussicht auf die
naheliegenden Berge und Gletscher. — Illustr. Prospekte franko. Anerkannt billigste
Pensions- und Passantenpreise. Bäder. Telephon. — Route: Luzern-Melchthal-Fiutt-
Joohpass-Bngelberg-Frutt-Meiringen. GebriWler Egger, Besitzer.

Graubünden e AROSA ® Graubfinden

Hotel und Pension Schweizerhaus,
1800 Meter über Meer.

In prachtvoller Lage am untern See. Das ganze Jabr offen. Massige
Preise. — Es empfehlen sich bestens (Ma3298Z) [1512

Geschwister Halder.

im Kanton Graubünden
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröffnung den 30. Mai.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Bachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von über-
M raschendem Erfolg. Das Etablissement, umgeben von herrlichen Tannen¬

wäldern, ist verschönert und vergrössert durch Gesellschaftslokale und
Veranden. Bäder (vollständig neue Installation in feinster Ausführung),

Douchen und Inhalationskabinett, Milchkuren, Betsaal. Telegraph,
Telephon, Post. Elektrische Beleuchtung.

Juni und September ermässigte Preise.
• Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helb-
ling in Kapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und
Apotheken zu beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion: J. Alexander.
Fideris, im Mai 1898. (Ma 3432 Z) [1537

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer dt Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmacent. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die]Nähr-
Stoffe des Fleisches (Fiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Piäparat,
geschmacklosis, leicht Ibsliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

für
Magenkranice,
Wöchnerinnen,
an englischer

Krankheit
leidende Kinde?,

Genesende,
Sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

'N-vty Bleichsüchtige -sn
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguebieil.

$)aê Id) buret baa einfache Sellocrfabtcn btt
ficrtn SBopp bon meinem 8fähvlgen tffianett- uni)
®armltafatrf) butd) ©otteä ©naht Oöfiftänblg
gestellt tnoiben bin, Oerhfltcbtrt mich, bieten Serrn
öffentlich au banfen ttnb ähnlich Selbcnben ju em*
btehlen, fleh fchilftlld) an ©errn 3. 3. g. Iß o p p
in §c(b<e, iolütin, ;u toenben, berfelbe fenbet
8ud) unb Fragebogen grotl?. [1497
grau SDtlnna ©liniert, Unterhattau, St. @chaffljau(iit,

Heeht-Apotheke, I. Stock.

4,1. St.

0. Fr. Hausmann.

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (13m

die Portrait-Fabrik von
AldeivHohl, St. Gallen

Langgasse 2a und Neugasse 43.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse.

Die Expedition.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fllr den häuslichen Krei»

kààMMià
2 Damen in Aaiaus, Nt. Draudünden,

nebmen erboluußsbedürktige Niuder
besserer Familien m Pension. — Aüttsr-
liebe àksiebt und ?üege. >1533

Dis il«liesse ist gegen Ninseadung des
Portos bei der Lxpsd. xu ertragen.

UàiàWîMt
V0Q

àlterZsm IS, 81.
besorgt dis Iîi<x1ï<^r»li^ von
tVeissxeug secier ilrt auks promp-
teste. Den ?it. Iîiiìir4oir bs-
stens smpkoblsn. Drosse àswabi

irixeil j <x1«?r-
Austerbskts werden auek naok
auswärts versandt. pür keine
ilrbeit wird garantiert. >1553

HD. Ltetskort Dager in nasser»
ordvntlivk billigen

solideste Darnie-
rung von Damenwâsebe. >» I?ZI g)

kà krizà Nàâà
xnm Dinsieàsn, lisksrt gut und billig
Otto ^rrisìaà, I^àdilliâlllllZ

Devkeurled, Datorwaldea. >^»°

Mk. M?Ukr
kluilieii- unil làk-sllsgsà

14 L«ztti»isc1gasss 14
lFuItergass-vurekgang

smxüeklt in grösster àswabl:
Neuestes la

ààiàll-Moiittivllôll
>àà>t« V«rl«>>>»»xî- »»à kiàxà«!»!»)

Llllmvo
Loaqast8

Kaoken >1554

?S»il2vn vte.

MV.-MU
Descbmaekvollellrrangsmentsvon

Faràiàren ote.
Silligîts ?keiîv. keili

Kl-088« t^folgk kl'îûiklt
man bei Vertreibung von Nautunreinig-
ksiten àurek tägl. Dsbrauek àer eebìen

von »N««I»ikNN » <»..
llnerkannt mildeste und bests Leiks

kür /arten, welssoa 'teint und gegen
Sommersprossen. >1492

Vorr. à Ltk. 76 Lts. in den Npotbsksn,
Droguerie- und Parkümerie-Desekäkten.

^Assietten Lis
-7?uss?suev

V.
»» » »

kurska-Ztol
^Wvâkrt sick auszsieic

ciei' V^asseW

^êt-lànJen?ie Zs/I sv<aIlI-Lenàuncj

tMNlll
Ill-Sttt?, vrxivbis uvà k»Itd»r.

0r!sw»Ip»o^tu»s pvr «Q^I. ?kà. pvr »/s kg
Oriuixv ?vàov ?r. 5 — ?r. 5.50
LrokvQ ?àov „ 4.10 4.50
?àov „ 3.K5 „ 4 —
?vàov Souokvlls „ —„ S.75

Louoliovs 4.—, Xovsou k'r. 4.— per Vs ìx
R»d»tt tu» ^IvàvrvvrlcàvLor unà xrüsgvrs ^d-

uoàvr. Muster àogtsuài. s^730

vstl vsswallj, HiintoiHiiii'.

gW- dii-äerlag« dsl dob. Ställolmnnri,
dl»rmord»ns, dluitorgims« ZI, Lt. Liniion,

>â/à?5à5

/'re/sàeiie»îà Ä»«» à au»«/âà«»-eiâer Da^e. â'âe
nnck DediennnA nue »» einem //oiei erste» Nantes, tension mit
dimmer F>. 6.— n»d S.öS. /tSSS

(iâe/' de enieine, /'ro/?r.

8t. lilonit?Dort, llbepengaliin.

HoîSl KtSkkani
13SO rn ti. Nl.

preistsksnd in sonniger, aussiebtsreicbsr Dage, Dute küebs und Dstränke.
Aussigs preise. Ls empkeblen sieb ^1488j <Zi«lt». 8î«Akài»t.

I-!otsI unà Pension IVIsIoktksI.
— LS4 lVlstsr iitzor lVlssr. 1^1557

I^nàaiis unâ tension
dl.uk âor Hoobs-lp «.ru Nlslobsss. 1SS4 Itlotsr über Nlsor.

IZsstrsiiowliiisi'ts ûuààssr in svkönster I.«««<«' nnd voller ^ussivkt sut lie
nàslisssoâsn Bergs unà (Zlstsvdsr. — Illnstr. Brosvelrts krsnko. ^tnsrlrsnnt dilligsts
pensions- nnâ psssantsnprsise. Busier, l'elexiion. — Route i tâsrn-NeI<!kUi»I.r,uIt.
dooilpsss-RngsIdsrg-Ii'rutt-àlsiringsn. »i. I.riUI. r ÜKzxer, Lssit/vr.

Kmdiiiià s L»R.O8^. G àbôà
üotkl und Pension Lcbvvsi/erbsus.

18VV Zlvtvr über Nevr.
In praebtvollsr Dags am untern Lee. Das gan/e «iabr ollen. Aässigs

preise. — Ls empkeblen sieb bestens M a 3298 2) >4512
<Zî«S«t»v^r»»î«r

irrr üärtlon QrsirdiiiiàSri
Disenbabnstation pidvris, von wo aus täglieb 3maligs postvsrbindung.

Ill l iittrrrrrrâ«ir 30» ATLli»
Lerllbintk eisendaltige NatronqnvIIe In reiner illpeninkt.

195V Zleter über Aver.
Lei lîatarrb des Daebsns, keblbopkss, Aagsns, der bunge, bei

Dleiebsuebt, Dlutarmut, Neuralgien, Aigräne, Nervosität ete. von über-
>'< rasobsndsm Lrkolg. Das Ltablissemsnt, umgeben von berrlicbsn lannen-

wäldsrn, ist versobönert und vergrüsssrt durcb Desellsobaktslokale und
Veranden. Lader (vollständig neue Installation in keinstvr àsklib-
rang), Doueben und labalationskabinett, Ailebburea, Letsaal. llslegrapb,
llelspbon, Post. Dlsbtrisebe Dsleuebtung.

dunl and September vrmässigtv preise.
- Das Aineralwasser ist in krisebsr püllung in Nisten xu 39 Halb-

liter von der Direktion und vom Nauptdspot: Herrn Npotbsbsr Leib»
ling in Itappvrswil, sowie in den Aineralwasserbandlungen und ilpo-
tbsksn xu bexisben. — Prospekts und Erledigung von àkrsgsn durek

Nurarxt: Dr. mod. D. 8vkmid. Die Ladedirektion: d. Alexander.
pidsris, im Nai 1898. (A a 3432 2) >1537

P»rl»«liti»t»r1keii vorm.
prt«âr. lînzer ^ VW., Nldvrkvlck.

t. kroàukts.

âWàZ
ei» aus Keiscb kerpesteitte» und âe'âT»-
stop's des 7'Veisctles t^iu>eis«^ör»er u»d
Naie«e) entiiattenàs 4tdumosen-7 rckp«rat)
Aesâmacàsi», keiciit tö'sticÜe» putver,

als bervorragendes

LlrâktiNUQNsrriiìtSl
«âtpàbttâe tu

SterÄägebtte-
beno ple^sonon,

Spnstkrttnk:«,

kUr
H1«MS»»ä:ran/ce,
Ipôobreepànsn,
«»r susiiseitsr

N>«n/cbeit tot»
ekenÄv

Verre»«»tie,
Sowie in Rorm von

NiS6T1-30Niat0SS
besonders Mr likik

LIsiollSÜLlliiLS
àtìià viupkoìllsll.

ZoimltliA llgì in ImllSlii HsM ilöii ilWetit à
RrbSitlivb in àxotbsksn nnd vroxnolisb.

Daß Ich durch das einfache Heilverfahren des
Herrn Popp von meinem Vhrigen Maaeit- Und
Aarinilatarrtz durch Gottes Gnad« vollständig
geheilt worden bin, verpflichtet mich, diesen Herrn
öffentlich zu danken Und ähnlich Leidenden zu
empfehlen, sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp
in Heide» Holstein, zu wenden, derselbe sendet
Buch und Fragebogen gratis. s 1407
Frau Minna Giintert, Unterhallau, Kt. Schaffhausl»,

lleàlpàkv, I. îtà.
«.I. A.

E. kì ltêwMSkn.

üljsl'-^ini'akmungvn
Kslerivii, kortrà, 8pi«Z«I

liktort prompt und billigst (>M7

âis portrsit-psdrlb vorr
8t. Kàii

Danggassv 2a und Nengasso 43.

ksi Aufgabe von Aàesonânifv-
kungon bitten wir böfl. um geil,
öoifiigung ltei- alten (biskei-igon)
Acti-vsse.

Ois LZxpoàilion.



3dfîvei{tK Jfrautn-Jettung — »lätter für torn fyäiwitdjrett Ärrt*

Universal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kurhaus Farnbühl-Bad
-•sHSfcB- bei I „uzern. -esäHs--

Bahnstation J.-S. f7FCf) IX/TaIa« li lt/Tooi* Saison
Malters. ' IViClCI U.JJCJI IVlCtJI • l, Mai bis 1. Oktober.

Geschützte, idyllische Lage. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Komfortabel eingerichtete Bäder im Hause.
Bescheidene Pensionspreise. (M7703Z) [1523

Der Besitzer* O. Felder"^A^aTcUs.

DISENTIS. Luftkurort
1150 Meter ü. M.

(Bündner Oberland).

In ruhiger Lage, mit schönster Gebirgsrundsicht, von prächtigem Waldpark

umgeben. Leichter Eisensäuerling. Vorzüglich geeignet bei nervösen I

und Schwächezuständen. Von hervorragender ärztlicher Seite empfohlen.
Terrassen und Spielplätze. 60 Zimmer und Salons. Billige Pensionspreise.

Täglich mehrfache Postverbindung mit Göschenen, Reichenau oder
Bonaduz und Biasca. Hotel-Wagen nach allen Richtungen. [1525

A. Condrau, Kurarzt und Besitzer.

Mil I«rtm lutin
Obwalden, 757 Meter über Meer

eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstharen. Reizende
Lage. Tanueuwaldangen. Radanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gate
Küche, reelle Weine. Illustrierte Prospekte gratis und franko. — Müssige
und bis 1. Juli und vom 1. September an reduzierte Pensionspreise. [1522

Höflichst empfehlen sich (HliOOLz) J. Imleld Sc Oie.

Klimatischer Luftkurort
Toggen-

liurg
Kanton

8t. Gallen

1104 Meter tiber Meer, am Passe des Süntls and Churfirsten.
daysffool sua WàtmbMn*

Angenehmer Sommeraufenthalt inmitten prächtigem Bergeskranze.
Ruhestation für Touristen. Badeeinrichtung. Gedeckte, deutsche Kegelbahn.
Post, Telegraph und Telephon. Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen
Haag, Bnchs (Arlbergbahn) und Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billige
Pensionspreise. Näheres durch Prospekt. (M494G) [1509

Es empfiehlt sich bestens

A. "Walt, Besitzer.

NEU! 2Viktoria-Waschblauw NEU!
ist das schönste Blau der Gegenwart ; ein Flacon à 20 Cts. reicht für 150 grosse
Wäschestücke.. Ebenso sind die "Viktoria, Crême-Farben in allen
Nuancen zum Echtfärben von Vorhängen, Spitzen, Handschuhen etc. das
Entzücken jeder Hausfrau. (0 6959 B) [1551

V* XTeberall zu haben! "M
Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss nnd crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das 11 i tle avix - Grescli :'i, i't
J. B. NEF

HERISAll — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56G)

Herz's
Man verlange überall ausdrücklich:

Nerviuzur sofortigenHerstellung vorzüglichster,
gesunder Fleischbrühe und z. Verbess. der Speise.

Flelschbrühesnppenrollen, kräftiget, fein und
ökonomisch. (H255Lz) [1235

Haferflocken, Kinderhafermehl, Rizena,'
Weizena, Céréallne, Suppeneinlagen und

DOrrgemüse
von unübertroffener Güte.

M. Horas, Präservenfabrik, Lachen.

Capolago, Lnganersee.
Station der Gotthard- und der Monte-Generosobahn. Va Stundo von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit auegezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Elektrische Beleuchtung. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliche

Küche. Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
14->7] Der neue Besitzer: Baumgartner-Schinid.

m Bartflechten, i

1221] MitGegenwärtigem teile Ihnen mit, dass ich nun von meinem Uebel, Bartflechten
geheilt bin. Empfangen Sie meinen innigsten Dank für das Resultat, das Sie durch
Ihre briefl. Behandlung erzielten, nachdem ich vielerlei ohne Erfolg gebraucht hatte.
Bevor ich mich Ihrer Behandlung anvertraute, war der Ausschlag derart entzündet,
dass ich kaum den Mund recht öffnen und vor Schmerzen fast nicht schlafen konnte.
Mit besond. Vergnügen stelle ich dies Zeugnis aus ; auch werde ich es mir angelegen
sein lassen, Sie in meinem Bekanntenkreise zu empfehlen. Agriswyl b. Kerzers, Kt.
Freiburg, den 15. Nov. 1896. Fritz Mäder. Obige Heilung von Bartflechten begl. :

Jakob Mäder, Ammann. Adresse : Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarns.

Bad und Luftkurort [1474

950 m ü.M.

3St.v.Thusis Alvaneu Graubünden

(Schweiz)

an der interessanten AUiulu-Itoute zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen nnd bequeme Waldwege, hart beim
Hotel. Rekonvalencenten nnd Nervenleidenden sehrempfohlen,
namentlich auch als Vor- und Nachstation zum Fngadtn. Neue Trink -
und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 6'/2 Fr. an. Begünstigung für Familien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis.

Kurarzt: Dr. P. Heliiiöller. Besitzer: H. Balzer.

Keine Dame versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1282

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

\AZalchwyl amZugersee
W w « ffintthardbahnstationl.

Montreux ähnliches Klima, mit absolut geschützter Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft. Ruhiges Kurleben. Vorzügliche Verpflegung unter
ärztlicher Kontrolle. Empfohlen für Rekonvalescenten, Blutarme und
nervöse Konstitutionen. Prospekte gratis. Telephon. (M 7722 Z) [1425
Für Frühlings- und Herbstaufenthcdt besond. empfehlenswert.

Besitzer: Dr. Jb. INeitlliart, Arzt, und B. Neidhart.

Schweizer Frauen -Zettung — Vlätter Mr den häuaNchrn »rew

Mvmâl-kkàM-kiiià
wasebdare Nonàdlnàe

einkaokstss, becpiemstes und empkeklsns-
wertestes Ltüok dieser àt. Zaklreiolie
kreundliobe àerksnnungsn. Oürtel mit
6 Linden und m 3 Krösssn à Pr. 6 5V

und Pr. 7.5V per Naobnabms. (89V
Vkil (Zt. ösiiss). peau l. vtiristinger-beer.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Nacbnakms

bìto. S Ko. fl. Io!Ià-Ws»-8àii
(Là. 6V—7V leiebt besokädigte Ltüoks der
ksinsten loiletts-Leiken). (1V43

Lergmann â Lo., VVisdikon-Zürieb.

llurksus fMkilkI ksll
dsi I ^uzorii. -SZMs -

Labastativu «(,»8» »>»!««»
ZI»It«r». lVZî?v?Z, 1. Zlai dis 1. Oktober.

Oesobützts, idyllisobe bags. Waldpark in aamitteldarer Nabe. komkortabel eingsricbtete Bader im Hanse.
Lesebeidewv kensloaspreise. M77V3Z) (1523

Vvr Lvsitzer' O. Walâîs.

0I8e^II8. 115V àlster ü. N.

(Lûnàrisp Odsrlàlià).

In rubiger bags, mit sobönster Oebirgsrundsiobt, von prâebtigem Wald-
park umgeben. bsiobter pisênssuerling. Vorzüglieb geeignet bei nervösen!
und Lebwaobezustanden. Von bsrvorragender ärztlieber Leite empkoblen.
Verrsssen und Lpielplatze. 6V dimmer und Làlons. LtlIlAv ?«»«!«»«
pr«l«e. laglieb mebrksobe Bostverbindung mit Oüsobsnen, Beiobsnau oder
Bonaduz und Biasea. Botel-IVagsn naeb allen Bicbìungen. (1525

donäreill, Luriirzt Ullà Lesitzor.

IM IsàN î«SM
OdwalâSn, 737 I^Stsr Qksr Idlssr

eignet siob vorzügliok kür Irüdltu^s-, !>i«»»,i»vr» und Herkstkiir«». Beizende
bage. Ladanstalt. komkortadles Haus. Spielplatz. t»»t«
liitvl»«, r««Il« IV«tn«. Illustrierte Prospekte gratis und kranko. — ülits«»««
und bis 1. luli und vom 1. September an reduziert« Pensionspreise. (1522

Bölliokst empkeblen sieb (lllWti) I»r»t«1â

I^rrllìl^rrioib
r«s8m-

Hui-K

liilllt«»
8t. (iilllvll

11V4 Aleter ilder Nevr, am passe des SiNntl« und vdurtirat«».
GAKîàSk NàKàz^»

àngenekmer Lommeraukentbalt inmitten xräoktigsm Bergsskranze. Hübe-
station kür Touristen, Badseinriebtung. Osdeokte, deutseks ksgelbakn.
Post, lelegrapb und pslepbon. kigsne pubrwerke naob den Babnstationen
ttaa?, liuvbs (Lrlbergbabn) und Bbnat. Zuverlässige Lsrgkübrer. billige
Pensionspreise, Näbsres durob Prospekt. (N194 O) (15V3

ks empüsblt sieb bestens

á» 'Ws.Iî, Kvsitzkl'.

M! ?» Vilttopia-WaLeliiilsu »?M!
ist das scbönsto blau der Oegenwart ; ein plaeon à 2V llt». reiokt kür 150 grosse
Wäscbsstücbs. lkkenso sind dis V < r » ^ in allen
Nuancen zum bektkärben von Vorbaugen, Spitzen, Landsebuben eto. das Lnt-
züoben ^'eder bauskrau. (O 6359 L) (1551

Hsbsrs.11 zu bsbsul -HWl

VàgîM
étamine

Voi'kangkaltkl'

ei^ilss Wà kllZIiseliks Màt, veiss unà crème

in grösster àswabl bskert billigst (1128

tlîìss
S.

111^ ^rriir 7,>v«zi'1^rri'^
»lister Irsiiilo. Iweiclis llegedsii lier Sreitsii emiiesclil. (il SS S)

llei'i's
lllan verlange überall ausdrüeklivk:

IX«w!»i. zur sokortigsnklsrstellung vorzüglicbstsr,
gesunder PIsiscbdrübe und z. Verbsss. der Lpsise.

ristseddrUlRssiippsiirallsi», kräftigst, kein und
ökonomiscb. (b255bz) (1235

te>»t« rtl»< li«»n. Iili>«!erI>»leriii« IlI. irlzt ii».
IVstzsu», < êrêsltlis, Kiiij>z»«ileiiil»gvii und

lltbrrgsmüa«
von unndertroilvner biütv.

Hl. ll«Z75«, prässrvenkadrik,

Ltativn der votdkard- und der ^lonte-Vsnerusobskn. >/ü Stunde von bugsno.

OI7 1.^.0.
I'räektiss» rutii^s am 3ss mit ausssseivtlnstvm, ^uti-'Ä^liolism Xlima kür

DrI»«Ii>i»A»k«<ìiti'tt»sv. Kvk^Si^sr V'amiìisll aufs dsstv anvmpfvklso. L'ââpr im
I^auss. LIekitri3oìi6 Lsloirnktuns- Ruàsrdoots. k'raotitvollv i^paTiivrs'àrlss. (?uts dUrsor-
liods XUeds. 8«t»r K»«»vI»vjÄvi»« X'àsrs ^ugkimkì vrtsilt svras
14->7) Der uvus Lv8it2vr:

^ LartQsolitSii.
1221( NitlZogenwärtigem teile Iknsn mit, dass iob nun von meinem Uebel, ktartüevbtv»
gekeilt bin. Lmplangen Lis meinen innigsten Dank kür das ktesultat, das Lis durob
Ikre brisll. Lebandluog erzielten, naokdem leb vielerlei okne Lrkolg gsbrauobt batte,
bevor ieb miob Ibrsr bebandlung anvertraute, war der àssvblag derart entzündet,
dass iob kaum den klund rscbt ölknsn und vor Lokmerzsn kast niobt soblaken konnte.
Klit bosond. Vergnügen stelle iob dies Zeugnis aus; auob werde iob es mir angelegen
sein lassen, Lie in meinem Bekanntenkreise zu empkeblen. ilgriswyl b. berzers, Itt.
preiburg, den 15. Nov. 1896. pritz Näder. Obige Heilung von Lartkleobten begl. :

lakob Ääder, Vmmann. itdrssse: krivatpolibiluib, bircbstr. 4V5, Olarus.

Laà uilà I.uktkupoi't (1474

38t.v.M8is ^.Ivàvsu KrMàiìà
(8ekvkvi!i)

an der interessanten ^11>ivtir-li<»irt« zum bngadin.
Laison vom 15. luni bis 15. September. — illtkvvàlirt«, rsiobe

Lobweksl^uellen. illgti»« I.sg«, gesobützt durcb »uag«ck«di»t« lplvl»t«i»-
vàl«I«r. Slvdatttg« ìiilsgeii im«ll deque»»« Hì >»1«Iweg«, bart beim
klotsl liel<«»iivi»l«ü><;«»tei> iinit>< rve»I«1«1» »«!«» a«dr«»»i»r«I»I«»,
namentliob aueb als Vor» und zum lkogsdllo. Neue Irink-
und Lpislkalls. Anwendung Laden: bukt- und Vrinkkureo, warme Lobwskel-
bäder, Ooueben, bampkbädsr, Inbalationen, klassage und Kaltwasserkuren,
komplette Pension von 6'/z Pr. an. begünstigung kür pamiliso. àsgs-
zeieknetes kxkursions-Oobiot. Näkerss und Prospekte kranke und gratis.

Kurarzt: I)i I S«I»i»ü11«i7. Besitzer: II. Ikl»I^«i

iieiiie »Zins «eisZW«, dsi ösiissl »iistoi' !li sslisiigsii. (1282

L1ima.t. Xlirort unà V/a.sLsrdsilanLtalt

'WalàVVV'I smZuxsrseeî M îx (KMgi'liliàtàiv.
Montreux àbnliebes Klima, mit absolut gesobütztsr bags gegen kalte

IVinde. Ltaubkreie bukt, bubigss kurlsden. Vorzügliobe Verpflegung unter
ärztliober Kontrolle, kmpkoblen kür bekonvalesosnten, blutarme und
nervöse Konstitutionen. Prospekts gratis. Velepbon. (ltl 7722 Z) (1425
lVî»» IVitbkàA«- Ike/'5«ê««/e»tbâ be«o»«k.

Besitzer: D». VI». 1X<1<1I»!»r t. ktrzt, und II
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B)ß0hj£tf£r.

Ëd?
bin tjeut' na<f?t geœanbert

rOot}I einen ÏDeg, fo œeit,
Sie golbenen Sterne am Rimmel,
Sie gaben mir bas ©eleit,

îludj fd?lugen an meinen Strafen
Sie ïïacfytigallen fo laut.
Sen Sternen unb ïïa<f?tigallen,

3 <3? t?abe mid? itjnen pertraut.

Hun rötet ftd? ber ïïïorgen,
Sa fiel?' id? im fd?önften tO?al.
<£s leudjten oon roten Hofen
Sie ©arten alljumal.
ISie f?ocf?jeitsfträu£e flimmern
Sie Säume in roeifem Sluft. —
3d? möchte mid? jubelnb rperfen
2ln eine 2Tlenfd?enbruft.

3d? mödjte mtd? jaudjjenb fdjmingen
hinauf mit ber £erd?en jlug;
Senn l?ier, l?ier muf mir werben,

ÏDonad? bas £)erj mir fd?lug!
lüo Sterne unb Kad?tigaIIen
Sie U)egeweifer finb,
Sa fann's ja nid?t anbers fommen,
His baf mein ©lud id? finb'

Sail fflletienfitln.

Möhrrar« Briefpapier.
©ie buntfarbigen Söriefbogeit unb ©ouüert« Bon

fdjtnalem, länglichem format, bie fo lange 3*1* bie

§errfd)aft behauptet haben, finb fefct tjoUfommen au«
ber (Mobe. Seiner tonangebenben SMobebame wirb e«

mehr einfallen, iene greK gefärbten, ftarf parfümierten
Blätter gu gebrauchen ober gar buntelgrüne ober fd)ar=
lachrote BtUetboug gu oerjcpicten, ohne bie fie früher
gar nicht epiftieren gu tonnen glaubte, ©ehr ftarte«, ge»

tippte« Rapier Bon blenbenbem 3Bei&, gartem ©rême
ober gang mattem Dpalblau ift jefct an bie ©teile ber

aufbringlidjen ffarbennûancçn getreten. Briefbogen unb
©oubcrt« tjaben eine »erljältntotnäjjtg greffe gorm an»
genommen, ba e« ebenfall« heute gum guten ©on ge=

hört, (ehr grofse Buctjftaben gu machen, fo bah oft faum
brei Sffiorte auf eine 3eile Sehen. 3eber Bogen ift in
ber obern liefen ©de mit (Monogramm, (Sappen, Srone
ober einem Meinen (Motto Berfehen, boch barf bie« nur
in (ffieifs mit äußer ft wenig Bergolbung auggeführt fein,
©in fepr hübfeper ©ffeft läfjt fleh ergielen, wenn bie
nerfebiebenen ©mbteme Bon einer leisten, rauchfatbenen
SBolte umhüllt erfcheinen, bie allmählich blaffer wirb
unb fleh gulefct gang Berliert. SBer befonber« chic fein
will, flegeft feine Briefe Wieber unb gwar mit rofen»
farbenem ©cegellad, auf ben ba« gleiche äBappen, (Mono»
gramm 2C. gebrüeft fein muh, ba« ben Bogen giert. ©ie
©ouberts tonnen aber auch wit bemfelben (Motto ober
ben Berfchlungenen 3nitialen au«geftattet werben, ©in
ftarte« parfümieren be« Papier« ift nicht fein; nur ein
garter Mofen» ober Beilcpenbuft barf bem ßefer au«
bem geöffneten Briefe entgegen jepttteben, opne Slnftofj gu
erregen.

Betifdioner.
©eit gwei (Monaten finb auch in unferm Blatte

wafferbiepte SMoltonbetteinlagen, eibg. Patent 15116,
empfohlen. ©iefer Slrtitel beftept au« (Molton unb Baum»
Wolltuch; gwifdpen biefen beiben @e toeben befinbet fiep

eine wafferbiepte ©epiept, Welche febe« ©ttrdjbringen Bon

giüffigfeit 2c. Berpinbert. gür Bettfcponer unb al«
Sinberunterlagen wirb fiep bie SÜBare in febe beffere

§au«paltnng einführen; ein Befcpraupen ber SMatrapen

ift bei (Sebraucp biefer Unterlagen unmöglich. 3m
3nferatenteile finb biejenigen SEBeihwarengefepäfte ange»
füprt, welcpe ben prattifepen Slrtifel bi« jept gugelegt
paben.

3ev Briefträger ate Sdiuhgeijï ber
Raffeefrijite.

3n bem Poftamt eine« mittelbeutfcpen ©täbtepen«
fortiert eine« frühen (Morgen« ein ßanbbriefträger wie
gewöhnlich bie ipm gur BefteHung übergebenen Briefe
unb finbet unter ipnen eine Pofttarte, auf welcher eine

greunbin ber grau Pfarrerin in bem l'/s ©tunben ent=

feruten ©orfe ipren Befucp für benfelben Sag angeigt.
Macp ßettüre biefer Sorte eilt ber Briefträger fofort in
einen Bäcterlaben unb tauft eine Partie frifepe SBeiß»

brötepen, nimmt fie mit in ba« l1/« ©tunben entfernte
Pfarrpau« unb ruft ber grau Pfarrerin gu: „grau

Pfarrerin, ©ie betommen Befucp, unb ba pabe icp 3Pnen
gleicp etwa« SBeifjbrot mitgebracht, es wirb 3pnen Wopl
angenehm fein." — Sie Slnnapme be« ßanbbriefträger«
war gutreffenb ; bie grau Pfarrerin freute fiep fepr über
bie Borforglicpe Beigabe gum Saffeetifcp unb banfte bem
mepr al« finbigen poftboten reept perglicp.

Natale BßtiüErfjeluna.
Slllgu ftürmifepe Begrüfjungen auf Bapnpöfen tonnen

fatal Werben, wie ein Borfall in SMeifjen leprt. ©rei
junge ©amen Warteten mit ©epnfucpt auf ben au«
©reäben fomraenben 3ug unb al« biefem ein junger
Plann entflieg, eilte eine ber ©amen auf ipn gu, fiel
ipm um ben §al« unb tüfjte ipn pergpaft. ©elbftber»
ftänblicp lieh fiep ber junge (Mann biefe unoerpoffte gärt»
licpe Begrühung gefallen unb gab fiep anfepeinenb auep
(Müpe, fie gu Berlängern, bi« auf einmal eine ber greun»
binnen erfepreett ausrief : „Slber, Släre, ba« ift boep ber
grang gar niept l" unb bamit ber ©cene ein jäpe« ©nbe
bereitete.

©8 War ein glüeflieper ©ebanfe Bon ber girma
Raufen & ©o„ Saffel, bie Sataobopne, bie ©oepter ber
©topen, mit bem Safer, bem Probutt be« (Horben«, gu
Bereinen, um un« ein MaprungSmittel gu bieten, ba«
leiept Berbaulicp, träftigenb, woplfcpmedenb ift, jebermann
wopl befömmt, baper auch oon ärgtlicpen (Autoritäten
oielfacp) empfohlen wirb. BJir paben unfere ßefer' fepon
oftmal« unb ausführlich Bon ber Bortrefflicpfeit be«

§afer« al« Mäprmittel untei palten unb ebenfo ben Satao
ac« eines ber beften ©enufjmittel, ba« gugleicp bie ©igen»
fepaft be« Mäprenben pat, empfohlen. 2Bir tonnen ben
Saffeler §afer Satao al« Bolfsgetränf unb and) al«
©rfap für SMilcp, wenn biefe, befonber« im ©ommer,
ben Sinbern niept gut befömmt, auf« befte empfehlen.
Slucp für (Magentrante bietet ber ©enufj be« edjten
Saffeler §afer=Satao grohe ©rleicpterung. Satao allein
tann niept jeber Bertragen, bagegen ift eine 3ufammen=
fepung Bon §afer unb Satao nadp bem patentierten
Berfapren, Wie e« bie Saffeler &afer=Satao=gabrif per»
ftellt, ein bpgieinifcpe« Mäprmittel erften (Range«. SBir
erwähnen ba« Berfapren bespalb befonber«, Weil eine
einfadpe SMifcpung nidpt« taugt, ba öafermepl, wie jebe
§au«frau au« ©rfapruug Weih, naep turger 3eit (Milben
ergeugt unb in Berbinbung mit Satao rangig Wirb..
(Man püte fiep alfo Bor bem fogenannten £>afer=Safao
unb oerlange ben naep D. R.-P. pergeftellten, nur in
SBürfelform 'in Stanniol oerpaetten eepten Raufen« Saffe»
1er §afer=Satao nur in Stauer Sartonpacfung mit ber
©cpupmarfe „Bienentorb". [1457

Frauen und Töchter i
die an der Trunksucht leiden, finden
freundliche Aufnahme in der (B262BZ)

Trinkerinnenheilstätte Blamenan

Nter, Tössthal (Kt. Zürich).

S. Diener, Hausvater.
Hau-ar/.t: Herr Dr. C. Spörri.

Sparsamkeit bringtGlück
Es werden geliefert:

Fttr 3'/a Pfund Woll-Lnnipen Stoff
zum Buckskin-Anzuer.

Für 3 Pfund Woll-Lnmpen Stoff
zum Hauskleid. [1498

'Für l'/a Pfund Woll-Lnmpen Stoff
zum Unterrock.

Desgl. Teppiche, Schlafdecken,
Läufer, Mantel- und Herren-Lodenstoffe.

Altes gegen dementsprechend
billige Nachzahlung. Muster franko.
8. Frank, Hoym a. Harz, Nr. 62.

Sötern Selfenapähne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch anbedingte
Mchonnng der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst Man verlange überall
und ausdrücklich : Sutern Seifen-

np&hne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co., Zug.

Irobieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und ]

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in |

den Apotheken, Delikaless-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Warnung ^vor Ankauf «1er nachgeahmten Gesunrtheitsoorsets
„Santtas", welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1514

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitau-Corset mit porösen Gummi-ISin-
sätzen in der Brust- und Hütten-Partie, empfohlen durch die
Herren Prof. Dr. Kiclihorst und Prof. Ifr. Hnguenin,Zürich trägt den Stempel „Sanitas" 4* Patent 4.663 und ist in
besseren Corsets- und Koni ektionageschäften erhältlich.

Corself'iibrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1890 9enf.

Paracelsia
Elektro-Homöopathisehe Heilanstalt

— Châtelaine hei Genf.
Behandlung sämtlicher Krankheiten durch Sauters Elektro-Homöopathie

und durch Naturheilmethode, wie : Hydrotherapie, Dampf- und Heissluft-
bäder, elektrische Lichtbäder, Eiektricität, Gymnastik, Massage und
Thnre-Brandtsclie Massage, zur speciellen Behandlung der Frauenkrankheiten

und aller Gebärmutterleiden. [1469
Weitere Auskunft erteilt dis elektro-homöopath. Institut — „Rue de Lyon

57, Genf" — und der Arzt der Anstalt : Dr. Imfeid, „Rue Thalberg 4, Genf".

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber in allen

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstöning, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

Lungen- o. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oder Kehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke denThee f. chronische
Lungen- und Halskranke von À. Wolffsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Heilkraft dieses Thees.
Ein Paket, für 2 Tage reichend, Mk. 1. 20.
Broschüre gratis. Nur echt zu haben bei
A. Wolffsky, Berlin N 87. [1306

Reizende Lage, nahe Waldpartien, gesunde Luft, grosser Park, Wellen-,
Schwimm- und Zellenbäder. Angenehmer Aufenthalt für Rekonvalescenten. —
Pensionspreis Fr. 4.50 inkl. Zimmer. [1471

Das Bach über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Binsendung
von Briefmarken fjei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in SL Gallen.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Mai 5898

Wegweiser.

ZMch bin heut' nacht gewandert
ÄW lvohl einen lveg, so weit,

Die goldenen Sterne am Himmel,
Die gaben mir das Geleit,

Auch schlugen an meinen Straßen
Die Nachtigallen so laut.
Den Sternen und Nachtigallen,
Ich habe mich ihnen vertraut.

Nun rötet sich der Morgen,
Da steh' ich im schönsten Thal.
Es leuchten von roten Rosen
Die Gärten allzumal,
wie Hochzeitssträuße schimmern
Die Bäume in weißem Blust. —
Ich möchte mich jubelnd werfen
An eine Menschenbrust.

Ich möchte mich jauchzend schwingen

hinauf mit der Lerchen Flug;
Denn hier, hier muß mir werden,

wonach das herz mir schlug!

wo Sterne und Nachtigallen
Die Wegeweiser sind,

Da kann's ja nicht anders kommen,

Als daß mein Glück ich find'
Karl Bienenstein.

Modernes Briefpapier.
Die buntfarbigen Briefbogen und Couverts von

schmalem, länglichem Format, die so lange Zeit die
Herrschaft behauptet haben, find jetzt vollkommen au»
der Mode. Keiner tonangebenden Modedame wird e»

mehr einfallen, jene grell gefärbten, stark parfümierten
Blätter zu gebrauchen oder gar dunkelgrüne oder
scharlachrote Billetdoux zu verschicken, ohne die fie früher
gar nicht existieren zu können glaubte. Sehr starkes,
geripptes Papier von blendendem Weiß, zartem Crème
oder ganz mattem Opalblau ist jetzt an die Stelle der

aufdringlichen Farbennüancen getreten. Briefbogen und
Couverts haben eine verhältnismäßig große Form
angenommen, da es ebenfalls heute zum guten Ton
gehört, sehr große Buchstaben zu machen, so daß oft kaum
drei Worte auf eine Zeile gehen. Jeder Bogen ist in
der obern linken Ecke mit Monogramm, Mappen, Krone
oder einem kleinen Motto versehen, doch darf dies nur
in Weiß mit äußerst wenig Vergoldung ausgeführt sein.
Ein sehr hübscher Effekt läßt sich erzielen, wenn die
verschiedenen Embleme von einer leichten, rauchfarbenen
Wolke umhüllt erscheinen, die allmählich blasser wird
und sich zuletzt ganz verliert. Wer besonders chic sein
will, siegelt seine Briefe wieder und zwar mit
rosenfarbenem Siegellack, auf den das gleiche Wappen,
Monogramm n. gedrückt sein muß, da» den Bogen ziert. Die
Couverts können aber auch mit demselben Motto oder
den verichlungencn Initialen ausgestattet werden. Ein
starkes Parfümieren des Papiers ist nicht sein; nur ein
zarter Rosen- oder Veilchenduft darf dem Leser aus
dem geöffneten Briefe entgegenschwebcn, ohne Anstoß zu
erregen.

Bettschoner.
Seit zwei Monaten sind auch in unserm Blatte

wasserdichte Moltonbetteinlagen, eidg. Patent 15116,
empfohlen. Dieser Artikel besteht aus Molton und
Baumwolltuch; zwischen diesen beiden Geweben befindet sich

eine wasserdichte Schicht, welche jedes Durchdringen von
Flüssigkeit ?c. verhindert. Für Bettschoner und als
Kinderunterlagcn wird sich die Ware in jede bessere

Haushaltnng einführen; ein Beschmutzen der Matratzen
ist bei Gebrauch dieser Unterlagen unmöglich. Im
Inseratenteile find diejenigen Weißwarengcschäfte ange-
sührt, welche den praktischen Artikel bis jetzt zugelegt
haben.

Der Briefträger als Schutzgeist der
Kaffeevistte.

In dem Postamt eines mitteldeutschen Städtchens
sortiert eines frühen Morgens ein Landbriefträger wie
gewöhnlich die ihm zur Bestellung übergebenen Briefe
und findet unter ihnen eine Postkarte, auf welcher eine

Freundin der Frau Pfarrerin in dem 1'/- Stunden
entfernten Dorfe ihren Besuch für denselben Tag anzeigt.
Nach Lektüre dieser Karte eilt der Briefträger sofort in
einen Bäckerladen und kauft eine Partie frische
Weißbrötchen, nimmt sie mit in das IV- Stunden entfernte
Pfarrhaus und ruft der Frau Pfarrerin zu: „Frau

Pfarrerin, Sie bekommen Besuch, und da habe ich Ihnen
gleich etwas Weißbrot mitgebracht, es wird Ihnen Wohl
augenehm sein." — Die Annahme des Landbriefträgers
war zutreffend; die Frau Pfarrerin freute sich sehr über
die vorsorgliche Beigabe zum Kaffeetisch und dankte dem
mehr als findigen Postboten recht herzlich.

Fakale Verwechslung.
Allzu stürmische Begrüßungen auf Bahnhöfen können

fatal werden, wie ein Vorfall in Meißen lehrt. Drei
junge Damen warteten mit Sehnsucht auf den aus
Dresden kommenden Zug und als diesem ein junger
Mann entstieg, eilte eine der Damen auf ihn zu, fiel
ihm um den Hals und küßte ihn herzhaft. Selbstverständlich

ließ sich der junge Mann diese unverhoffte zärtliche

Begrüßung gefallen und gab sich anscheinend auch
Mühe, fie zu verlängern, bis aus einmal eine der Freundinnen

erschreckt ausrief: „Aber, Kläre, das ist doch der
Franz gar nicht I" und damit der Scene ein jähes Ende
bereitete.

Es war ein glücklicher Gedanke von der Firma
Hausen & Co., Kassel, die Kakaobohne, die Tochter der
Tropen, mit dem Hafer, dem Produkt des Nordens, zu
vereinen, um uns ein Nahrungsmittel zu bieten, das
leicht verdaulich, kräftigend, wohlschmeckend ist, jedermann
wohl bekömmt, daher auch von ärztlichen Autoritäten
vielfach empfohlen wird. Wir haben unsere Leser schon
oftmals und ausführlich von der Vortrefflichkeit des
Hafers als Nährmittel unte, halten und ebenso den Kakao
acs eines der besten Genußmittel, das zugleich die Eigenschaft

des Nährenden hat, empfohlen. Wir können den
Kasseler Hafer-Kakao als Volksgetränk und auch als
Ersatz für Milch, wenn diese, besonders im Sommer,
den Kindern nicht gut bekömmt, aufs beste empfehlen.
Auch für Magenkranke bietet der Genuß des echten
Kasseler Hafer-Kakao große Erleichterung. Kakao allein
kann nicht jeder vertragen, dagegen ist eine Zusammensetzung

von Hafer und Kakao nach dem patentierten
Verfahren, wie es die Kasseler Hafer-Kakao-Fabrik
herstellt, ein hygieinisches Nährmittel ersten Ranges. Wir
erwähnen das Verfahren deshalb besonders, weil eine
einfache Mischung nichts taugt, da Hafermehl, wie jede
Hausfrau aus Erfahrung weiß, nach kurzer Zeit Milben
erzeugt und in Verbindung mit Kakao ranzig wird.
Man hüte sich also vor dem sogenannten Hafer-Kakao
und verlange den nach D. B-L. hergestellten, nur in
Würfelform in Stanniol verpackten echten Hausens Kasseler

Hafer-Kakao nur in blauer Kartonpackung mit der
Schutzmarke „Bienenkorb". ^67

km«« Mil Mà Z
die au der Truoksucbt leiden, linden
kreuodliebe àuknabmv in der sb UN!)

I'riàà«àil»tà vlllmeiiilli
losstkal (Xt. Ziirivb),

Bauar/.t: Herr Dr. <Z. Lpiîrri.

Lxs.rsàsiì ìàxìAûek
Bs werden geliefert:

Lllr S'/- Lkuud WoU-Imwpea Ltoll
rum Davkskku-àauir.

Liir 3 Lkuud Woll-kumpen »tu»
rum Dauskleld. f1493

Lllr I'/- Ltund Woll-kumpen îitoll
rum llotorrock.

Desgl. leppieks, Lcblakdeeken,
Käufer, blantel» und Bsrren-Kodsn-
stalls. lkUe» gegs» demeutsprecksud
billige îiaàabluug. Auster franko.
8. rr»iik, ». Lâri, Ir. 62.

S»lL«ii»pàI»ii« sind aus reiner
Leite von bückstem Lettgedalt,
besitzen grösste Wäscbkrakt und ein-
pkedleu sied durcb

cler Wäscbs jeder Hausfrau

von selbst. Aan verlange über-
allund ausdrüeklicb: ««ttivi»-
«ptUii»«. — àllsinigo Fabrikanten:

1318s 1.8ààer â vo., îliz.

wodisrsn Lis â I, -à°
Ksssslsr I-isksrKskso

derselbe leistet allen ilfaAerrleiÄenekerr, unà!
àie besten Dienste. Rassele»' Bia/c«o ist àas bests

Lrübstüeksgetränk kür jung unà alt, gross unà klein, Lr ist käullieb in
àen ivrogne»-- unà besseren kolonial-

à il?>. j?»-«» f1436
Aan bsaebte àen unà weiss àie rum Ieil wertlosen,

billigeren Haebabmungen zurück.

LllAi'08-I-aKsi': O. QSiASi', Sassl.

welobs in letzter Zeit vislkaeb unà zudem in geringerer Qualität
auk àen Aarkt gekrackt werden f1514

Kaut öundssgesetz über Latents sioà Händler unà àbnsbmer civil- unà
strakreektlick vsrantwortìieb, unà lassen wir jsàs ru unserer Kenntnis gelangende
Verletrung unseres Latentes verfolgen.

Isdes mit
sÄSsr«»» in àsr IZi-ust» UStîsri-I's.rît«, empkoklsn àureb àie
Herren Dr unà t. Dr Hv»K7iâ«i»1r»,
Xâìrttit» trägt àen Stempel »D« < k unà ist in
besseren unà srbältlicb.

et>i-«vàbâ «VI L /üiittt.
Züriob 1SS4. Diplom 13S6 Senk.

^IslîìLc>-?ZOrrlôc)x>ÂìkjsczVs ^Zsilsristslt
(dâtelaine de» «eut.

lZskanàlung sämtlicber Lrankbeitsn àureb Lautsrs Llektro-Bomöopatbie
unà àurck blaturbeilmetkoàe, wie: Bz-drotkeraple, Dampf- und Aeisslukt»
dllcker, vlektrisekv Kicbtdäder, Blektricltät, Dz-mnastlk, Aassage uuà
Tkure-Brandtsebe Aassaxv, rur speciellen Lekandlung àer Lrauenkrank-
keiten und aller Debärmutterlsidsn. f1469

weitere lluskunkt srtellt das elektro-komöopatk. Institut — „Ilue äs Kyon
57, Llsnf" — und der àrt der Anstalt: Dr. Imksld, „klue Ikaldsrg 4, Denk".

Dasei (Lcbwsir), ll^llstrasse.
Loebsn erscbien bei uns in II. iluklage

das boebwicbtigs Lueb von Lrok. II. lltur:
brauen- unà Lkeurit.

llin praktisober Katgeber in allen
keidens- u. ssreudensfragen d. llkeledens.

Das Dueb wird sieb in jeder Lbe als
Lriedensstiktsr und klüekspsndsr erwei-
sen und der edelste und skrliekste Laus-
freund sein. — Lreis gut geb. Lr. 6,5t),
eleg, geb. Lr. 8 25. Degen Linssndung
des Betrages oder gegen klacknabms
erkolgt Zusendung durcb den I^aturbsil-
littsratur-Verlag Dinkier) Dasel, f1483

?rs.usri- unà Hêsàlselà-
krs.àôiìeri,

muttsrlsÄsn
werden scknsll und billig àureb eigens
blittsl (auck briellicb) obns Berufsstörung
unter strengster Diskretion gebellt von

vr. weck. ÜMjZvr
1217j Lnnenda.

ItlliiZM- ii. llâlzleiààk, àtlum-
ti^r lim! kcklkypkkmiiIiL.

Wer sein Bungen- oderKsklkopflsiden,
selbst das bartnäekigsts, wer seiuàtkma,
und wenn es noeb so veraltet und scbier
unksilbar ersebeint, ein kür allemal los
sein will, der trinke den Idee f. ebronisclie
kungen- und Baiskranke von » olllsk)
lausende Danksagungen bieten eins Da-
rantie k. die grosse Heilkraft dieses Ibsss.
Bin Laket, kür 2 liage reicbend, Nk. 1. 26,
Lroscbürs gratis. Rur eckt su baden bei
à. HVvlàtc?, BerUn N 37. s1306

Beizende Bags, nake VValdpartisn, gesunde Bukt, grosser Bark, Wellen-,
Lckwimm- und Zellenbàdsr llngsnebmer àkentkalt kür Rekonvalescenten. —
Lensionsxreis Lr. 4.56 inkl. Zimmer. f1471

Vâ8 KM über à Kdk

wit 39 ^bdiIäru»s«Q von vr. lQsà.
Ràu. Vr. 2.25. — DivBevàunx
vvQ LrivkiDs.i-ksv kr«i. ^1042

Lustav engvl, berlin SV 9.

Wt-, Kfàlstioiis- liml Vvflobiingzllàii
in jedem Denre liefert prompt

kuvlidruvkorsi k/Isrkur in 8K Lallen.
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LIEBIG COMPANYS

fÏÏeisch-êxtmct
|

V.
Ü}ff- fleisch-Septon %

der COMPAGNIE LIEBIG |<r# -Ii
(1130)

Verlangen Sie gefl. Illuster meiner reiehhalfigen
Sortimente und gediegensten Jleuheiten in [1434

Seidenstoffen und foulards
für lëloîcLer uni iSZousen.

Telegramm-Adresse :

Seidenspoerri.

Jlouveautés-Haus J. Spoerri
Kappelerhof, Zürich,

000à3000f
können jährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Bin Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt
werden. Bin Kind kann sich ihrer bedienen.
Leichtes Mittel, seinen Lebensunterhalt zu
erwerben. Alle Brauen sollten unsern
illustrierten Preiscourant, welcher auf Verlangen

franko gesandt wird, besitzen. Mr. Scott,
67 Southwark Street 67, London S. B.

(H 3894 X) [1504

,Frauen-Binde."

EUREKA
föetteinlagenf
lenstr. Binden!

Anerkannt beste waschbare Binde
aus Heureka-Stoff und in neuer Form.
Aerztlioh bestens empfohlen. Solider
Stoff, hält jahrelang, warm, leicht
zu wasohen, einfach und bequem.
Keino Flanelle Kein Tricot 1 Sohaoh-
teln à 8 und 6 Stilok, Gürtel 80 Cts.
Direkt durch £1152

H. Brupbaeher, Sohn, Zürich.

Eleiehsüehtige, junge lttädehen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der Fleischküche,
in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Kilche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchteurgelegenheit. Näheres unter
O TV 194 an die Expedition d. Bl. [1122

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. MU (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe L. Erny.

[923grösste Auswahl

M 1)9 neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

Bruppacher & Co., ä Zü

Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u, franko.

Ferien.
Wer seine Ferien im Engadin zubringen will, findet in Celerina, Hotel

Murail, ruhigen und angenehmen Aufenthalt bei bescheidenen Preisen. [1510

^Gesundheits-Bottinen
(fi Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Cie.
Laufenbnrg.

Weissbad Appenzell L-Rh.
am Fusse des Säntis.

Hotel u. Kuranstalt
820 Meter ü. M.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel eingerichtet;
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hause. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganze Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (Ma 3023 Z) Di© Direktion.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.SO \ i Paplmnn

„ Paquet, loses Pulver „ 1.20 J
roie racKun9-

Fabr.: ftilTLVJSii & bemhakd, Cacaolabrik, (IH R

«TmperenzSctränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
hilligsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

JE. Custer & Co., Aarau.

Z'rholungsbedürftigen
Familien oder Einzelpersonen

welchen die Unruhe eines Hotels oder offenen Kurhauses nicht
zusagt, die aber nicht gerne auf die dort gebotenen Bequemlichkeiten
verzichten, bietet sich passende Gelegenheit zu kürzerm oder län-
germ Aufenthalt in einer geräumigen Villa. Je nach Wunsch
kann volle Pension genommen werden, oder es stehen nur möblierte
Bäume zur Verfügung. Badeeinrichtung im Hause und wenn
gewünscht auch ärztlicher Rat. Seebäder und Milchkuren. Grosser
Garten und Anlagen. Schöne Aussicht, lohnende Spaziergänge.
Bahn- und Dampfschiffstation in der Nähe. [1520

1417] SOOLBAD RHEINFELDEN (H 1922 Q)

Bedeutende Neubauten. Elektrische Beleuchtung in beiden Hotels.

Grand Hôtel des Salines. Hotel Dietschy am Rhein,

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ULvie coiVi?/iilV5 /??/>

6srcoiVtkitMiZULviv
(11Z0)

L/s LqL. â/)?s/î Ls/î/,'-

/vsà //>?// ^sà/à ,/? st434

5e/às5o//sK à
^loULSN.

peieA» an»n» -Zcknesse:
S«f^e»»sL,oe»'»'».

WVàZoooi
kolllit'N jàdrl.
àrvd Zans-
ardsit mit âsr
QSUSN Stfldl»

msivklns vsrâisnt v'î'ràa. ^Zin Ltrumxk m
26 Uinuton. Okns llntorriobt eriornvn.
àlasoinnon icüimnii in ckor godvoiü dssiádtixt
vorâsn. iüin Xinâ kann siok iUrer dsàisnon.
I^viviitl'g Aittoi. soinsn Qvdvn8nnt»rd»it ^n
orvorbon. PUo brausn soiitsn unssrn iilu-
strisrton krsisoonrant, vsloksr suk Vsrisn-
Son franko xosanât vir«i, bvgit^on. Zlr. lSvott,
67 gontdvark gtroot 67, I.oixlo» g. lî).

(H386lX) f1S0l

FlM6H-àâ6."

Vetteinlsgenß
lenstr. kinclenl

pnorkannt koste «»»«nn»re Linâg
sus Louroka-StoL uini in nonorlî'orm.
per^tiivk Kostens omptodion. goliàvr
gtoS, kiilt Zadroianz, «»rin, ioivbt
un vasokon, oinkaok nnâ doi^usm.
Kvinv lî'lgnsils! Xv!n l'rivot I gokavii-
tola à S nnâ 6 Stàk, LiUrtei 8V (Zts.
IZirokt àrok sttS2
U. kropdüeker. 8«kn, Aàll.

/»»»</«»» MÛnàê/e <?slex/«»»/tet« s«»»» ^e»>

/ein«»» vegeta»n«âe»», evieie «nâ tie»» kVsinaitlcà/»«,
à eàe»»» «â»> «eiià Aeies/enen àn«êori»«»»» «te»» Ost»
«â»ee»s, Ä«» «îi»»>â «sine z/nie ^KRâe ^«n«»»»»»»»»eri
isi. Bests pe»»/>/îeA»»»»«/ «»tie»» ge»eàe»â«/te»', àst-
lie/ter v4?»/«»âi. Seiege»»lieÄ sn e»»«/ii»âe»- n»»«î
/»'«»»«ôsisâe»' Zfo/tvei'entto»» à /k«u»e. B<»»»ill»e»t-
«»»sâines. 1tl»lâà»'Aei!ege»»keit. /VÄ/te»'s« unie»-
O fp/S^ «»» âe BsPec/ttto»» <5. Bl. st122

Toolbsct fîtisinislcisn.
MàsooM!, MU Mel oiiS keoàll),

Usines bürgvrUvdes Zaus ; pràektix am kbein gelegen. vureb gute Zeist-
ungsn unà àis biiUgstvn kreise altbekannt unà Zuranàen unà Passanten àaber
bestens empkoklen. st411) HVttv« Q. Bri>>.

sS23Arössts
neueà lOsi^spstä

Damen- unà kìnàereonkeàn
wollene öettäeekeu à.

°'ît»à ki'lippiìlîliki' à ko., Ä, A
Anst«r-Z»IIelitîoneu nnâ Xus^vatànàixen bereitwilligst u. trank».

I^SIÍSH.
wer seine kerien im ZnZaàin Zubringen tvill, ilnàet in Hc»ì«I

7Vr.,, .,îi i-ubiZen unà anxsnskmsn àukentbalt bei bssebeiàensn kreisen. 11510

(H, ?ànt Fr. 10,402)
ans bester IVolle gsatelelit. kür geannge unà krsulte

küsse, ein im Sommer küklsr, im tVintsr
varmer, I»«qaei»»«e Zaus- unà itus»
xanzssekud. st 340

Lekäkte unà kertixe öottinen liefern

àdsr, Srssslzf à vis.
Zauksnburg.

Wsissbs6 Wev^lì I.-Kd.
am küsse àesSântî».

Hotel ll.ààlt
820 «eter ü. «.

Ltanà<zuartier kür genussreiobs Zebirgstvurs», komtortabei sinzsriebtst;
grossartige Parkanlagen, reiaenàe, gesvdàte, staubfreie Zage. Lekannt tür
gute Züvke unà revlien Zeller. — leiegrapb unà pelvpbon im Zaus«. —
Prospekte gratis. — Lssebsiàens kreise. — Bas gav?e àakr geöiknvt. —
Legion àvr Saison 15. lllai. — Omnibus am Ladnkot ^ppensell.
1430H Ma 3023 k) 1>i<^

keiner Laier-lînene
Maàs: M'siLSSL ^Lsrcl.

ist às beste uuâ Avsünässte ^rükstüek kür ieäeimann. — ?ür
Kinäei- unà MUAensebvvnâe ?ersouen ist er ein unsebät/bures
Mbiruit ei tV»iiIvi» v«i» «t»«? xr«»»«« k»?»»!»!
t»««l«i»tvii<il«r »vl»v«t»vrl«vl»«lr — Lestes?w-
àuiît àieser TVrt. ^1468
Lreis per à 27 ìViirkvt W'i». I.SV i »nta »-«lninn

„ „ I«»v« I'ulv«r „ 1.2« j
izbk. ' 7»i » I1llt â esvâîl!. < »» «

àìtssie/'M^er Od.st- ît»c/ àToê«,
âî'ss rot, «os>'Âô»î à timbre/Me/««?' Hua^tät /»erAeste^t »«»îà öi/-
/»Asà kreise»» a«e/i om /'»'»vats Ae/ie/srt ro>» st257

Z?,

0
îoeiekea à'e l7>ir«/te er»es //ote/s ocker o^eae» àr/èanses «îâ su-
«uAê, â aber «>cb7 Aer?ie au/ âe ào» 7 Aeboêeueu Le<zue»iiiebà7eu
versiege«, bieêeê sicb ^«»senàe <?eieAeubeîê su kû>serm acker là-
Aerm Zu/eutbâ »» àer Aerâ'um-Ae» kickia. cke uaeb lkuusâ
^auu vaVe Pension genommen laercken, acker es steilen nun »nädikerte
Zaunie sur ker/ÜAUNA. packee/nriebiunA à /lause unck u-enn Ae-
u>ünsä aueil â>sêi»eiler pat. peebäcker unck M/eMunen. t/nossen
Kanien unck ^4nia<?en. peböne ^lussiâ, iobnencke i?/>as7e»'A«»Ae.

àbn- unck />a»»x/sà)/s7a7ton in cken IVckke. //S20

14171 MMll sülMküllM (Z 19220)

IZvcivutenâv iüsubautsn. Lisktrisvbs Uelvnvdtung in dvicisn Hotels.

Kkanci »Siel öe8 8alinv8. ^otsl Viet8vkv am kksin.
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